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HEIMAT UND FRONT EIN BLOCK 
Von der Totalität unseres Kampfes / Politische Betrachtungen zur vierten Kriegsweihnacht 1942 / Von Dr. Kurt Pfeiffer 

Als Kaiser Wilhelm I I . den greisen 
Reichsgründer und Kanzler Bismarck stürzte, 
da baute er auf eine Kraft, die er nicht be­
saß. Die Selbstherrlichkeit "dieses letzten 
Hohenzollern scheiterte daran, daß sie nicht 
von einer großzügigen einheitlichen Führung, 
von einer werbenden Idee getragen war. 
Wenn das Zweite Reich sich allmählich in 
das Durcheinander und Gegeneinander parla­
mentarischer Zänkereien verflüchtigte, wenn 
es zusammenbrach, ohne sich bis zuletzt er­
folgreich gegen die Koalition der feindlichen 
Machte zur Wehr zu setzen, dann geschah 
das deshalb, weil in ihm ein Bethmann-Holl-
weg Kanzler war und nicht ein Bismarck, 
dessen gesamtes Lebenswerk vom leiden­
schaftlichen Glauben an seine Berufung er­
füllt war. Der führende Feldherr des' Ersten 
Weltkrieges, Erich Ludendorff, hätte des Rei­
ches Führer sein können. Es blieb sein Schick­
sal, und Soldat zu 6 e i n und nicht die ungeheuren 
Energien der Nation auch polltisch zusam­
menraffen zu dürfen. In dem Augenblick, als 
die deutschen Heere im Frühjahr und Som­
mer des vierten Kriegsjahres 1918 um den 
Durchbruch Im Westen rangen, als die eng­
lisch-französische Front vor Amiens bereits 
die Anzeichen eines beginnenden Zusammen-
biuchs zeigte, als die deutschen Kanonen ihre 
Feuerschlünde nach Paris hineinsandten, ver­
lor eine zermürbte Heimat unter einer schwa­
chen und unfähigen Führung dieSierven, war 
sie schuldig, daß ein sicherer Sieg fünf 
Minuten vor zwölf verschenkt wurde und an 
die Unwürdigen fiel, weil hinter einem bei-
sniellosen deutschen Soldatentum eine schwa­
che Heimat stand, die sich durch volksfremde 
Elemente zerreißen und in Fieberschauern 
schüttern ließ. 

Wie anders sehen wir an diesem v i e r ­
t e n K r i e g s w e i h n a c h t e n 1 !J 4 2 das 
Verhältnis zwischen Front und Heimatl Jetzt 
bellt sich der Wille des Staatsmannes und des 
Soldaten und Feldherrn in der einmaligen Per­
sönlichkeit Adolf Hitlers. Jetzt ist die Hei­
mat, getrieben durch den Motor der national­
sozialistischen Idee, mit der Front zu einem 
harten Stahlblock zusammengeschmiedet wor­
den, der im gleichlaufenden Rhythmus der 
Waffen und der schaffenden Hände für den 
Endsieg arbeitet. Jetzt wird der totale Krieg 
geführt, der Kampf auf Leben und Tod, mit 
der ganzen Einsatzbereitschaft, der Nation. 
Jetzt wetteifert die Heimat mit der Front, 
sich des übermenschlichen Opfers wenigstens 
In bescheidenem Maße würdig zu erweisen. 
Jetzt wird das heldenhafte Ringen unserer 
Wehrmacht an allen Fronten getragen von 
dem unbedingten Glauben einer hart und ver­
bissen ihrer Pflicht nachgehenden Heimat an 
den Endsieg, 

Es spricht für die T o t a l i t ä t d i e s e s 
K r i e g e s , daß diese enge Verbundenheit, 
dieses dauernde Wechselgespräch zwischen 
Front und Heimat, nicht nur im deutschen 
Volke wachbleibt, sondern daß auch unsere 
italienischen und japanischen Bundesgenossen 
und die Völker, die mit uns für das neue 
Europa kämpfen, die gesamte geistige, mora­
lische und physische Kraft der Nation in den 
Endkampf einstellen, der dieses Mal nicht 
fünf Minuten vor zwölf beendet, sondern fünf 
Minuten nach zwölf mit 6inem endgültigen 
Siege gekrönt werden wird. Deutschland und 
Italien haben die Frontstellung Amerikas und 
Englands gegen Europa mit dem Landungs­
manöver in Tunis und Südfrankreich beant­
wortet. Idee und Schwert vereinen sich zu 
gemeinsamer Tat, Stirn und Faust erzwingen 
in einer Front den Endsieg. Wie der Anti­
kominternpakt alle europäischen Kräfte gegen 
den Bolschewismus sammelte, wie der Drei­
mächtevertrag die Richtlinien der Ordnungs­
staaten für den Neubau der Welt festlegte, 
wie alle Staaten und Völker aus dem Lager 
unserer Verbündeten ihren militärischen Waf­
fengang ideenmäßig untermauern, so weiß 
auch das deutsche Volk, das durch die große 
Eiziehungsschule des Nationalsozialismus ge­
gangen ist, daß in diesem Kriege nur einer 
Sieger sein kann und daß dieser eine der 
totale Sieger sein muß, wenn überhaupt die­
ser Krieg einen Sinn haben und der Aus­
gangspunkt einer Neuordnung sein soll. 

Der P l a n d e r F e i n d e D e u t s c h -
1 a n d s und des jungen Europas lag auf dem 
Papier sehr einfach: England und Amerika 
sollten von Süden her Europa aufrollen. Im 
Osten sollte Herr Stalin seine stumpfen Men­
schenmassen gegen die deutschen Stellungen 
werfen und die deutsche Front eindrücken. 
Europa wurde nicht vom Süden her aufge­
rollt, sondern durch den deutsch-italienischen 
Gegenschlag mit der Landung In Tunis, Süd-
fiankreich und Korsika geschützt. Und die 
front des Herrn Stalin .vermochte zwar durch 

PK. -Ze lchnung: Duddn (Delke M.) 

Euch daheim 
PK. Wir haben unsere Herzen nicht vermauert, 
Noch In uns ausgelöscht der Sehnsucht Brand; — 
In Stunden der Erinnerung durchsdiauert 
Audi uns der Traum vom Glück im Heimatland! 

Manchmal In großer Müdigkeit der Rosien, 
Die Seelen noch voll Widerhall und Kampf, — 
Als ob sie über Klndersdieltel tasten, 
Lösen sich die Hände aus dem Krampf. 

Dann steigert unsere HofTnung jener Wille, 
Der das Unmögliche In uns vollbrodit; — 
Rein und geläutert hebt In kurze Stille 
Geglühter Herzen sich der Traum der Nadit. 

Den fahlen Rand endloser Horizonte 
Erleuchtet tröstlich-trauliche Vision: 
Dein Haus, dein Garten, über die besonnte 
Blühende Wiese lachend tollt dein Sohn. . . 

Die Stunde rundet steh zum Kreis der Stunden, 
Der neue wache Tag verlangt den Mann; 
Was In Gesichten uns mit eudi verbunden. 
Wird eherner Befehl: Wir greifen anl 

Wir haben unsere Herzen nie vermauert 
Und spüren eure Sehnsucht nach dem Glück; 
Doch wenn uns eure Gegenwart durchsdiauert, 
Ruft uns die größere zu uns zurück. 

Leutnant Joachim W. Retlenraih 

eine ungeheure Ubermacht an Menschen und 
Material vereinzelt örtliche Erfolge zu erzie­
len, es gelang ihr aber nicht, die deutsche 
Gesamtfront zu erschüttern. Soviel auch an 
anderen Fronten gekämpft werden mag, die 
F r o n t g e g e n d i e S o w j e t s bleibt der 
Hauptkriegsschauplatz des erbitterten Ringens. 
Hier sind die Hauptkräfte der beiden Gegner 
zusammengezogen. Hier kämpfen auf einer 
riesigen Strecke von Murmansk bis zum Kau­
kasus viel mehr Menschen gegeneinander als 
an den anderen Fronten zusammengenommen. 
Selbst in Afrika sind auf beiden Seiten nur 
Teilkräfte eingesetzt. All das geschieht aus 
der Erkenntnis heraus, daß erst die Sowjets 
militärisch niedergerungen werden müssen, 
ehe an die Wiedergewinnung des im Süden, 
vor allem in Afrika, aufgegebenen Geländes 
gegangon werden kann, Die deutsche Füh­

rung hat die N e r v e n n i c h t v e r l o r e n , 
und sie wird sie nie verlieren. 

Mit großen Hoffnungen sind die Sowjets 
zwischen Don und Wolga und in der Mitte 
der Ostfront von Toropez bis in die Gegend 
südöstlich Kalinin zur Offensive angetreten. 
Allzu leichtfertig hat man im Lager Stalins 
auf den russischen Winter gebaut. Man wußte 
nicht, daß sich der deutsche Soldat inzwischen 
gegen diesen Winter gerüstet hat. Der deut­
sche Soldat weiß, daß dieser Kampf Im Ost­
winter ein Sturm gegen Wetter und Waffen 
ist. Der eisige Schneewind, der über die so­
wjetischen Schlachtfelder heult, Ist begleitet 
vom wilden Anstürmen sowjetischer Bataillone, 
die ohne Rücksicht auf Verlust an Menschen 
und Kriegsgerät gegen den Feind geworfen 
werden. Der deutsche Soldat kennt die neuen 
Reserven der Sowjets noch nicht, die gleiche 

zeitig mit dem eiskalten Sturm des Winteis 
aus den Steppen des endlosen Reiches kommen, 
aber er fühlt es, daß man mit diesen Reserven 
nur in rücksichtslosem und bedingungslosem 
Kampf fertig werden kann. Hart, verbissen 
und zäh steht der deutsche Soldat um die Ze :t 
dieses Kriegsweihnachtens an der Front. Er 
hat kein Gefühl für Sentimentalitäten, weil er 
mit der harten Wirklichkeit des Todes auf du 
und du steht. Wie auch der Gegner des deut­
schen Soldaten in diesem Kriege heißen mag, 
die Sowjetunion ist und bleibt der härteste und 
gefährlichste Gegner dieses Krieges. Rück­
sichtslose Lenkung stumpfsinniger Menschen­
massen und skrupelloser Einsatz einer mit Fie­
bereile vorangetriebenen Rüstung, verbunden 
mit einem fanatischen Streben, von der deut­
schen Führung zu lernen, haben die Sowjet­
union zu einem Gegner entwickelt, der nicht 
im Blitzkrieg niedergezwungen werden kann, 
«rindern zu dessen Vernichtung es einer plan­
voll gelenkten Gesamtoperation bedarf, die 
den Gegner zermürbt und ihn kampfunfähig 
macht. Die Kämpfe Im Osten sind heute be-
d'ngt durch den Masseneinsatz des Motors und 
durch die Großzügigkeit des Planes, der die 
weiten Räume Sowjetrußlands als Gesamtfront 
s'eht. Diese Kämpfe sind aber heute dadurch 
bestimmt, daß die Deutschen die Erfahrungen 
des Winters 1941/42 ausnutzen und sich auf 
e'ne lange Vorbereitung stützen können. Sie 
beweisen, daß die Deutschen zur gleichen Zeit, 
in der sie im Osten alle Kräfte ballen, auch an 
anderen Fronten, in Afrika und auf den Mee­
ren, stark sein können. 

Unablässig wandern die Gedanken der Hei' 
mat hinaus zu den deutschen Soldaten, die 
draußen im Wind und Wetter in ihren Kampf­
ständen und Gräben stehen und zusehen 
müssen, wie der eisige Sturm riesige Schnee­
wälle vor ihre Beobachtungsstände wirit und 
ihnen die Sicht gegen dein Feind erschwert 
Der deutsche Soldat draußen weiß nicht, ob 
hinter dem weißen Wall von Schnee und Eis 
der Sowjet lauert, das Gewehr im Anschlag, 
jederzeit bereit, anzugreifen, stumpfsinnig und 
mit der stoischen Gleichgültigkeit des Men­
schen, der in 25jähriger systematischer Partei-
dogmatik gedrillt worden Ist und nun mit der 
primitiven Angriffslust des Tieres gegen d'e 
deutschen und verbündeten Stellungen anrennt. 

Das deutsche Volk hat Nerven genug, um 
die Wahrheit zu erfahren. Es weiß, daß ein 
Krieg nicht aus lauter Siegen bestehen kann. 
Aber es ist mit seiner ganzen seelischen Kraft 
bei dem Kampf seiner Wehrmacht dabei. Der 
innere Reichsfeind, der 1918 das deutsche Volk 
um den Sieg betrog, besteht nicht mehr. Des­
halb verzweiielt das deutsche Volk auch nicht 
gleich, wenn einmal einige Wochen die ge­
wohnte Sondermeldung ausbleibt. Friedrich der 
Große war nicht nur der Sieger von Leuthen, 
sondern auch der Besiegte von Kunersdorf. Und 
er hat noch manche Niederlage einstecken 
müssen, ehe er den Sieg für Preußen errang. 
Entscheidend ist nicht, daß man alle Schlach­
ten gewinnt, sondern daß man stark genug ist, 
Niederlagen zu ertragen und aus ihnen zu ler­
nen. Es ist das große Positivum des 
Krieges, daß das deutsche Volk die Sorgen 
seiner Landser versteht. Wenn in den PK.-
Berichten davon gesprochen wird, wie die erd­
braunen Gestalten der Sowjets immer wieder 
aus dem Schnee auftauchen, in wildem An­
sturm gegen die deutschen Gräben branden 
und wieder im Schnee verschwinden, wie sie 
ohne Winterkleidung, teilweise sogar ohne 
Mäntel, in ihren braunwattierten Röcken, in 
Stiefeln und Wickelgamaschen schwerfällig 
durch den tiefen Schnee und in die Garben 
unserer Maschinengewehre laufen, wie sie 
stur in der Wahl zwischen der Pistole des Kom­
missars und den Mündungen unserer Gewehre 
den Angriff wählen, dann begreift man, mit 
welcher Ausdauer der deutsche Soldat diesem 
hartnäckigen Gegner entgegentreten muß und 
wie es aller Anspannung seiner Nerven be­
darf, um ihn zu bezwingen. Sturm und W a f , e n " 
getön, Wetter und Geschützfeuerhagel singen 
dem deutschen Soldaten in diesem Kriegs­
winter 1942 das Weihnachtslied. Der Sturm 
verweht die Straßen des Nachschubs. Der 
Schnee erstickt die Marschbewegungen der 
Truppe und nimmt den deutschen Kämpfern 
den Schutz der Erdlöcher im feindlichen Ar­
tilleriefeuer. Aber der deutsche Soldat trotzt 
allen Gefahren. Er hat das Gesetz des sowje­
tischen Winters In seiner ganzen Härle erkannt. 
Laßt uns unserer Soldaten würdig seinl Laßt 

' uns dieses vierte Kriegs Weihnachten 1942 hart 
und verbissen feiernl Wenn an -den Weih­
nachtsbäumen die Kerzen brennen, kündend 
von deutschem Lichtglauben, dann wollen wir 
daran denken, daß des deutschen Mannes 
höchstes Gut immer sein S c h w e r t war. 
Front und Heimat, ein unzerstörbarer Stahl­
block für den Endsieg, das sei die Losung die­
ses deutschen Kriegsweihnachtens 1942, 



Wir bemerken am Rande 
Der „Britannski Sojusnlk" 

macht sich unbeliebt 
Die britische Bot­
schalt In der Sowjet­
union gibt eine Zelt-

schrill heraus, die es sich zur besonderen Autgabe 
gesetzt hat, das Verständnis des russischen Muschlk 
lür Old England zu lördern. „Britannski Solusnlk" — 
„Der britische Verbündete" nennt sich dieses Blatt, 
das neuerdings in Sowjelkrelscn sich merklich un­
beliebt gemacht hat. Das Titelbild einer der letzten 
Nummern zeigte nämlich in einer prunkvollen Po'.o-
pralle den Tralalgar Square In London mit der Un­
terschrill „Der reizvollste Platz der englischen Haupt­
stadt"/ die übrige Bebilderung bestand In der Haupt-
r Gleite aus Abbildungen schöner Landschaften an der 
Küste von Cornwall, die Ruhe und Reichtum nur so 
ctmeten. Man kann es den Bolschewlsten gar nicht 
einmal verübeln, wenn sie diese Bilder weniger reiz­
voll, als vielmehr aulreizend empfinden; denn Ihre 
Üräxrtc sind tmter dem Gluthauch des Krieges In 
.Schul» uml Asche gesunken, ohne daß die vielbe-
zulene und erhoffte Hille aus dem Wcs lcn gekom­
men Ist. Und diese Hilfe wird Immer nöllgerl Es Ist 
bezeichnend lür die katastrophale Lage der Sowjet­
union, daB sie, das reichste Pclzland der Erde, sich 
.sogar um Lielerung von Winterpelzen lür die kämp-
JI'nde Truppe hllletlehend nach London hat wenden 
müssen. Man hat denn auch In England und den Do­
minions eine solche Sammlung durchgeführt, aber 
die zusammengekommenen Pelze können wegen der 
deutschen U-Boote, die Im Nördlichen Eismeer 
i '•harte Wacht halten, nicht zu den wartenden Emp-
Idngern . . . Welches Ergebnis diese Pelzsammlung 

•n übrigen gehabt hat, ist nicht heraus; Frau Chur­
chi l l , die hohe Schutzherrin dieser Sammlung, hat 
jedenfalls erklärt, daB jedem Schill nach der So­
wjetunion „nur ein paar Pelze" mitgegeben werden 
können wepen der Versenkungsgelahr. 

Schöne Bilder und troplenwcise Pelze — viel 
mehr hat der „Brllannski Solusnlk", der Hebe Ver -
r.ilndele, tür Väterchen Stalin nicht zur Hand. Ein 
schlechtes Geschäft lür Moskau... wi 

[We ihnach t de r A l t e n G a r d e 

Was hat Moskau noch an Kriegsmaterial in Reserve? 
Londoner Fragen am Weihnachtsmorgen I Die Sowjetwinteroffensive eine schwere Enttäuschung für England 

Sch. Lissabon, 25, Dez. (LZ.-Drahtbericht) zeichnet, 

München, 24. Dezember 
älteste Parteigenossen trafen 

sie nicht im Felde stehen, am 
Münchens 

sich, soweit 
Abend des 23. Dezembers zur überlieferten 
,,Führer-Weihnacht" im geschmückten Löwen-
bräukoller, auf der der Gauleiter im Auftrage 
des Führers und in dessen Namen die alten 
Kämpfer herzlich willkommen hieß, ganz be­
sonders jene im feldgrauen Kleid der Solda­
ten. Eine Ansprache des Gauleiters Paul Gies-
ler und eine schlichte Bescherung, die der 
Führer wieder für die Männer seiner ältesten 
Garde veranlaßt hatte, standen auch Im vier­
ten Kriegsjahr im Mittelpunkt der Feier. 

Ganz England erwartete bis Weihnacht 
einen großen Erfolg der sowjetischen Winter­
offensive, vor allem an den mittleren Front­
abschnitten und im Don-Wolga-Geblet. Mit 
Betrübnis stellt der britische Nachrichten­
dienst am Weihnachtsmorgen fest, daß dieser 
Sieg wieder einmal ausgeblieben ist. Trotz 
gewisser örtlicher Erfolge warnt heute morgen 
ein militärischer Sachverständiger des briti­
schen Rundfunks seine allzu ungeduldigen 
Landsleule, die sogenannten sowjetischen Er­
folge etwa auf der Karte nachprüfen zu wol­
len. Man würde sie nämlich, wie er offen zu­
gibt, dort vergeblich suchen. Er erklärt dies 
damit, daß die amtlichen Moskauer Berichte 
keinerlei Namen nennen. In Moskau weiß 
man selbstverständlich ganz genau, warum 
keine Ortsangaben genannt werden, weil 
nämlich kein einziges wichtiges Ziel der 
sowjetischen Angriffe bisher erreicht„worden 
ist. Mit Besorgnis verfolgt man in England 
vor allem die schweren M a t e r i a l v e r ­
l u s t e in den letzten Schlachten und weist 
auf die Ziffern der deutschen Wehrmachtbe­
richte hin, die von der sowjetischen Seite 
bisher noch nicht dementiert worden sind. 
Man fragt sich insgeheim, ob es sich die 
Sowjets leisten können, auf die Dauer soviel 
wertvolles Material in so kurzer Zeit zu ver­
lieren. Der genannte militärische Sachver­
ständige erklärte: „Die Sowjets haben zwar 
im Ural Industrieanlagen von großem Erzeu­
gungsvermögen geschaffen, aber trotzdem 
müssen ihre Verluste an Mannschaften, Ma­
schinen und Kriegsmaterial in den letzten 
Monaten d :e Kampfkraft der Sowjetunion 
schwer angeschlagen haben. Leider weiß nie­
mand außerhalb der Sowjetunion mit einiger 
Genauigkeit und Sicherheit, wieviel ausge­
bildete Soldaten, wieviel Flugzeuge, Ge­
schütze und Kraftwagen die Sowjets über­
haupt noch in Reserve haben." Ferner wird 
in dem gleichen Bericht bereits angedeutet, 
daß es vielleicht den Sowjets nicht möglich 
sein wild, ihre bisherigen Angriffe mit der 
gleichen Wucht den ganzen Winter hindurch 
fortzuführen, wie manche Engländer denken. 
Infolgedessen wird es heute bereits plötzlich 
als das Ziel der sowjetischen Offensive be-

nicht bestimmte Orte zu erobern 
oder gewisse Landestelle zurückzugewinnen, 
sondern „die Deutschen daran zu hindern, 
eine schöpferische Pause zu haben" und ihre 
Vorbereitungen für das kommende Frühjahr 
zu treffen. 

Genau mit den gleichen Worten wurde die 
Erfolglosigkeit der letztjährigen Winteroffen­
sive in London erklärtl 

B i l d e r s ta t t B r o t 
We. Rom, 25. Dez. (LZ.-Drahtbericht) 

Der Sender Algier ließ die der versproche­
nen amerikanischen Lebensmittelsendungcn 
harrende Bevölkerung wissen, daß Fahnen mit 
dem Sternenbanner sowie Bilder führender 
nordamerikanischer Persönlichkeiten, wie Roo­
sevelt und des Ober-Rabbiners der Israeliti­

schen Kultusgemeinde von "New York und 
Washington ankommen werden. 

Dieser neueste Bluff hat die Bevölkerung 
stark erbittert. Wie Italienische Blätter aus 
Tanger erfahren, wurden in ganz Französisch-
Nordafrika Tausende von Flugblättern verbrei­
tet, in denen die Eindringlinge aufgefordert 
werden, so rasch wie möglich das Land zu 
verlassen. 

A l e x a n d e r au f C y p e r n 
Ma, Stockholm, 25. Dez. (LZ.-Drahtbericht) 
Der Chef des Oberkommandos Mittelost, 

General Alexander, besuchte kürzlich zusam­
men mit einigen Offizieren seines Stabes Cy­
pern. Der Besuch kam, wie Reuter meldet, völ­
lig überraschend. Alexander besichtigle u. a. 
die ln6el von der Luft aus. 

Sowjetreiterei in der Steppe zersprengt 
'Abwehrschlacht im Dongebiet dauert an I In Tunesien örtliche Erfolge 

Am 24. Dezember, 16 Uhr - Seeklar! 
Weihnacht auf deutschem Vorpostenboot I Die Pflicht über alles 

Bei der Kriegsmarine, Dezember 1942 
Werden wir, oder werden wir nicht? Das 

Ist in den letzten Vorweihnachtstagen die große 
Frage an Bord bei uns. Werden wir In diesem 
Jahr am Weihnachtsabend an der Pier festma­
chen und ungestört das Fest verleben oder 
wird uns wieder, wie Im vergangenen Jahr, im 
letzten Augenblick der Befehl erreichen: 24. De­
zember, 16 Uhr — Seeklar? 

Nicht nur bei uns wird diese Frage erör­
tert, Wir wissen es auch aus den Briefen von 
daheim und fühlen heraus, daß sie sich zu 
Hause mehr Sorgen und Gedanken machten 
darüber, als wir selbst. Wird „er" kommen 
oder nicht? Wird er da« Fest in Ruhe im 
Hafen erleben oder wird er im Einsatz sein? 
Niemand weiß es von uns, und niemand wird 
es vorher wissen. Der Krieg hat 6 e i n e eigenen 
Gesetze. Er kennt keine Feiertage für den 
Soldaten. Mögen wir noch so viele Betrach­
tungen darüber anstellen, wie schön es wäre, 
wenn w i r . . . Mögen wir noch so oft errech­
nen, diesmal könnte es klappen, daß wir am 
Heiligen Abend im Hafen liegen: keiner von 
uns baut darauf, denn niemand weiß es bes er 
als wir auf unseren kleipen Booten, wie not­
wendig der pausenlose Einsatz unserer Siche-
rungsstreitkräfte is t . . . 

Immer wieder geht es hinaus. Und eben 
zurückgekehrt, wartet schon wieder ein neuer 
Einsatzbefehl auf unser kleines Boot. Vor-
postenbooe haben harten Dienst, haben bei 
Tag und Nacht das riesige Vorfeld unserer 
Küste zu sichern und den Feind zu hindern, 
in den schier endlosen Festungsgraben im 
Westen unseres Kontinents einzudringen. 

Und daran denken wir gerade jetzt zum 
Fest der deutschen Weihnacht. Wenn auch 
in diesen Tagen, in einer stillen Stunde viel­
leicht, Gedanken der Sehnsucht verstohlen in 
die festtägliche Welt des friedlichen Daheim 
hinüberwatidern, sie gehen schnell vorüber. 
Wir wissen, wohin uns die Pflicht gestellt 
hat. Wir wissen, wo unser Platz ist. Und die­
ser Platz ist unser Boot, ist die Brücke und 
die Maschine, 6 i n d die Kessel und die Ge­
schütze. 

Noch eine kurze Spanne Zelt, dann wer­
den daheim die Lichter an dem Weihnachts-baum angezündet. Auch wir werden unseren 
Weihnachtsbaum haben. Im Hafen und auch 
auf See. Auch wir werden feiern, wo wir 
uns befinden mögen, nur eben auf unsere Art, 
Kameraden unter Kameraden. So, wie es in 
den gefrorenen Unterständen und den elen­
den Katen des Ostens sein wird, wie es unter 
den Zelten auf afrikanischem Boden nicht an­
ders zu sein vermag, und so, wie das Welh-
nachtsfest in den Bunkern der Westfront von 
unseren Soldaten gefeiert wird, so werden, 
wir auch auf unseren Booten feiern, schlicht 
und besinnlich. Und wie in den vergangenen 
Jahren wird auch in diesem Jahre wieder das 
alte vertraute Bild vor unseren Augen aufer­
stehen— L i c h t d e s B a u m e s im E l t e r n ­
h a u s , das Bild der Mutter, die fieberhafte 
Spannung unserer Kinder vor dem großen 
Augenblick, das. Antlitz unserer tapferen, klei­
nen Frau. Kaum einer wird dann unter uns 
sein, der den Verdacht eines wehmütigen 
Gedankens von sich zu weisen versuchte. 
Aber wir verschließen den Blick vor den 
großen Notwendigkeiten nicht. Wir wiasen, 
worauf es allein ankommt. Und daran denken 
wir, und wünschten, daß auch Ihr daheim 

daran denken mögt, wenn zur Stunde des Fe­
stes eure Gedanken bei uns wellen, wie ja 
auch unsere Gedanken bei euchl 

Japans F l i e g e r ü b e r I n d i e n 
Tokio, 24. Dezember 

Die Zeltung „Sahi Nitschl Nitschi" betont, 
daß die Japaner bei ihren Angriffen auf Kal­
kutta die indischen Massen schonten, während 
im Gegensatz hierzu die Grausamkeit der bri­
tischen Tyrannei unverändert anhalte. Die 
japanischen Angriffe sind nicht gegen die in­
dische Bevölkerung, sondern gegen die b r i ­
t i s c h e n S t ü t z p u n k t e in Indien ge­
lichtet, von denen aus anglo-amerikanische 
Luftstreitkräfte der unschuldigen Bevölkerung 
in Burma vielfaches Leid brachten. Die von 
der japanischen Luftwaffe bewiesene Sympa­
thie für die Inder werde von allen Japanern 
geteilt. 

Die Zeitung weist darauf hin, daß die japa­
nische Luftwaffe künftig gezwungen ist, weitere 
Angriffe auf die britisch-amerikanischen 
Stützpunkte durchzuführen, um die Angriffe auf 
unschuldige Völker Ostasiens auszuschalten. 

Aus dem FUhrerhauptquartier, 24. Dezember 
Das O b e r k p m m a n d o d e r W e h r ­

m a c h t gibt bekannt: 
Deutsche Truppen wiesen auch gestern im 

T e r e k - Gebiet und In der Kalmückensteppe 
wiederholte feindliche Angriffe ab und fügten 
dem Gegner bei einem erfolgreichen Vorstoß 
blutige Verluste zu. Ein im Hintergelände auf­
tauchender Kavailcrieverband der Sowjets 
wurde angegriffen und In anschließender Ver­
folgung zersprengt. 

Zwischen W o l g a und D o n wurden lm 
Angriff sechshundert Gefangene eingebracht 
und fünfzehn Panzer vernichtet. Gegenangriffe 
der Sowjets brachen -zusammen. Im D o n -
Gebiet dauert die Abwehrschlacht in wechsel­
vollen Kämpfen weiterhin an. Bei eigenen An­
griffsunternehmungen im m i t t l e r e n Front­
abschnitt wurden zahlreiche Bunker und Kampf­
stände zerstört. Ortliche Angriffe des Feindes 
scheiterten. Südöstlich des Ilmensees nahm der 
Gegner seine Angriffe mit starken Kräften 
wieder auf. Bei der erfolgreichen Abwehr 
wurden 34 Sowjetpanzer vernichtet. 

In T u n e s i e n brachten eigene Vorstöße 
örtliche Erfolge. Versuche des Feindes, das 
an den Vortagen verlorene Gelände wiederzu-
crobern, brachen zusammen. Zweihundert Ge­
fangene wurden eingebracht. Die Hafenanlagen 
von Bengasi und ein Flugplatz des Feindes im 
lybischen Küstengebiet wurden In der vergan­
genen Nacht von deutschen Kampfflugzeugen 
bombardiert. 

Schwache Kräfte der britischen Luftwaffe 
griffen bei Tage einige Orte der besetzten 
Westgebiete an und warfen In der Nacht ver­
einzelt Bomben in Westdeutschland. Bei diesen 
Einflügen sowie über dem Kanal und an der 
holländischen Küste wurden acht feindliche 
Flugzeuge abgeschossen. ' 

Tagesbe feh l M a n n e r h e i m s 
Helsinki, 24. Dezember 

Feldmarschall Mannerheim sprach in einem 
Tagesbefehl zu den jungen Offizieren, die jetzt 
aus der Offizierschule entlassen worden eind. 
Die aus dem aktiven Dienst kommenden und 
an alle Härten des Krieges gewöhnten jungen 
Offiziere, so erklärt der Marschall u. a., wür­
den nun, wenn sie zu ihren Truppen zurück­
kehrten, vor eine verantwortungsvollere und 
schwerere Aufgabe gestellt werden. Die Grund­
voraussetzung für jeden Et folg sei das Ver­
trauen der Untergebenen. Von den jungen 
Offizieren werde in besonderer Weise das 
persönliche Beispiel und körperliche Tüchtig­
keit gefordert, so daß die Soldaten auch in der 

Im deutschen Feuer zusammengebrochen 
Angriffe unter schweren Feindverlusten abgewiesen I Kämpfe am Terelt 

Berlin, 24. Dezember 
Uber die jüngsten Kämpfe an den Kaukasus­

fronten liegen beim Oberkommando der Wehr­
macht folgende Meldungen vor: Ostlich von 
Noworossljsk drangen deutsche Stoßtrupps in 
den letzten Tagen mehrfach In die feindlichen 
Stellungen ein. Durch Feuerüberfälle unter­
stützt, arbeiteten sie sich unter geschickter Aus­
nutzung des zerklüfteten Geländes an sowje­
tische Bunker heran und griffen sie schlagfertig 
an. Im Handgemenge wurden die Besatzungen 
aufgerieben. Nach Zerstörung der Kampfan­
lagen lösten sich die Kampfgruppen wieder 
vom Feind. An diesen Gefechten waren auch 
r u m ä n i s c h e Stoßtrupps beteiligt. Sie 
stießen an einer Stelle drei Kilometer tief hin­
ter die feindlichen Befestigungen vor und er­
kundeten dort neu angelegte Stellungen der 
Bolschewisten. 

Nordöstlich Tuapse entwickelten sich am 
22. Dezember gleichfalls Stoßtruppkämpfe, bei 
wirksamste Angriff richtete sich gegen bol­
schewistischer Bunker, die einen Talabschnitt 
sperren sollten. Trotz heftigen feindlichen 
Widerstandes führte das Gefecht zur Zerstö­
rung von dreizehn Kampfanlagen und Wohn­
unterständen. Noch wichtiger als dieser örtliche 
Erfolg war aber die Tatsache, daß die Sowjets 
ihre am 20. und 21. Dezember geführten An­
griffe wieder einmal ergebnislos abbrechen 
mußten. Nach den schweren bis Mitte Dezem­
ber andauernden Kämpfen hatte der Feind an 
anderen Frontstellen freigemachte Kräfte zur 
Auffüllung seiner angeschlagenen Verbände 
herangetührt. Mit diesen stieß er im Morgen­
nebel des 20. Dezembers vor. Die beiden zuerst 
eingesetzten Bataillone brachen schon im deut­
schen Sperrfeuer zusammen, bevor sie die 
Hauptkampflinie erreichten. Nach diesem Miß­
erfolg -trieb der Feind zahlreiche Stoßgruppen 
in Kompaniestärke vor, doch auch diese wurden 
von unseren Grenadieren und Gebirgsjägern 
im Zusammenwirken mit der Artillerie zer-. 

schlagen. Die Verluste des Feindes waren eh 
diesen beiden Kampftagen so beträchtlich, daß 
steh die Bolschewisten am 22. Dezember bis 
auf einen einzigen schwachen Vorstoß ruhig 
verhielten. 

.Zu härteren Kämpfen kam es im nördlichen 
Terekgebiet: Schon am 21, Dezember waren 
hier mehrere bolschewistische Angrilfe in 
Stärke b's zu vier Bataillonen unter schweren 
Verlusten und nach Abschuß einiger Panzer 
zusammengebrochen, Am 22. Dezember ver­
suchten die Bolschewisten ihr Glück von 
neuem. Zunächst stießen sie dreimal mit je 
einem Bataillon vor. Obwohl die Angriffe je­
weils von 15 bis 20 Panzern unterstützt wur­
den, und die sowjetischen Schützen das hohe 
Steppengras und den Morgennebel zur An­
näherung ausnutzen konnten, gelang es ihnen 
nicht, bis an die Hauptkampfstellungen heran­
zukommen, Im Feuer der schweren und leich­
ten Waffen mußten ihre Sturmtruppen liegen­
bleiben. Auch der Versuch des Feindes, einen 
Panzerzug einzusetzen, um den stockenden An­
griff erneut in Gang zu bringen, war vergeb­
lich. Der Zug wurde schon auf weite Entfer­
nung gesichtet und durch gutliegendes Artil­
leriefeuer in Brand geschossen, bevor er in den 
Kampf eingreifen konnte. Nicht besser erging 
es an anderer Stelle zwei angreifenden Sowjet­
regimentern, die ebenfalls schon dreihundert 
Meter vor der Hauptkampflinie am deutschen 
Abwehrfeuer scheiterten. Während so alle 
Vorstöße des Feindes ergebnislos blieben, konn­
ten sich unsere von Panzern unterstützten Gre­
nadiere wirkungsvoll durchsetzen. In kühnem 
Stoß durchbrachen sie feindliche Stellungen 
und nahmen über vierhundert Bolschewisten, 
darunter mehrere Offiziere, gefangen. 

Nach einer Meldung aus Madrid wurde In 'der 
Nähe von San Roque am Strand von Ponlente eine 
Mine angespült, bei oberen Explosion zwei Brüder im 
Alter, yon 14 und 17 Jaluen getötet wurden, 

schwierigsten Lage mit Achtung zu den Män­
nern aufblicken könnten, die ihnen zu Führern 
bestimmt seien. 

F e i n d l i c h e V o r s t ö ß e abgeschlagen 
• Rom, 24. Dezember 

Der italienische Wehrmachtbericht vom 
Donnerstag meldet u. a.: In Tunesien sind von 
Panzern unterstützte feindliche Unternehmen zur 
Rückeroberung der verlorengegangenen Stel­
lungen an dem festen Widerstand der Achsen­
truppen zusammengebrochen. Die Achsentrup­
pen machten ungefähr zweihundert Gefangene, 
zum großen Teil Engländer. Unsere örtlichen 
Vorstöße hatten ebenfalls Erfolg. Ein Feind­
jäger wurde abgeschossen, der das Flugzeug 
führende Offizier wurde gefangengenommen. 
Im Gebiet der Syrte kein Ereignis von Bedeu­
tung. 

D e r R iege l i m M i t t e l m c e r geb l ieben 
Sch. Lissabon, 25. Dez. (LZ.-Drahtbericht) 

In einer Ubersicht über die strategische 
Lage im Mittelmeer wird vom Londoner Nach­
richtendienst erklärt, infolge des Vormar­
sches der 8, Armee in Libyen sei zwar die bri­
tische Schiffahrt im östlichen Mittelmeer 
sicherer geworden als bisher, trotzdem sei es 
aber nicht gelungen, die große Riegelstellung 
der Achse zu beseitigen, die eine freie Durch­
fahrt der alliierten Schiffahrt durch das Mittel­
meer in west-östlicher Richtung gewährleiste. 
Gerade die Bezwingung der deutschen Riegel­
stellung zwischen Tunis und Sizilien aber war 
das Hauptziel der Landung in Nordalrika. 

E m p f a n g f ü r W a n g t s c h i n g w e t 
Tokio, 24. Dezember 

Ministerpräsident Tojo begrüßte auf einem 
Empfang zu Ehren Wangtschingweis die rück­
haltlose Zusammenarbeit der japanischen und 
chinesischen Nation. Er wies darauf hin, daß 
Japan während des vergangenen Jahres sich 
auf den Schlachtfeldern eine äußerst vorteil­
hafte strategische Lage verschafft und gleich­
zeitig alle wichtigen Rohstoffquellen Großbri­
tanniens und der Vereinigten Staaten im Süd­
pazifik in Besitz genommen habe, die jetzt auf 
eine erfolgreiche Weiterführung des Krieges 
in Großostasien umgestellt würden. 

„Daher", so betonte Tojo, „hat Japan jeden 
Grund, den Krieg mit vollstem Vertrauen In 
den Endsieg fortzusetzen. Es erwartet ferner, 
eines Tages in der Lage zu sein, Ostasien in 
ein Land .zu verwandeln, wo alle Nationen 
ihren berechtigten Platz an der Sonne einneh­
men dürien." 

Zus tände i n T s c h u n g k i n g 
Kr. Bern, 24. Dezember (LZ.-Drahtbericht) 
Am Dienstag wurde der Direktor des Trans­

portdienstes des „national-chinesischen" Zen­
traltrustes, Lingtschilling, auf Weisung Tschang-
kaischeks hingerichtet. Es ist für die Verhält­
nisse in Tschungklng bezeichnend, daß dieser 
Direktor eines staatlichen Transportdienstes 
sich Vorteile im Werte von 30 Millionen Dollar 
verschaffen konnte. 

USA. -F lugzeuge abgestürz t 
Madrid, 24. Dezember 

Wie aus La Linea gemeldet wird, überschlug 
6 i c h am Mittwoch ein zweimotoriges amerika-
n ! 6 c h e s Kampfflugzeug bei der Landung auf 
dem Flugplatz von G i b r a l t a r und ging da­
bei zu Bruch. Mehrere Besatzungsmitgliedter 
wurden verletzt. Ein weiteres Flugzeug vom 
Muster Llghtning mußte am Mittwochabend auf 
spanischem Gebiet in der Nähe der Festung 
Gibraltar notlanden und wurde dabei schwer 
beschädigt. Die Maschine ist von den spani­
schen Behörden beschlagnahmt worden. 

B l i c k i n den Osten 
Z u r V e r w e r t u n g des l m D is t r i k t Lub l ln a n ­

fa l lenden Honigs Ist eine Honigk läran lage e r r i c h ­
te t worden , d ie vor k u r z e m In Betr ieb genommen 
w u r d e . Täg l ich w e r d e n hier 4000 kg H o n i g nach 
der Pasteurlslcrung und Rein igung I n Glaser ab ­
gefül l t . A u c h die Produkt ion von Honigb ier soll 
i n Angr i f f genommen w e r d e n . 

D e r Reichskommlssar fü r das Ostlnnd hat a n ­
geordnet, das fü r die Genera lbez i rke Let t land , L i ­
tauen, Est land u n d Wc luru then len zwei l andwl r -
schnfl l lche rorschungsanstal ten eingerichtet w e r ­
den. Diese neue Ansta l ten sollen dlc Unte r lagen 
zu den Wiederau fbau -Maßnahmen sowie die w is ­
senschaftl ichen Grund lagen f ü r die T i e r - und 
Pf lanzenzUchtung l ie fe rn . 

Auf einer Tagung der Chetaruppe Landwirtschaft 
des Reichsministers für die besetzten Ostgebiete und 
des Wirtschaltsstabcs Ost wurde festgestellt, daß 
die Winteranbaufläche in den besetzten Ostgebieten 
die des Vorjahres, e r h e b l i c h ü b e r s c h r i t t 
t e n hat. 

V«rlig und U , l Lltimtniuilril«! Zeitung, Druckerei u.Verligianuiii GmMi. 
V t l L j . l e i u i . Wilh. M u n i , l ln„|.t«t.ri! i l«»u Dr. K.m Pfeiffer, L i l t n i r w i U j . 
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VOM be* ^mtifdtfiMtok&peUe zu* fyiititämüdk 
F r a n k f u r t e r Heeresmus ikschu le f ö r d e r t d ie S c h ö p f u n g neuer B l a s m u s i k / A u f s c h w u n g des M i l i t ä r m u s i k w e s e n s 

Als das Kind Mozart zum ersten Male eine 
Trompete hörte, fiel es in Ohnmacht — so 
empfindlich war sein Gehör in jener Zeit ge­
gen kräftige Klangwirkungen. Dabei bestand 
bereits eine Neigung, aus dem sanften Ge-
woge der Streichinstrumente in die erregende 
Sturzsee der metallenen Töne zu steuern. 
Vater Leopold Mozart, fürstbischöflicher Hof­
komponist in Salzburg, hat s'ch in seinen Mu­
sikdichtungen, so in „Schlittenfahrt" und 
„Bauernhochzeit", schon mit Tonmalerei ab-

nie Musik kommt) Schon von weitem hiirt man an 
dem Klappern der Hute, dal) Kavallerie anrückt. 
Der Kesselpauker an der Spitze des Muslkzuc.cs 

(Zeichnungen: Kurt Kleßlich) 

gemüht, Vogelpfeife und Glockenspiel ver­
wendet, Donnerrollen und Löwengebrüll einzu­
engen versucht. Der Sohn Wolfgang Ama­
deus hat in seinen Orchesterwerken und 
Opern später eine große Liebe für Blasinstru­
mente bekundet. 

Auch Beethoven hat nach Berichten der 
Zeitgenossen in Wien eine wirkliche Volks­
tümlichkeit und allgemeine Wertschätzung 
eist erlangt, als Ende des Jahres 1813 seine 
heute völl ig vergessene Gelegenheitskompo­
sition „Siegessymphonie" auf Wellingtons 

rSieg über die Franzosen in Spanien aufge­
führt wurde. Der Mechaniker Mälzel hatte 
den Plan dieses Werkes entworfen, in dem 
die feindlichen Armeen durch ihre National­
hymnen sowie durch originalgetreue Feld­
signale und Trommelmärsche gekennzeichnet 
sind und mit Kanonen geschossen wird. Die 
Schöpfung war zunächst für ein Orchestrion 
gedacht, das in London aufgestellt werden 
sollte; sie wurde aber dann zu einem gewalti­
gen Ohrenschmaus für starke Nerven ausge­
staltet, wobei zu 6 e i t e n eines Riesenorchesters 
auf den Galerien noch Abteilungen für 
Schlachtmusik mitwirkten. Die Begeisterung 
war so groß, daß sich die berühmtesten Mu­
siker der Zeit als Mitspielende und Dirigen­
ten zur Verfügung stellten. Beethoven er-
kläi te gleichsam zur Entschuldigung, er habe 
das Werk einzig für den patriotischen Zweck 
verfertigt, „den schon lange sehnlichst ge­
hegten Wunsch erfüllt zu sehen, unter den 
gegenwärtigen Zeitumständen auch eine 
giößere Arbelt auf dem Altare des Vater­
landes niederlegen zu können". Bei Werken 
dieser Art denken wir auch an Peter Tschal-
kowskys „Ouvertüre 1812" mit dem Geschmet­

ter der Marseillaise unter dem Geläute der 
Glocken. 

Aus diesen tas'endon Versuchen erkennen 
wir die Freude der Massen an den Klängen-
der Blasmusik. Sie gehört zum männlichen 
Kampf und Spiel, sie soll den engen Raum 
des Konzertsaales sprengen . aufrüttelnd das 
Gemüt erregen, durch Rhythmus über den 
Wil len gebieten, bei Paraden den Mannesmut 
kundtun, in der Schlacht den Feind erschrek-
ken und die eigene Phalanx aufpeitschen. 
Darum finden wir die Metallinstrumente 
schon einige Jahrtausende vor unserer Zeit­
rechnung. Trompetenartige Instrumente ha­
ben die Heere der Mongolen, Tataren, Inder, 
Ägypter, Perser, Assyrer, Griechen und Rö­
mer entflammt, sie haben der Huldigung für 
die Götter und der Kampfesbegeisterung ge­
dient. Auf alten Vasen und Tempelbildern 
finden wir Trompetenbläser als Künder des 
Sieges neben dem Feldherrn. Die Grabge­
wölbe der Pyramiden erzählen von der hohen 
Musikkultur im alten Ägypten, vom melodi­
schen Hauch der Harfen, L? uten und Leiern, 
von der Vielfalt der Instrumente, unter de­
nen sich bereits Längs- und Querflöten, Dop­
pelklarinetten und das Tamburin befinden. 
Vermöchten wir vergangene Zeit zurückzuru­
fen, könnten wir Hofkonzerten bei der Köni­
gin Kleopatra beiwohnen. Die Nationalkunst 
der Griechen, dramatisches Geschehen mit 
Musik zu durchsetzen, hat Richard Wagner 
zu seinen Schöpfungen aus der germanischen 
Sagenwelt angeregt. 

Die neuzeitliche Militärmusik führt die 
Wissenschaft auf Vorbilder im Orient zurück, 
auf die geschlossenen Heereskapellen im 
Osmanischen Reich, die J a n i t s c h a r e n m u -
s i k , die besonders in den Schlaginstrumen­
ten, den kleinen und großen Trommeln, Bek-
ken, Triangel, Glockenspiel und im Schellen­
baum fortlebt. Die türkische Musik hat Mo­
zart und Beethoven immer wieder zu Eigen­
schöpfungen dieser Klangart angelockt. 

Preußen hat im Jahre des Regierungsantritts 
Friedrichs des Großen, 1740. mit der B r e i ­
tling einer Janitscharenkapelle die Grundlage 
iür eine sich alsbald vorbildlich entwickele.e 
M i i i t ä r m u f i i k gelegt, nachdem r n - ' i i-rj 
1670 die „Regimentskapellen" aus nur vier 
Mann, vorwiegend Schalmeibläsern bestanden 
hatten. In den Freiheitskriegen hat ••«• i] 
ihre Feuertaufe empfangen. Das im Kampf 
gegen Napoleon erprobte Gefühl des Deutsch­
seins sehnte sich auch nach einer deutschen 
Soldatenmusik. Die Erhebung der Geister und 
Herzen hat die Klassiker jener Zeit mitergriffen. 
Schubert und Beethoven haben die deutschen 
Militärmärsche um Glanzstücke bereichert. 

1817 ist eine erste Sammlung von 176 Mär­
schen für Fußtruppen und 59 für die beritteneu 
Verbände den preußischen Regimentern zuge­
gangen. 

Die ständige Bereicherung der Instrumen­
talwirkung verhalf der Militärmusik immer 
mehr zu einem Eigenleben von nationalem 
Gepräge. Eine der aufregendsten Veranstal­
tungen der P a r i s e r W e l t a u s s t e l l u n g 
1867 bestand in einem Wettkampf der Militär­
kapellen, an dem Musikkorps der preußischen 
und badischen Garde, bayrischer und österrei­
chischer Infanterieregimenter, Holländer, Bel­
gier, Russen und Franzosen teilnahmen. In den 
ersten Preis haben sich die Preußen, Oster-
reicher und die Garde von Paris geteilt. Deut­
sche Militärkapellen haben dann damit be­
gonnen, Konzertreisen ins Ausland zu unter­
nehmen und der deutschen Militärmusik zu 
internationalem Ruf verholfen. 

In derZeit des Ersten Weltkrieges hat es in 
Deutschland 560 Militärkapellen gegeben. Das 

Stalins Wunschzettel 

Karikatur: Willi Halle / Dehnen-Dlenst 
Der britische Leu: „Die Rute verdient er, der 

undankbare Quälgeist, dieser Stalin, — wo 
man sich doch alle Mühe gegeben hat, ihm 
mit Französlsch-Nordairlka zu gefallen!" 
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Pfeifer und Trommler der deutschen Landsknechte 

Diktat von Versailles hat diese Zahl dann auf 
160 herabgedrückt: seit der Wiederherstellung 
der Wehrhoheit 1934 hat auch die deutsche 
Milttärmusik einen ungeahnten Aufschwung 

genommen und in allen Schichten des Volkes 
Wurzeln geschlagen. 

„Ldß mich deine Miljtärmärsche hören, und 
Ich wil l dir sagen, welcher Art dein Vo!k ist ' , 
möchte man sagen, wenn man Marschmusik 
verschiedener Nationen vernimmt. Mehr auf 
seelischen Gehalt oder nur aut aufreizenden 
Rhythmus eingestellt, erschließt sie die We­
senszüge eines'Volkes. Die seelische Tiefgrün­
digkeit des deutschen Volkes hat nach dem 
klanglich reichhaltigen Aufbau der Militär-
Orchester danach getrachtet, Kompositionen 
für Streichorchester, vor allem Unlerhaltunq»-
musik, auf Blasmusik zu übertragen. Diese Ar­
beiten werden neuerdings systematisch vorge­
nommen, und die F r a n k f u r t e r H e e r e s -
m u s i k s c h u . e fördert darüber hinaus die 
Entstehung von Schöpfungen, die symphoni­
sche Wirkungen, unter Verzicht auf Streicher, 
nur auf dem Klangreichtum der Blasmusik auf­
bauen. Sie bilden den geeigneten Rahmen auch 
für nationale Feiern und Kundgebungen. 

Wenn die Militärmusk heute tief im deut­
schen Volkstum verwurzelt ist, verdankt sie 
das nicht zuletzt der Fürsorge, mit der sich 
auch der deutsche Rundfunk ihrer angenommen 
hat. Der erfrischende Sinnengenuß den sie bie­
tet, hat ihr dazu verhollen. mit ihrer mit­
reißenden Feierlichkeit die großen Erlebnisse 
unserer Zeit, die Sondermeldungen, Führer­
reden, zu umschmücken. Sie ist in ihrer heu­
tigen Vervollkommnung ein Stück unseres Le­
bens geworden. 

|>*£ luuaattefa ]>Mmä / VOM jHoutoUe U$ ßt&e* 
D i e D u n k e l m ä n n e r i n V i c h y , d ie i h r V a t e r l a n d an Rooseye l t u n d C h u r c h i l l v e r r i e t e n / ^ « " S T Ä ^ a n s e " ' " ' " 

Es gibt keinen Franzosen, der eine sachliche 
Begründung für den Eintritt Frankreichs in den 
Krieg am 3. September 1939 geben kann. Da-
ladier, der nach München im Mittelpunkt ju ­
belnder Kundgebungen gestanden hatte, erwies 
sich als Werkzeug dunkler Mächte. Auf Mün­
chen folgte die. deutsch-französische Erklärung 
vom 6. Dezember 1938, in der die bestehende 
Grenze feierlich bestätigt wurde. Eine 
dauerhafte deutsch-französische Verständigung 
schien sich anzubahnen. Frankreich aber hatte 
seine Handlungsfreiheit bereits verloren, und 
es wählte den Weg des Krieges, der mit der 
vernichtendsten Niederlage seiner Geschichte 
endete. 

Wie anders waren die Umstände, unter 
denen am 24. Oktober 1940 an die Besprechun­
gen des Jahres 1938 angeknüpft wurdel An die 

Stelle der Dritten Republik war der „etat fran-
cais" des Marschalls P 6 t a i n getreten. Trotz 
des Unglücks aber, das die französische Kriegs­
erklärung über Europa gebracht hatte, war die 
Bereitschaft des Siegers zur Verständigung 
keiner Rachepolitik gewichen. Der Sieger er­
klärte sich erneut zu einem positiven Gespräch 
bereit. 

Der Schauplatz der denkwürdigen Begegnung 
zwischen dem Führer und Marschali Petain 
war die kle'ne Stadt M o n t o i r e sur le Loire. 
In dem Sonderzug des Führers wurde als erster 
französischer Staatsmann nach dem Waffen­
stillstand Pierre L a v a l am 22. Oktober 1940 
empfangen. Er überbrachte dem Marschall am 
folgenden Tage die Erklärung des Führers, daß 
der Sieger bereit sei, sich mit dem Chef des 
„etat francais" zu besprechen. 

Um die Mittagszeit des 24. Oktobers 1940 
holte Botschafter Abetz den Marschall aus 
Tours ab. Uber die Begegnung berichtot Dr. 
Max Clauß, einer der wenigen nicht unmittel­
bar an dem politischen Akt beteiligten Anwe­
senden, in seinem Buch „Zwischen Paris und 
Vichy": „Vor dem Bahnhofseingang empfängt 

Reichsaußenminister von Ribbentrop Marschall 
Petain und macht ihn mit Generalfeldmarschall 
Keitel bekannt. Dann geleiten beide Herren 
Petain und seine Mitarbeiter ins Innere des 
Bahnhofs, wo der Führer den Soldaten Frank­
reichs erwartet, der diesen Krieg nicht gewollt 
hat. Ganz im Hintergrund stand ein französi­
scher Eisenbahher. Erhobenen Armes grüßte er, 
und die Tränen liefen ihm über das Gesicht. 
Ein fester Händedruck zwischen den beiden 
Männern Adolf Hitler und Philippe Peta :n, 
zwischen dem unbekannten Gefreiten des Welt­
krieges und dem damaligen Verteidiger von 
Verdun. Dann gehen sie auf einem roten Tep­
pich über die Gleise hinüber zum Zug, wo der 
Führer dem französischen Staatschef in län­
gerer Erklärung den deutschen Standpunkt in 
der deutsch-französischen Frage auseinander­
setzt, wie er sich vier Monate nach dem Waf­
fenstillstand von Compiegne im Fortgang des 
Entscheidungskampfes gegen England darstellt. 
Nach einer Antwortansprache Potains findet 
die' Begegnung ihren Abschluß bei einer Tasse 
Tee. Die französischen Herren verabschieden 
sich, um über Tours wieder ins unbesetzte 
Frankreich nach Hause zu fahren." 

£mmäi<$e $efd\id\tlut\e fttfylulykeüeiy oe^äumt 

Oer Rhythmus des TrommelsehUKes als Anfcuerung zum Knmplesiiutt / Urenarlter-Tambours Fried­
richs des Großen schlagen den Avauclumaiuch beim BaJuuettangrUr. 

Die in Montoire eingeleitete Politik hätte 
tausend Jahre europäischer Geschichte ab­
schließen können. Was aber den europäischen 
Völkern als glückliches Ereignis von epochaler 
Bedeutung erschienen wäre, mußte die über­
lieferten Grundlagen der britischen und ameri­
kanischen Politik zerstören. Das gegen den 
deutschen Osten gerichtete Prinzip der fran­
zösischen Außenpolitik war ja das vornehmste 
Werkzeug der Staatsmänner in London und 
Washington gewesen. Ohne den französisch­
deutschen Gegensatz war an ein europäisches 
„Gleichgewicht" im britischen Sinne nicht zu 
denken. Der britische Imperialismus erkennt in 
der ständigen U n t e r s t ü t z u n g d e s j e ­
w e i l s S c h w ä c h e r e n g e t | e i i d e n S t ä r ­
k e r e n auf dem Kontinent die Voraussetzung 
seiner Existenz. Die Vereinigten Staaten hin­
gegen verfechten die politische Lehre, daß sie 
nur freie Hand in der Welt haben, wenn Groß­
britannien mit der Herstellung der „balance of 
power" in Europa beschäftigt ist. Auch diese 
Lehre hat historische Ursachen. Als Nordame­
rika sich nach siebenjährigem Kampf gegen 
England im Jahre 1783 endlich selbständig ge­
macht hatte, wußte es genau, daß der Gegner 
nur Atem holte, um mit um so sichererem Er­
folg das Verlorene zurückgewinnen zu können. 
Der europäische Krieg, der in verschiedene^ 

Abschnitten von 1792 bis 1815 dauerte, be­
schäftigte England jedoch lange genug, um 
eine innere Festigung der Vereinigten Staaten 
zu ermöglichen: Europe's distress America's 
advantage — Europas Zwietracht ist Amerikas 
V o r t e i l . . . 

Zu den überlieferten kamen gegenwärtige 
Gesichtspunkte der Kriegführung. Es ist daher 
ein europäisches Unglück gewesen, daß sich 
in Vichy Männer fanden, die sich für klingende 
Münze oder aus sturer politischer Tradition vor 
den britisch-amerikanischen Kriegswagen span­
nen ließen. Sie fanden will ige Helfer in den 
überall vertretenen Charakteren, die das Heil 
in der Konjunktur suchen. Welche Persönlich­
keit von Format hätte einen höheren Ehrgeiz 
haben können, als die innere Harmonie Euro­
pas herzustellen und zugleich eine feste Grund­
lage für ein neues Frankreich zu schaffenl In 
Vichy aber gewannen die Dunkelmänner die 
Oberhand. 

Die Verhaftung Lavais fand in einem Augen­
blick statt, in dem sich die sterblichen Uber­
reste des Herzogs von Reichstadt auf dem 
Wege nach Paris befanden, wo der Sohn Na­
poleons neben seinem großen Vater im Inva­
lidendom seine endgültige Ruhestätte finden 
sollte. Dieser hochherzige Ak t des Siegers dem 
Besiegten gegenüber war mit einer Einladung 

I 

http://Muslkzuc.cs


Der Dilletant — Geschichte einer treuen Kameradschaft * Erzählt von 
' Josef Johannsen 

ay Bruno Baumers große Stunde ist gekom­
men. Nach einer endlos langen Reise aus dem 
tiefen Rußland steht er nun vor dem Mi­
krophon des Großdeutschen Rundfunks, sieht 
die kleine Muschel, die das Ohr der ganzen 
Welt ist, und wird ein wen'g zaghaft und be­
klommen. Aber wie er den Kopf senkt und der 
Blick auf seine eigene feldgraue Uniform 
fallt, reiß er sich unwil lkürl ich zusammen, 
ballt die linke Faust, wie er es immer tut, 
wenn er bei sich oder anderen etwas durch­
setzen wi l l . Er ist nun der Gefreite Bäumer. 

Und doch steht er hier als Künstler und 
als Mensch. Es ist ein eigenartiger Kriegsbe­
richt, den er hier geben . soll, er, der unbe-, 
kannte Gefreite Büumer, Angehöriger der Ein­
heit Feldpostnummer Soundso, dem ganzen 
deutschen Volk und wer weiß wieviel Tau­
senden noch darüber hinaus. 

Der Großdeutsche Rundfunk veranstaltet 
ein Konzert junger Komponisten, die den 
feldgrauen Rock tragen, ein sinfonisches 
Konzert, und Bruno Bäumer hat das Glück, 
daß er seine kleine Sinfonie in C-dur selbst 
dirigieren darf, und nicht nur das, er soll 
vorher einige Worte der Erläuterung sagen, 
soll berichten, wie und aus welchem Erlebnis 
diese Musik entstand. 
* Und Bruno Bäumer spricht. Seine Stimme 

wird fester und klarer, je mehr er daran 
denkt, daß seine Kompanie nun viele hundert 
Kilometer weit vor dem Lautsprecher sitzt 
und ihn hört. Er spricht also wie zu seinen 
Kameraden, einfach, damit es auch der schlich­
teste begreifen soll: 

„Die kleine Sinfonie, die ich nun gleich 
dirigieren darf, ist eine Weihnachtsmusik, 
weil in den Weihnachtstagen des vergange­
nen furchtbaren Winters die Gedanken zu 
meiner Musik in mir wach wurden, und das 
waren ganz einfache Gedanken, die den wei­
ten Weg aus der noch friedvollen Heimat 
durch die Tage des Krieges bis zu meiner 
Unterkunft in Eis und Kälte noch einmal gin­
gen. Und es waren Gedanken an den Kame­
raden, der den schönsten Teil dieses Weges 
mit mir gemeinsam gegangen ist. Wenn ich 
also von meiner Sinfonie erzählen soll, muß 
ich natürlich Bild und Wesen dieses meines 
Kameraden aus meiner Seele heraufheben. 
Er hieß Günther und -var im Grunde das, was 
man einen empfindsamen Menschen nennt. 
Er war für das Kriegshandwerk gewiß nicht 
geschaffen, und das war sein Kummer, daß er 
beständig fürchtete, ein weniger guter Soldat 
zu sein als die anderen. ,Ich bin in allem ein 

Dilettant', pflegte er zu sagen, und damit 
meinte er nicht nur sein Soldatenhandwerk, 
sondern auch sein Flötenspiel, für das er 
sehr viel gut gemeinten Spott seitier Kame­
raden hinnehmen mußte. Uberall wo er einen 
Augenblick der Ruhe pflegen konnte, zog er 
eine einfache Blockflöte hervor und blies dar­
auf zu seiner Freude die geliebten Volkslie­
der seiner Heimat, aber auch eigene kleine 
improvisierte Melodien, die sich dem Erlebnis 
des Tages, der Stimmung, der Landschaft oft 
überraschend anpaßten und in denen er sich 
als ein wirkl ich musikalischer Mensch be­
wies, obgleich er keine seiner Melodien hätte 
in Noten aufschreiben können. Aber er war 
dennoch kein Dilettant, obgleich er diesen 
Spitznamen nun behielt. Er war ein guter 
Mensch, ein lieber Kamerad und ein tapferer 
Soldat; das hat er im Tode bewiesen, dem er 
unerschrocken und heiteren Herzens entge­
genging. 

Das eine der beiden Hauptthemen meiner 
Sinfonie ist im Kern eine jener kleinen Me­
lodien, die Günther auf seiner Flöte blies. Ich 
finde darin die klare Grundmelodie eines 
jungen Soldatenlebens, in der ein stiller, zu 
sich selbst gekehrter Ernst und eine ge­
lassene und besinnliche Freude wundervoll 
farbig aufblühen. Sie werden diese Melodie 
im dritten, dem langsamen Satz als Solopart 
der Flöte hören, und die Kameraden, die 
Günther kannten, werden ihn darin wieder­
erkennen. Diesem Thema steht ein weit be­

wegteres, vielseitigeres gegenüber, gewalti­
ger in seiner Gestalt, üppiger und beklem­
mender in seiner Färbung. Das ist der dämo­
nische Grundakkord dieses Krieges, der bis 
in das tiefste Herz erschüttert und verwan­
delt. Ich habe versucht, in den vier Sätzen 
meiner Sinfonie alles zu sagen, was ein Sol­
datenherz bewegt: Glück und Leid, die Ge­
witter des Kampfes und die Freuden der 
kurzen Ruhestunden, Not, Strapazen, Entbeh­
rungen, Liebe, Sehnsucht und Erwartung. Ich 
habe das Gesicht dieses Krieges zeichnen 
wollen, dem dio lautere Seele meines Kame­
raden Günther gegenübertritt, die in ihrer 
Klarheit und feston Haltung schließlich allem 
jenen hohen Glanz verleiht, der die Stunden 
draußen im Feld unvergeßlich macht " 

Dann wendet sich Bruno B-inmer vom Mi­
krophon fort und gibt entschlossen den Ein­
satz. Andächtig lauschen die Millionen Hörer 
vor den Lautsprechern, erwartungsvoll lauscht 
auch die Kompanie im fernen Rußland. Und 
als das Flötenspiel im dritten Satz wunder­
vol l verklärend anhebt, geht ein Leuchten 
über viele Gesichter, und irgendwo in Ruß­
land sagt einer dem anderen flüsternd und 
bedeutend: „Der Dilettant." Aber es denken 
alle: Nein, der war kein Dilettant, der war 
ein guter Mensch, ein lieber Kamerad, ein 
tapferer Soldat. 

Das denkt auch ein junges Mädchen ir­
gendwo in Deutschland, und ein Lächeln 
blüht dabei um tianenfeuchten M u n d . . . 

Aus gleichem Holz geschnitzt / V O N Erwin Sedd ina 
„Feldwebel Kell —?" 
„Hier l " 
Der Hauptmann wartete, bis der Gerufene 

vor ihm stand. 
„Also, lieber Kel l", sagte er und zog einen 

Umschlag aus seiner Manteltasche hervor, 
„dieser Befehl ist für den Kompanieführer von 
der Drittenl Letzter Gefechtastand: 600 Meter 
westlich der Brückel Sehen Sie zu, daß die 
Geschichte klappt!" 

Kell riß die Hacken zusammen. 
„Wieviel Leute soll ich mitnehmen?" 
„Je weniger, desto besserl Einer genügt! 

Suchen Sie sich heraus, wen Sie wollenl" ' 
Wieder knallten die Stiefel, doch es schien, 

als hätte der Feldwebel noch etwas auf dem 
Herzen. 

„Nun —?" 
„Wenn ich mir eine Frage erlauben dürfte, 

scher Vertreter in Tanger, nutzte gleichzeitig 
sein Amt als „Kontrolleur der Konsulate in 
Nordafrika" dazu aus, in Zusammenarbeit mit 
Generalkonsul Murphy ein Netz von „Konsu­
laten" über Marokko zu verbreiten. 

In Algier und Tunesien wühlte der Jüdische 
Bevölkerungsanteil. 

Das Zentrum dieser dunklon Machenschaf­
ten aber Ist nirgends anders als i n V i c h y 
s e l b s t . Dort pflegt Admiral Darlan die be­
sten Beziehungen zur nordamerik-inischen Bot­
schaft, die er zunächst mit „seemännischer Ka­
meradschaft" zu Admiral Leahy begründet. Als 
dieser jedoch seit Monaten nach Washington 
zurückberufen worden ist, wo er einen tun-
renden Posten in der Wehrmacht übernommen 
hat, werden die Beziehungen fortgesetzt. Im 
Oktober 1942 macht Darlan eine I n s p e k ­
t i o n s r e i s e durch Nordafrika und Ma­
rokko. Nach außen hin ist alles in bester Ord­
nung. Er erklärte in zahlreichen Unterredun­
gen, daß die französischen Besitzungen in be­
ster Verteidigungsbereitschaft sind und jeden 
Angriff abwehren werden. Nach Abschluß der 
Reise kelut er nach Vichy zurück. 

Ende des Monats aber fliegt er mit un 
wahrscheinlich vielen Koffern nach Algier zu­
rück. Als Begründung wird angegeben, daß 
sein Sohn im Sterben liegt, eine Krankheit, 
die wohl immer im Dunkel bleiben wird. 

In der Nacht zum 8. November 1942 lan­
den nordamerikanische und britische Truppen 
an vielen Stellen der algerischen und marok­
kanischen Küste. Der von langer Hand vor­
bereitete Plan sieht einen gleichzeitigen Ver­
rat im Lande selbst vor. Die notwendigen Un­
terlagen über militärische Anlagen, Truppen-
konzentralionen und beste Landungsmöglich­
keiten sind den Amerikanern in die Hände ge­

spielt worden. Die französischen Verbände, die 
Widerstand leisten, sind bereits von ihren 
höchsten militärischen Chefs verraten und 
verkauft. 

Zunächst gelingt es trotzdem, dem Meute­
reiversuch im Gebiet von Casablanca enlge-
genzutreten. Die Marine im Halen von Cassa-
blanca verteidigt sich, aber ihre Einheiten wer­
den schnell versenkt. Viele Angehörige der 
französischen Marine finden dabei den Tod. 
Darlan hat vier Wochen vorher den Opera­
tionsplan, den er in seiner Eigenschaft als Ge­
neralissimus gerade gebilligt hat, an die Ame­
rikaner verraten. In Algerien dagegen wird 
überhaupt nicht geschossen. Die Truppen hal­
ten sich in den, Kasernen auf — auf Befehl 
Darlans! 

„Es ist unbestreitbar", so erklärte de Bri-
non, „daß Darlan die Hauntverantwortung 
trägt. Er hat den Verteidigungswillen gelähmt, 
während der Verräter Giraud unter dem feind­
lichen Oberbefehl zur Tat schritt. Die Ge­
schichte wird einmal beweisen, daß die Be­
setzung der algerischen und marokkanischen 
Küsten nicht das Ergebnis eines militärischen 
Sieges, sondern die leicht zu erringende 
Frucht eines Verrats war." 

So verlor Frankreich Algerien und M i -
rokko an die Vereinigten Staaten. Was sich 
seither zwischen Darlan und de Gaulle abge­
spielt n a t ' i s t e ' n Problem zwischen Amerikt 
und Großbritannien, deren Stiefelknechte d'e 
beiden Verräter sind. Ein zweiter Verrat in 
Toulon zerstörte auch den letzten Rost der in 
Montoire begonnenen Politik. Frankreich stand 
am toten Punkt, tiefer unten noch als nach 
dem Waffenstillstand im Walde von Com-
piegne. 

Es mußte ganz von vorn anfangen. 

Herr Hauptmann", kam's ein bißchen stockend 
heraus, — „es ist wohl dicke Luft vorne?" 

Der Hauptmann war enttäuscht. 
„Würde ich Sie sonst geholt haben!?" 
Ärgerlich grüßend wandte er sich ab. Er 

hätte es eben doch nicht zulassen sollen, daß 
Kell den e i g e n e n S o h n bei der Truppe 
hatte, — so etwas führte niemals zu etwas Gu­
temi Jetzt fragte dieser alte Soldat schon 
nach der „Luft"! 

Drei Stunden später erschien Kell zum Rap­
port. Er hatte die Aufgabe erfüllt und war mit 
dem Begleiter wohlbehalten zurückgekommen. 

„So, sol" bemerkte der Hauptmann abwar­
tend. „Und wen hatten Sie mit?" 

„Den Schützen Kell, Herr Hauptmann!" 
„Ihren Sohn —?" 
Der Vorgesetzte musterte seinen Feldwebel, 

als sehe er ihn zum ersten Male. „Da müssen 
Sie aber doch eigenart :ge Gründe gehabt ha­
ben, Kell, nachdem Sie wußten, daß die Sache 
brenzlig war!?" 

„Zu Befehl!" erwiderte dieser, „ Z w e i 
G r ü n d e ! Erstens, weil der Junge etwas 
lernen sollte, und zweitens' — die Äugen des 
Feldwebels leuchteten iinvorschriftsmäliig auf, 
— „und zweitens, weil ich wußte, daß ich, mich 
auf ihn verlassen kumil" 

Weihnacht aui Flak Posten 
(PK. D l e l i i c h , Ich.) 

an Marschall Petain zur Teilnahme an den Bei­
setzungsfeierlichkeiten verbunden. Sie wurde 
in einem Brief des Führers an den Marschall 
ausgesprochen, den Botschafter de Brinon um 
die Mittagszeit des 13. Dezembeis 1940 in Vichy 
tiberreichte. Um 15 Uhr desselben Tages suchte 
Laval in Begleitung de Brinons den Marschall 
auf und sagte in der folgenden längeren Unter­
haltung: „Es ist unbedingt notwendig, daß Sie 
nach Paris kommen, Herr Marschall; Ihre Ab­
wesenheit könnte übel ausgelegt werden, Ihre 
Anwesenheit dagegen wird die Bedeutung die­
ser historischen Zeremonie erhöhen . . . " 

Der französische Staatschef gab seine Zu­
stimmung. Im Ministerium erklärte der Mar­
schall: 

„Meine Herren, ich fordere Sie auf, mir 
sämtlich ihre Rücktrittsgesuche einzureichen!" 

Sämtliche Minister unterschreiben sofort, 
als letzter Laval selbst. Laval versucht, beim 
Marschall vorgelassen zu werden, der sofort 
den Sitzungssaal verlassen hat. Dieser lehnt 
ab, kommt aber wenig später in den Sitzungs­
saal zurück und sagt: 

„Meine Herren, ich wi l l Sie nicht lange im 
Ungewissen halten, ich nehme lediglich das 
Rücktrittsgesuch von Herrn Laval und das von 
Herrn Ripert an." Und aul die Bitte Lavais um 
eine Begründung, fügt der Marschall hinzu: 
„Sie sind u n p o p u l ä r . Ich habe kein Ver­
trauen mehr in Sie. Ich weiß nicht, was Sie in 
Paris machen. Jedesmal, wenn Sie dorthin fah­
ren, weiß ich nicht, ob mich nicht bei Ihrer 
Rückkehr eine unangenehme Überraschung er­
wartet . . I" 

Kurz nach 23 Uhr erscheint der Chef der 
Kriminalpolizei mit mehreren Mitarbeitern bei 
Laval und teilt ihm mit: „Ich bin beauftragt, 
Herr Präsident, Sie nach Chateldon zu beglei­
ten, wo Sie über Nacht bleiben sollen. Hier 
mein Befehll" 

„Schön", antwortet Laval, „aber ich wi l l 
von regulärer Polizei nach Hause geleitet wer­
den und nicht von Mördern!" Damit meint er 
die sogenannte Schutzttuppe des Justizmini­
sters Alibert und des Innenministers Peyrouton. 

Chateldon ist das Gut Lavais. Er kommt um 
Mitternacht dort an und findet das Haus von 
allen Seiten, ja sogar sein Schlafzimmer be­
wacht. Inzwischen werden sämtliche Mitarbei­
ter Lavais im Parkhotel in Vichy mit gezoge­
nem Revolver verhaftet. Sogar de Brinon, der 
Vertreter der französischen Regierung in Paris, 
wird festgesetzt. 

In den zahlreichen Ubergriffen dieser Nacht 
vom 13. zum 14. Dezember 1940 zeigte sich der 
gangsterhafte Charakter der Verschwörung. 
Selbstverständlich erfolgten sie gegen den Wi l ­
len des Marschalls. 

Die Briten und Amerikaner aber hatten ihr 
Ziel erreicht. Die Politik von Montoire war 
u n t e r b r o c h e n , ja es erschien zweifelhaft, 
ob sie jemals wieder aufgegriffen werden 
würde. 

Diesem Volk galt nun die Geste der Uber­
führung des Herzogs von Reichstadt in der 
Nacht vom 14. zum 15. Dezember 1940. 

Die französische Regierung vertrat — Dar­
lan. Vielleicht hielt er es für ein besonders 
gutes Al ibi der Geschichte gegenüber, in |e-
nen Stunden in Paris zu sein. Es ist möglich, 
daß sein Anteil an der Verschwörung des 
13. Dezembers 1940 in Vichy nie ganz geklärt 
werden wird. , Tatsache aber Ist, daß der 
o f f e n e V e r r a t in Afr ika von hier aus sei­
nen Ausgang nahm. 

8. November 1942: Verrat 
Fast zwei Jahre später. Laval ist längst wie­

der im Amt und bemüht sich, an den abgeris-
ienen Faden wieder anzuknüpfen. Deutschland 
entläßt nach und nach von den annähernd 
zwei Millionen Kriegsgefangenen über 700 000. 
Hundeittausend französische Fachatbeiter mel­
den sich in der gleichen Zeit zum Arbeitsein­
satz, im Reichsgebiet. An der Ostlront steht die 
Französische Legion im Kampf gegen den ge­
meinsamen europäischen Feind, den Bolsche­
wismus. 

In Algier, Tunesien und Marokko indessen 
spielen sich geheimnisvolle Vorfälle ab. Der 
Militärattache bei der Gesandtschaft der Ver­
einigten Staaten in Tanger, Colonel Eddy, ver­
sammelte nicht weniger als sieben „Gehilfen 
des Militärattaches" um sich, die be'm Sul­
tan von Marokko beglaubigt wurden und nicht 
bei Spanien! Sie waren sämtlich Offiziere der 
amerikanischen Marineluftwaffe o'der Marine­
infanterie und Landungsspezialisten. 

Generalkonsul Child, ebenfalls amerikani-

Der König der Ärzte 
20) Paracelsus-Roman von Per/ Pe lern eil 

So ging es ihm mit Klaus, so ging es ihm 
mit den andern Schülern. 

Und er lehrte sie alle, er suchte sie weise 
zu machen, doch keiner, auch der frömmste 
nicht, blieb länger als drei Monate, ausge­
nommen Oporinus. Die einen ertrugen 'sein 
Wesen nicht, die andern aber dünkten sich 
schon so klug nach dieser Zeit, daß sie 
gleichviel zu können glaubten wie ihr Mei­
ster, wenn nicht mehr. 

Und gingen wieder. 
Sie überredeten des Doktors Patienten, 

sich doch von ihnen helfen zu lassen, sie 
täten nur den dritten Teil des Geldes nehmen, 
den Paracelsus sonst verlangte — und die 
Kranken nahmen das Angebot an, nicht sel­
ten zu ihrem Verderben. 

Solche Schüler waren meist nichts andres 
denn Betrüger. 

Sie nannten sich Schüler Paracelsi, doch sie 
waren nicht perfekt. Sie hatten nicht ausge­
lernt. Und der rechte Lohn für ihr schlechtes 
Tun blieb auch meist nicht aus: einundzwan­
zig dieser fürwitzigen, siebengescheiten Schü­
ler holte der Henker sich auf den Block und 
tat sie ab von dieser vVelt, zu Nutz und From­
men all der leichtgläubigen Kranken, die sich 
sonst noch von ihnen hätten betören lassen. 

Da der Doktor flüchtend Basel verlassen 
hatte, kamen zu ihm Chirurgen, Balblerer, 
Alchimisten und andere Empiricl, wie sie ge­

lehrter nicht zu finden sind. Die wollten von 
ihm leinen. Doch waren etliche von ihnen 
hernach unter jenen einundzwanzig Geköpften. 

Daraufhin nahm Paracelsus Doktores zu sich. 
„So viel rot heiterer ist als schwarz", 

schrieb er darüber, „so viel ärger sind sie ge­
wesen. Item In summa, einen treuen Weg­
genossen hab' ich nit gefunden." 

Selbst Franz nicht, Oporinus nicht, auch 
Klaus nichtl . 

Sie alle waren letzlich nur sich selber 
treu, sie lebten ihr eignes Leben und gingen 
nicht auf in ihm, wie es notwendig gewesen 
wäre, sollte einer auch nur halb soviel kön­
nen und wissen wie er. 

Der Doktor trat an den Tisch neben dem 
Bett des Famulus. Viel Papier lag dort, fein 
säuberlich geordnet und doch sehr durchein­
ander. Denn da waren Auszüge aus seinen, 
Hohenheims, Schriften mit Klausens Liebes­
gedichten und -briefen in einem Stoß beisam­
men. 

Darunter lag eine Mappe, vergilbt und ab­
gestoßen. Sie trug den verschnörkelt hinge­
zeichneten Titel : „Leben vnnd Wirkhen meai-
nes Hoch zu verehrenden Hern vnnd Maisters 
Theophrastus Paracelsus von Hohenheim." 
Darunter, schlichter hingeraalt, stand hoch­
trabend: „Ein epos auff sain opus. Erdicht 
und geschrieben- vonn Clauss Frachmayr." 

Das Büchel war jedoch leer bis auf vier 
Zeilen — dem Doktor nur ein neuer Beweis 
für die Unbeständigkeit seines Dieners und 
Schülers. Da hatte er zwar einen großen 
Plan gefaßt, doch würde er ihn nie vollenden. 
Die vier, in der ersten Begeisterung über den 

Einfall geschriebenen Zeilen würden auch 
weiterhin allein in jenem Büchel stehen. Sie 
aber gefielen ihm nicht übel: 

„Es war für ihn nit abgetan, 
ain Laiden nur zu nennen, ' 
er wollt es ganz von Anfangh an 
mitsambt der Wurtzel kennen. . . " 

Ein Loblied auf ihn? 
Zum Lachen! 
Ihn schmähte man oder man rief ihn. Seine 

Hilfe galt als selbstverständlich — weshalb 
Ihn loben? Deshalb mußte auch dieses Ge­
dicht — \ 

Sein Denken war einen Augenblick lang 
wie ausgelöscht. 

. Das Haus erbebte. 
Ein donnerähnlicher Schlag erschütterte es. 
Ein Klirren lief ihm nach, ein Rumpeln 

und Fallen. 
Auch in des Doktors Stube fielen ein Buch 

und eine Schüssel tu Boden. Ein Stuhl schlug 
schwer um. Die Lampe blakte eine Welle. 

Hernach war es etliche Atemzüge lang 
stil l, dann wurde es lebendig. 

Weiber kreischten, Männer fluchten oder 
fragten einander laut, was dies gewesen sei. 
Und über der zweiten Treppe schrie eine 
Frau gellend, hier, hier sei est Hier stehe 
eine Tür offen, schrie sie, und es rauche und 
brenne heraus. 

Paracelsus eilte hinunter. Er wußte so­
gleich den Zusammenhang. 

Richtig stand des Alchimisten Zimmer 
offen. Die Explosion hatte die Tür aus den 
Angeln gerissen. • Schwerer grauer Rauch 
kroch aus der Öffnung. 

Der Doktor hielt sich den Ärmel vor Mund 
und Nase und drang in den Qualm, Bald 
stieß er auf den Streitleider. Der lag auf dem 
Boden und rührte sich nicht. Paracelsus .nahm 
ihn auf und brachte ihn hinaus, nachdem er 
gesehen hatte, daß im Ofen kein Feuer mehr 
war, nur ein harmloses Häufchen Glut. 

„Der Streitfelder soll das sein?" fragte 
außen einer und lachte herzlos. 

Was hier auf dem Stein lag, war eher 
eine angekohlte Rübe denn ein Mensch. Es 
hatte dem Männlein arg den Bart versengt 
und auch die Kleider um und um angebtannt. 

„Mein Gott, mein Gott — was soll denn 
nun mit dem Armen geschehen?" lamentierte 
Frau Offcrl, die runde Wir t in , und sah den 
Doktor hilfcheischer.d an. „Er wird doch nit 
sterben?" fragte sie ihn. 

„Ging mir noch ab!" brummte der Wi r t 
und dachte an die große Zeche, die er dem 
Sireitfelder angekreidet ha t te . . . 

Paracelsus nahm den Kerl und trug Ihn In 
seine Stube hinauf. Er dokterte an ihm herum, 
strich ihm lindernde Salben auf die Brand­
wunden und traf umfangre'che praeparatio-
nes, dem belfernden Köter das Leben zu 
retten. 

Er sah dem bewußtloser. Streitfclder ein 
paarmal ins verbrannte Gesicht und dachte 
dabei, was der wohl täte, wenn der umge­
kehrte Fall einträte. 

Ei, dies war leicht zu erraten: der rührte 
kein Fingerspitzel für ihn, kein einz'g Finger­
spitzen Der ließe ihn verderben, wenn es 
Ihm anheimgegeben wäre, ihn zu retten. Er 
täte höchsten was dazu, daß es schneller aus 
wäre mit i h m . . . (Fortsetzung folgt) 
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Top i n l i f l nuuu i s l od l 
K r i e g s w e i h n c c h t 

Hat uns das Glockenläuten 
Noch etwas zu bedeuten N V 

Inmitten dieser Nacht? 
Uns, die zu Haus vereint sind, 
Uns, die wir hart am Feind sind 
Vor der Entscheidungsschlacht? 

Wer dürlte sich gewöhnen 
An Kerzenglanz und Tönen 
Aus tieiem Wunderschachl? 
Erst wenn der Sieg gewonnen, 
Dann Hießen alle Bronnen 
Voll ungeahnter Pracht. 

Und doch, wer nicht erblindet 
In seiner Seele, zündet 
Ein Licht in dieser Nacht, 
Und bei dem trauten Funkeln 
Vergißt er all des Dunkeln 
Und weiß sich in des Vaters Macht. 

Jose! Marx 

Der Oberbürgermeifter hält Sprechftunöen für alle ab 
Wirklichkeit Nationalsozialistische Verwaltung steht mitten im Volke I Ein Experiment hat sich bewährt / Spiegelbild der 

wohnt auf engstem Raum mU den Eltern zu- für eine wirklich ausgezeichnete theoreti 
sammen. Im gleichen Haus istjetzt eine Woh 
nung frei geworden 
stung 

Wer will Posljungbote oder Telegraphen-
baulehrllng werden? Im amtlichen Teil dieser 
Ausgabe ist eine Bekanntmachung über die 
Einstellung von Postjungboten und Telegra-
phenbaulehrlingen veröffentlicht, auf die wir 
aufmerksam machen. 

Tanzabend Manuela dei Rio. DU- Tänzerin Manuela dcl 
Rio, die mit ihrem Ensemble in Litzmannstadt ein Gastspiel 
geben wird, ist in Asluricn geboren. Wie alle spanischen 
Tänzerinnen, spielen die Kaslagncttcn bei ihren Tanzdar­
bietungen eine bedeutsame Rolle. Ihre Begleiter sind Joa-
quin Koca, Meister aul der Oitarre, und Javier Allonso, 
ebcnlalls ein ausgezeichneter Musiker. Der Tanz wird um­
rahmt durch Albano de Zunlga und Merzcdcs Leon, beide 
Vertreter SPANISCHER Tanzkunst. 

Rundfunk von heute 
8—9: Musik am Weihnachtsmorgen von Mozart bis R. 

'Trunck. 9—10: Weihnachtliche Kunst- und Volksmusik. 
11.30—12: Franz Schuberts B-dur-Sintonic. 12—14: Volks-
und Unterhaltungsmusik. 14.30—15 Märchenballadc, „Frau 
Holle". 16—17: Weihnachtsfeier in einem Rcscrvclazarett. 
18—19: Plitzner-Brahms-Klavicrkonzcrt Wilhelm Kcmplf, 
Leitung: Hans Knappertsbusch. 19—19.30: Schlusnus, 
Olgli, Orchcstermuslk. 19.45—20: Dr. Ooebbels-Artlkel: 
„Die Vollendeten". 20.15—22: „Paganini", Operette von 
Lchär. D c u t s c h l a n d s e n d c r : 8—8.30 Orgelmusik, 
aus Stranburg. 15.30—16: Weihnachtslieder. 17—18: 
Opcrnmelodlcn von Kreutzer bis Wagner. 18—19: Fröhliche 
Weisen. 20.15—21: Scptelt von Beethoven. 21—22: Schu­
bert, Liszt, Beethoven. 

. . . von morgen 
11—11.30: Klndllest-Kanta'.e von Cäsar Brcsgcn. 15 bis 

16: Unterhaltsame Konzertmusik. 16—18: Bunter Nach­
mittag, Tanz und Unterhaltung. 19—19.15: Frontbericht. 
19.30—20: Sport und Musik. 20.15—22: Szenen aus Wag­
ners ,.Tannhäuser". D c u t s c h l a n d s e n d c r : 18—19: 
Slnlonlsche Musik von Mozart bis Dvorak. 20.15—22: 
Bunte Unterhaltung, Opercttenquerscnnlttc. 

und von Übermorgen 
9—10: ,.Unser Schatzkästlcln". 12.45—14: Das deut­

sche Volkskonzcrt. 14.30—15: Mathias Wieman erzählt 
Kindermärchen. 16—18: „Feldpost-Rundfunk." 18—19: 
Schumann-Konzert unter Carl Schuricht: Sonate von Weber. 
19.30—20: Sport und Musik. 20.15—21: Fröhliche Unter­
haltung. D c u t s c h l a n d s e n d c r : 15.30 — 15.55: 
Ldith von Voigtlilndcr spielt Mozart. 20.15—21: Stilisten-
konzctl berühmter Künstler. 21—22: Schubert, Haydn, 
„Der Winter" unter Clemens KrauB. 

Allen unseren Freunden in Stadt und 
Land wünschen wir ein frohes Weih­
nachtsfest. 

„Litzmannstadter Zeitung" 
Verlag und Schriftleitung 

Ein Experiment nannte der Oberbürger­
meister damals seinen Entschluß, für alle Kreise 
der Bevölkerung regelmäßige Sprechstunden, 
einzurichten, Es gab allerdings auch vielerlei zu 
befürchten. So vor allem, daß sich hier eine 
Arbeitsbelastung auftun würde, die auf die 
Dauer nicht tragbar wäre. Auch mußte man 
daran denken, daß die Sprechstunde zum Tum­
melplatz notorischer Meckerer werden könnte. 

Wie uns Oberbürgermeister V e n t z k i 
mitteilte, haben sich alle diese Befürchtungen 
als grundlos erwiesen, die Sprechstunde hat 
sich gut eingeführt und ist über die Hilfo 
hinaus, die sie dem einzelnen gewährt, zugleich 
ein ausgezeichnetes Füh­
rungsinstrument gewor­
den, das dem Oberbür­
germeister die Möglich­
keitbietet, sirh Einblicke 
in die praktische Wirk­
lichkeit zu verschaffen, 
die auf anderem Wege 
kaum zu erhalten wären. 
Die Möglichkeit des Ap­
pells an dio höchste In­
stanz erzieht ohne weite­
res zu größter Sorgfalt. 
Und was Mißbräuche der 
Sprechstunde anbetrifft, 
so werden sie allerdings 
kaum ganz zu verhin­
dern sein. Sie stehen 
aber in keinem Verhält­
nis zum erreichten Erfolg. 
Außerdem sind Vorkeh­
rungen getroffen, sie 
nach Möglichkeit einzu­
schränken. 

Der Antragsteller soll 
sein Anliegen vorher 
kurz schriftlich nieder­
legen und das Schritt­
stück mitbringen, damit 
es lür die spätere Wei­
terbehandlung als Unter­
lage dienen kann In 
einer kurzen Vorbespre­
chung mit einem Beam­
ten wird geprüft, ob alle 
anderen Möglichkeiten 
bereits erschöpft sind, 
denn die Sprechstunde 
soll keine Umgehung der 
ordentlichen Dienststel­
len bedeuten. Erst muß 
der Antragsteller selbst 
alle Anstrengungen ge­
macht haben, um zu sei­
nem Recht zu kommen, 

. ehe er den Oberbürger­
meister aufsucht. Der 
Appell an den Oberbür­
germeister ist eine letzte 
Möglichkeit, wenn man 
sich gar nicht anders zu 
helfen weiß und alle anderen Türen verschlos­
sen sind. 

Auf unsere Bitte hin durften wir an einer 
Sprechstunde teilnehmen. Wir hatten insofern 
Glück, als die dabei zur Behandlung kommen­
den „Fälle" die Vielfältigkeit der hier zutage 
tretenden Sorgen und Wünsche offenbarten. 

Die ersten beiden Fälle betrafen Wohnungs­
angelegenheiten. Eine Familie mit Kindern 

die die Eltern zur Entla­
der Wohnverhältnisse gerne haben 

wollen. Das Amt für Raumbewirtschaftung 
hat das Gesuch abgelehnt mit der Begründung, 
daß andere Wohnungssuchende bereits viel 
länger auf Wohnung warten und eine Unge­
rechtigkeit vorliegen würde, wollte man die 
den Antrag stellende Familie bevorzugen. Man 
versteht es, wenn die Familie die Eltern gerne 
in der Nähe haben möchte, aber der Stand­
punkt des Amtes für Raumbewirtschaftung ist 
offenbar durchaus korrekt und vom Allgemein-

Weihnachte* unö Neujahregruß Oer „LZ. 
ließ unseren Soldaten eine Sjonderzcitung als Gruß der Heimat zugehen Die „LZ.' 

Die enge Verbundenheit, die in diesem 
größten Ringen aller Zeiten zwischen der Hei­
mat und der Front besteht, wird nicht zuletzt 
durch die Zeitungen aufrechterhalten, die zwi­
schen beiden eine Brücke schlagen. Aus die­
ser Verbundenheit heraus, die zwischen den 
im Feld stehenden Litzmannstädtern und Ihrer 
Heimatzeitung besonders eng ist, sandte die 
„Litzmannstadter Zeitung" in diesen Tagen 
einen „Weihnachts- und Neujahrsgruß an un­
sere Soldaten" hinaus. 

Das 16 Seiten Quartformat starke Blatt, das 
In Zusammenarbeit mit der Partei versandt 
wurde, will den Litzmannstädtern, die auf al­
len Kriegsschauplätzen ihren Mann stehen, sa­
gen, daß die Heimat immer an sie denkt und 
sich mit ihrem Schicksal beschäftigt, daß die 
Heimat ihren besten Söhnen an den bedeu­
tungsvollsten Festtagen des Jahres, Weihnach­
ten und Neujahr, besonders nahe sein will. 

In diesem Festgruß ergreift der HoheitstrS-
flor der Partei, der Kreisleiter der NSDAP, in 
Litzmannstadt, ala erster das Wort. Er unter­
streicht die engste Kameradschaft, die zwi­
schen Partei und Wehrmacht besteht und be­
richtet von der so mannigfaltigen Arbelt der 
NSDAP, in Litzmannstadt. Zu Hause stehe eine 
Volksgemeinschaft, die wisse, daß auch sie 
Front ist, nämlich die Front der Arbeit als 
Rückgrat ihrer kämpfenden Söhne und Väter. 
Weil dem so sei, werden wir siegen, 

Auch der Oberbürgermeister von Litzmann­
stadt spricht in dem Blatt zu seinen Mitbür­
gern, die im Feld stehen. Er teilt ihnen mit, 
daß die Heimat sich mit ganzer Kraft mühe, 
den Platz auszufüllen, den unsere Feldgrauen 
freigemacht haben. Für jede Sorge, die einer 
dort draußen habe, werde der Kreisleiter oder 
der Oberbürgermeister um Abhilfe bemüht sein. 

In einem Aufsatz „Der Soldat und seine 
Zeitung" wird von der engen Verbundenheit 
gesprochen, die zwischen dem Feldgrauen und 
seiner Heimatzeitung besteht. Feldpostbriefe 
an die „LZ.", die in einem weiteren Beitrag 
zum Abdruck gelangen, bestätigen diese Ver­
bundenheit. 

Ein Artikel befaßt sich mit der neuen Hei­
mat der Umsiedler und berichtet vom Alltag 
und von festlichen Stunden der Umsiedler, die 

i von Litzmannstadt, der Stadt der Umsiedlung, 
aus in eine neuo Heimstatt eingewiesen 
wurden. 

In dem Beitrag „Euch für immer die Heimat 
seinl" wird berichtet, wie im Wartheland alles 
getan wird, um den Frontsoldaten, die nach 
dem Sieg helmkehren werden, eine neue Hei­
mat zu schaffen. 

Lltzmannstadt muß ein Litzmann-Museum 
besitzenl Das ist der Inhalt eines weiteren 
Aufsatzes, der die Aufgabe, dieses Museum zu 
schaffen, dem Heimatbund Wartheland, Kreis­
gruppe Litzmannstadt, zuweist. 

Eine Litzmann-Anekdote aus dem Weltkrieg 
erzählt ein Beitrag unter der Uberschrift „Die 
Jause des Löwen". 

Ein Original-Feldpostbrief, den ein Litzmann­
stadter Mädchen an einen Feldgrauen schrieb, 
wird von dem Blatt handschriftlich wiedergege­
ben. Mögen sich viele der Leser angesprochen 
fühlen. Die' Bilder von vier Mädchen säumen 
den Brief ein. Welches mag ihn geschrieben 
haben? 

Von den „Spoftkameraden Im Waffenrock" 
erzählt der so betitelte Aulsatz. 

Den Feldpostbrief, betitelt „Heimat, so weit 
von hier . . . um Euch", schrieb die „Litzmann­
stadter Zeitung" persönlich. Er wirbt um Liebe 
für das Blatt, mit dem täglich ein Stück Heimat 
bei dem Soldaten im Feld sein möge. 

Drei Gedichte sind innige Heimatgrüße, ins 
Feld gesandt von Dichtern der Heimat. 

Fünf Erzählungen aus der Heimat sorgen 
für Unterhaltung 

Zeitvertreib bereiten Rätsel, Schach- und 
Skataufgaben. Ein Kalender für 1943 will nur 
gute Tage künden. 

Eine Vielzahl von Bildern will den ge­
schriebenen Text ergänzen und den Männern 
da draußen die Heimat näher bringen, deren 
Schönheit sie künden. 

„Es wird das Jahr stark und scharf her­
gehen", heißt es in einem berühmten Wort 
Friedrichs des Großen, das unser Heimatg/uß 
ins Feld besonders herausstellt. „Aber", heißt 
es in diesem Wort weiter, „man muß die Ohren 
6TELF halten, und ein jeder, der Ehre und Liebe 
für das Vaterland hat, muß alles daransetzen." 

Das ist ein guter Spruch für ein neues Jahr. 
Gut sowohl für die Front als auch für die 
Heimat. 

Wir wollen Ihn uns als Leitwort für 1943 
nehmen. 

Möge das Blatt die Liebe finden, mit der es 
gestaltet wurde. Adolf Kargel 

Der Weihnachtsbaum Im alle aut dem Deutschlandplatz 

Interesse aus gesehen. Der Oberbürgermeister 
wird versuchen, einen Weg zu finden, der 
allen Teilen gerecht wird. 

Recht gewissenhaft ist eine deutsche Haus­
besitzern, die zur Bereitstellung von Wohn­
raum für Fälle dringenden Bedarfs herange­
zogen worden ist. Sie macht glaubhaft, daß sie 
in dem zugemuteten Umfang keinen Wohnraum 
zur Verfügung hat. Die Angelegenheit wird ge­
prüft und ein berichtigter Bescheid zugesandt 
werden. 

/ / Ein Beamter mit verhältnismäßig kleinem 
Gehalt hat einige Möbel von der Stadt ge­
kauft. Die Schätzung wurde erst später vorge­
nommen, und nun stellt der Beamte fest, daß 
die Abzahlungen seine Kräfte übersteigen. Er 
bittet um Niederschlagung der Summe. Das 
wird man zwar nicht tun, denn es bedeutete 
eine Ungerechtigkeit gegen andere, die sich 
nicht melden. Aber man wird dem Beamten 
durch Herabsetzung der Raten entgegen­
kommen. 

Ein Kriegsversehrter des Polenfeldzuges ist 
in einen hiesigen Betrieb als kommissarischer 
Verwalter eingewiesen mit der Möglichkeit, 
den Betrieb später zu übernehmen. Er hat da­

für eine . 
und praktische Vorbildung. Die jetzt zur Ver­
fügung stehenden Räumlichkeiten sagen ihm 
aber gar nicht zu, weil sie die rationelle Be­
triebsgestaltung behindern. Er möchte gerne 
an anderer Stelle den Betrieb auf neuer, besse­
rer Grundlage einrichten, ein Beweis dafür, 
wie der deutsche Unternehmer auch in schwie­
rigen Zeiten daran geht, die Grundlagen des 
Betriebes zu verbessern, während der Pole 
und Jude keine anderen Gedanken hatten, als 
eine möglichst hohe Rente aus dem Bettieb zu 
ziehen. Der Verwalter hat nun erfahren, dal 
das Grundstück, auf dem er sich einrichten 
will, von der Stadt gekauft ist. Er will vom 
Oberbürgermeister wissen, welche Absichten 
er mit dem Grundstück hat und ob es sich 
empfiehlt, dort einen Betrieb zu gründen. Das 
ist ein durchaus berechtigtes Begehren und 
überhaupt der ganze Fall danach angetan, 
möglichst weilgehend unterstützt zu werden. 
In dieser Weise wird man auch künftig dem 
Versehrten Kriegsteilnehmer raten und helfen. 

Weniger erfreulich ist die nächste Ange­
legenheit. Es erscheint ein Mann der seiner 
Angabe nach gerne Arbeit haben möchte. Die 
Papiere zeigen, daß er, der nunmehr etwa 
Vierzigjährige, nichts gelernt hat. Er ist immer 
Gelegenheitsarbeiter gewesen und hat es auf 
keiner Stelle lange ausgehalten. Der Arzt hat 
ihn mit 30"/o erwerbsunfähig geschrieben, doch 
scheint er auch die verbleibenden 70°/e in kei­
ner Weise nutzbringend ausnutzen zu wollen. 
Die Angelegenheit wird sehr genau untersucht 
werden, denn in der heutigen Zeit ist es kaum 
denkbar, daß ein wirklich Arbeitswilliger nicht 
irgendwo unterkommt. 

Ein Stück menschlicher Tragik enthüllt der 
letzte Fall. Eine Frau ist aus dem Baltikum 
nach Litzmannstadt gekommen. Ihr Mann, mit 
dem sie in Scheidung lebte, ist von den Bol-
achewisten damals verschleppt worden: nie­
mand weiß, ob er noch lebt, und wo. Dadurch 
kann auch die Scheidung nicht ausgesprochen 
werden. In der Heimat hat sie sich an einen 
anderen Mann angeschlossen, der ihr hall und 
auch mit nach Litzmannstadt kam. Er betrach­
tete sie offenbar als seine Frau, denn er ließ, 
als er Soldat wurde, sein Gehalt an die Frau 
ausbezahlen und veranlaßte einen Vermerk in 
seinem Soldbuch, daß die Frau als nächste 
Angehörige zu benachrichtigen sei. Nun ist 
dieser Mann gefallen. Die Frau aber erwartet 
ein Kind. Die Behörden mußten, da keine Ehe­
schließung vorliegt, die Unterstützungszah­
lungen einstellen, auch wird das Kind nicht als 
legitim anerkannt werden können. Die Frau 
hat sich zunächst geholfen, so gut es ging, u.id 
ist dabei in schwierige Lebensumstände ge­
kommen, bis sie in höchster Not die Sprech­
stunde des Oberbürgermeisters aufsuchte. Sie 
erhielt aus den Verfügungsmitteln des Ober­
bürgermeisters zunächst einen Betrag, der ihr 
über die nächste Zeit hinweghalf. Man wird 
auch alle Hebel in Bewegung setzen, damit auf 
dem Wege über das Ministerium die Frau als 
rechtmäßige Gefährtin des gefallenen Soldaten 
anerkannt wird. Man darf aber nicht verken­
nen, daß der Fall besonders schwierig liegt. 

Das war das Ergebnis eines Vormittags, der 
damit voll ausgefüllt war. Trotzdem gab es 
dabei keine Abfettigung am laufenden Band, 
jeder hatte die Möglichkeit, sich zu sammeln 
und in Ruhe sein Anliegen vorzubringen. Man 
spürte, wie allein der Vorzug, sich an maß­
gebender Stelle aussprechen zu körnen, beru­
higend und festigend auf den Antragsteller ein­
wirkte, wie sie — so weit sie guten Willens 
waren — den Glauben an sich selbst und das 
Leben wiederfanden. Der Gewinn war aber 
auch für die andere Seite groß, denn vielfältig 
wie das Leben selbst sind die Anliegen, und 
nur der wird sie meistern, der sich über unper­
sönliche Verwaltungsaufgaben das große und 
weite Herz, die tatbereite Hand und den offe­
nen Blick für das Naheliegende bewahrt hat. 
Das ist der große Segen der Sprechstunden des 
Oberbürgermeisters, die bereits einen festen 
Bestandteil unserer Stadtverwaltung bilden. 

Georg Kell 

Sie alle fohlten (Ich bei une lehr toohl 
L/fzmannsfadf als Standort von Landsturm-Intanterle-Dlvisionen im Ersten Weltkrieg 

Als das damalige Lodsch am 9. November 
1939 durch den Gauleiter in das Großdeutsche 
Reich aufgenommen wurde, da mag die Nach­
richt von diesem geschichtlichen Ereignis in 
zahlreichen Gegenden des Reiches ein beson­
ders lebhaftes Echo wachgerufen haben. Nicht 
allein deshalb, weil die große Stadt mit so 
vielen Deutschen, darunter Hunderten von 
Reichsdeutschen, schon immer rege Verbin­
dungen mit Deutschland unterhielt. Auch noch 
aus einem anderen Grund wurde die Einglie­
derung unserer Stadt in das Reich dort herz­
lich willkommen geheißen: Lodsch war wäh­
rend des Weltkrieges fast vier Jahre lang 
Feldgrauen aus jenen Gegenden zu einer zweiten 
Heimat geworden. Wir dürfen nicht vergessen, 
daß unsere Stadt damals für eine ganze Reihe 
von Landsturm-Infanterie-Bataillonen der Stand­
ort gewesen war. Die Angehörigen dieser 
Truppenteile dachten oft und gern an die Stadt 
zurück, deren deutsche Bewohner ihnen den 
Aufenthalt in der Fremde nach Kräften zu er­
leichtern versuchten. 

Nicht weniger als sieben solcher Landsturm-
Infanterie-Bataillone lagen vorübergehend in 
Lodsch, verschiedene länger als ein Jahr. 
Es waren das die Bataillone- Diedenhofen, 
Beuthen, Rybnik, Wohlau, Waldenburg, Brieg, 
Schweinfurt. Mit unsichtbaren Fäden waren 
diese Städte und deren Hinterland mit Lodsch 
verbunden, in dem ihre Söhne die Wacht für 
Deutschland hielten und von wo sie schließlich 
ihren weiter im Osten kämpfenden jüngeren . 
Kameraden folgten. 

Besonders waren ee die Kapellen der ge­
nannten Truppenteile geWeäen, die die Verblö­

dung zwischen Zivil und Feldgrau herstellten. 
Sie wirkten an den verschiedenen Veranstal­
tungen der Lodscher Deutschen mit und gewan­
nen deren Herzen. Die Namen der Leiter ver­
schiedener dieser Kapellen sind damals ßehr 
populär gewesen. Wir wollen nur die bekann­
testen nennen: Weimar von der Kapelle Die-
denhofen; Offizierstellvertreter Reuter von der 
Kapelle Beuthen; H. Wagner von der Kapelle 
Wohlau. Die Bataillone Diedenhofen, Walden­
burg und Schweinfurt verfügten auch über Män­
nerchöre, die in deutschen Veranstaltungen 
auftraten. 

Beim Besuch des Königs von Sachsen in 
Lodsch am 15. Februar 1916 spielte die Beuthe-
ner Kapelle. Bei der Einweihung des Gräber-
bergs am 7. November 1916 wurde die Ehren­
kompanie vom Bataillon Waldenburg gestellt. 
Durch Abordnungen waren vertreten die Land-
sturm-Inlanterie-Bataillone Rybnik, Brieg, 
Wohlau. 

Gelegentlich des Besuchs des Generalgou­
verneurs v. Bcseler in Lodsch am 25. ur.d 
26. Mai 1916 erlolgle ein Vorbeimarsch des 
Bataillons Wohlau vor dem Feldherrn. 

Ganz besonders verdient aber machte sich 
der Kommandeur des Landsturmbataillons Wal­
denburg, Major von Ploetz, durch die Anre­
gung der Deutschen Abende. Diese entstan­
den im Herbst 1915 und vereiniglen einmal in 
der Woche die feldgrauen Gäste mit den 
Lodscher Deutschen. Sie boten Musik und Ge­
sang sowie Ansprachen und trugen dazu bet, 
daß Band um die hiesigen Deutschen und die 
deutschen Wehrmachtangehörigen immer enger 
zu schließen, Adoll Kargel 



Alts üim lüatthcUarod 
Wae bringt Oer La'iöfunU? 

Fs Ist die AufRO.be der Landwlrtschaftsbcra-
tungsstellen, den Bauern und Landwirten Rat und 
Hilfe zu neben, damit sie ihre Wirtschaften auf 
einen Stand bringen, der den Forderungen der 
Erzeugungsschlacht entspricht. Besonders große 
Anforderungen an den Wirtschaftsberater stellt na­
türlich die Arbeit Im Wartheland. Bauern, die hier 
geboren sind, Umsiedler aus dem weiteten Osten, 
Betriebsleiter aus den verschiedensten Gegenden 
Deutschlands, von denen der größte Teil an an­
dere landwirtschaftliche Verhältnisse, als sie hier 
bestehen, gewöhnt Ist, müssen auf eine Linie aus­
gerichtet werden. Die Sender Posen und Lltzmann­
stadt bringen am Sonntag, dem 27. Dezember, von 
8 bis 8.20 Uhr Im Landfunk einen Hürberlcht r.us 
dem Kreise Kallsch, der Einblick In die Tätigkeit 
des Wirtschaftsberaters gibt. Am Mittwoch, dem 
30. Dezember, von 11.15 bis 11.30 Uhr hören wir ein 
despräch zweier Bauern über die Anspannung von 
Kühen. 

Turek 
Schaltende aus Stadt und Land Arm In 

Arm. In einem überfüllten Großappell der 
DAF. saßen sie vereint, die Schaffenden vom 
Land und aus der Stadt, und lauschten dun 
Ausführungen des Gauobmanns Dr. D e r i c h s ­
w e i l e r . Der Redner schilderte zunächst die 
Leistungen des deutschen Blutes In allen euro­
päischen Ländern und jenseits des Meeres. 
Heute kämpfen wir nicht nur gegen Staaten, 
die wir groß machten, sondern auch gegen un­
ser eigenes Blut, gegen führende Männer, wie 
Eisenhuucr, Beck usw., die im fremden Volk 
untergingen. Es sei daher eine einmalige ge­
schichtliche Tat, daß der Führer alles erreich­
bare deutsche Blut in die großdeulsche Heimat 
Zurückrief, die nun Raum in Stadt und Land 
für alle Deutschen habe. Erstmalig in der deut­
schen Geschichte sei die geballte Kraft des 
Deutschtums unter Adolf Hitler zusammenge-
iast und auf den Sieg ausgerichtet. Der Gau­
obmann ging dann auf den Leistungskampf der 
Betriebe in Stadt und Land ein. Der Aufruf der 
Leistungssteigerung, den der Gauobmann und 
der Landesbauernführer gemeinsam erlassen 
haben, hat die Kameradschaft zwischen Stadt 
und Land erneut bestätigt und praktische Ei-
gebnisse durch erhöhte Leistung gezeitigt. Dr. 
Derichsweiler geißelte sodann jene Sorte von 
deutschen Menschen, die nicht nur das kau­
fen, was sie brauchen, sondern das, was sie 
im Augenblick gerade bekommen können, 
ohne davon einen Nutzen zu haben. Et prophe­
zeite diesen Neunmalklugen, daß sie eines Ta­
ges bitler enttäuscht sein würden 

UnermüOlicher einfaü Öeutfcher Frauen für Den Sieg 
Eine wunderbare Kraft geht von den Mil­

lionen Frauen aus, die heute in Fabriken 
Ceschaften, aul der Post, bei der Reichsbahn 
in Werkkuchen und auf vielen anderen Plätzen 
auf die sie das Sclvcksal stellte, arbeiten. Eine 
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und besuchten daher verschiedene Betriebe 
und unterhielten uns mit mehreren Frauen. 

Am Paketschalter des Postamtes 4 trafen 
wir die Facharbeiterin Frau Hilde Q u a ß , 41 
Jahre alt, Mutter von elf Kindern, fünf gesun­
den Jungen und sechs Mädeln. Sie erzählte 
uns, daß ein Sohn bei der Wehrmacht sei, die 
älteste Tochter den Haushalt lühre und ihr da­
durch manches abnehme. Jetzt in der Weih­
nachtszeit geht es stramm her auf der Post. 
Schon früh um 5 Uhr ist Frau Quaß an der 
Ausgabe, und es ist bereits dunkel, wenn sie 
abends nach Hause kommt. Der Paketverkehr 
ist in diesem Jahr 100 Prozent stärker als .m 
vergangenen, und jeder soll sein Weihnachls-
paket rechtzeitig erhalten. Frau Quaß sagte 
zu uns: ,,Der Gedanke ist schön, daß man nach 
dem Siege die Gewißheit haben wird, dazu mit­
gehollen zu haben." 

In einem Werk der Textilindustrie arbeitet 
gleich wie viele andere Frauen die Treiberin 
Frau Eugenie K 1 i n g e r an der Maschine u-id 
erfüllt Iröhlich ihr Tagewerk. Sie Ist 32 Jahre 

heimkehrt. Das kleinste Kind wartet schon, 
wenn sie nach Hause kommt. Das ist ihre 
größte Freude. 

Wir fragten Frau Klinger, ob sie die Arbeit 
in der Fabrik gern tue. Da meinte sie: „Herz-

Die Postfarharbelterln Hilde Quaß bei der Aus­
gabe von Welhiiuchtspakctcn 

große Zahl von Ihnen hat sich dazu gleich zu 
Anfang dos Krieges freiwillig gemeldet und 
hat außerdem oft noch die Lasten eines Haus­
haltes mit mehreren Kindern zu tragen. Wenn 
diese Frauen trotz der Schwere der ALLTAGS­
sorgen froh sein können und das Lachen nicht 
verlernt haben, so ist das ein gutes Zeichen 
für die Haltung der deutschen Frau. Wäh­
ren der Soldat an allen Fronten den harten 
Kampf mit dem Gegner führt, schafft die deut­
sche Frau und Mutter in den Betrieben, er­
setzen Maiden des Reichsarbeitsdiensles, Nacii-
richtenhelferinnen und andere berufstätige M.i-
del die Männer, damit jedes Rad, und sei es 
noch so klein, sich genau E O weiter drehe, wie 
das im Frieden der Fall war. Kein Ausfall In 
der Produktion darf eintreten. Gern stellen 
alle Frauen ihre persönlichen Wünsche zurück 
um die Aufgaben, die Deutschland von ihnen 
verlangt, zu erfüllen. • 

Wir wollten uns einmal von dem Einsatz 
deutscher Frauen in Lltzmannstadt überzeugen 

Eugenie Kl inger , T r e i b e r i n In e inem W e r k der 
Text i l indust r ie 

alt und hat drei Kinder, von denen das jüngste 
1 V i Jahre alt ist. Im Hauhalt sieht ihre alte 
Mutter nach dem Rechten, aber es gibt Immer 
noch allerlei zu tun, wenn Frau Klinger abends 

rbcitsieben imi"wärthegäu Al\-sonders Tagesnachrichten aus der Stadt Pabianice 
wichtige Frage der polnischen Arbeitskraft ein- . • 
gehend, wies der Redner darauf hin, daß Herr B. Spanischer Tanzabend. Auf Einladung 
sei, wer seine Sache beherrsche und durch des Kreiskulturringes gibt die spanische Tan 

zerin Manuela dcl Rio mit ihrem Ensemble 
am 27. 12. einen Tanzabend in unserer Stadt. 

B. Vorweihnachtlicher GEMCINSCHAFT3ABCND 
der Frauen. Die NS.-Frauenschaft veranstaltete 
lür die vier Pablanicer Ortsgruppen im Saal­
bau Tuschiner Straße einen sehr gut besuch­
ten Gemeinschaftsabend, der im Zeichen der 
bevorstehenden Weihnacht stand Die Kreis­
frauens, haftsleiterin Pgn. B e c k e r sprach 
über das Weihnachtsfest in der Familie und 
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seine Leistungen dem Polentum überlegen und 
dadurch der natürliche Vorgesetzte sei. Das 
Polentum habe sein Unrecht wiedergutzuma­
chen und zum Aufbau des Warthegaues un­
ter 6trenger, aber gerechter Leitung das Seine 
beizutragen. Dem Gauobmann zeigte der stür­
mische Beifall, daß seine Ausführungen bei den 
schaffenden Männern aus Stadt und Land und 
ihren Frauen auf fruchtbaren Boden fielen. 

W. L. 
t. Z.-Sport imtn Tage 

Mtoes Sportprogramm für Lilzmatinsftfidf im KöttiitMito Jahre 
Großveranstaltungen der verschiedensten Sportgebiele mit Spitzenkönnern finden statt 

Das sportliche Leben soll auch Im vierten 
Krlegsjahie In Deutschland weitergehen und vor 
allem den doppelten Zweck erfüllen: Zunächst ein­
mal dem angestrengt In der Heimat für den Krieg 
und den Sieg tätigen Volksgenossen Entspannung 
und Unterhaltung bieten und dann Im Rahmen 
der durch den Krieg gegebenen Grenzen das Ziel 
der Schaffung des „Volkes In Leibesübungen" wel­
ter VERFOLGST!. Dementsprechend wird auch In 
Lltzmannstadt gemäß der erneuerten Parole des 
Holchssportführcrs das „Weitermachen" vor sich 
gehen. In Zusammenarbeit mit dem unermüdlich 
für die Sache der Leibesübungen tätigen NSRl..-
Krclsftihrer P a h l k e kamen dieser Tage die ein­
zelnen Kreisfachwarte zusammen, um das Arbelts­
und Vcranstaltungsprogramm für die nächsten 
Monate festzulegen, das nicht nur — der Kriegs­
zelt entsprechend — recht umfangreich, sondern 
vor allem auch vielversprechend Ist. 

Gehen wir der zeitlichen Reihenfolge nach: Be­
reits am Neujahrstage machen die F u ß b a l l e r 
den Anfang mit einem Kampf repräsentativen Cha­
rakters: Einem Fußballstädtcsplel L l t z m a n n ­
s t a d t gegen K r a k a u . Daß unsere Stadt trotz 
verschledentlleher SplelerabgHnge noch Immer eine 
ganz an:.preehende Mannschaft hierfür aufstellen 
kann, ergibt sich aus der geplanten Aufstellung, 
die wir bereits veröffentlich haben. Am 10. Januar 
folgt dann eine größere Schwhninveranstaltung, 
für die zunächst einmal ebenfalls K r a k a u als 
Gegner für unsere hiesigen S c h w i m m e r ge­
wonnen worden Ist, zu denen »Ich dann wahr­
scheinlich noch außer Posen W a r s c h a u und 
vielleicht auch B r e s l a u gesellen werden, so daß 
mit einem Vlerstädtckampf gerechnet wird, der 
erhebliche sportliche Bedeutung haben würde. Eine 
Woche später sind dann die T u r n e r am Werke, 
die mit W a r s c h a u einen Städtekampf sowohl 
mit den Frauen wie den Männern austragen wol­
len. Bei den Frauen wird sich auch noch K a l l s c h 
mit einer Mannschaft am Wettkampf beteiligen. 
Am 24. Januar sind dann Litzmannstädter Sportler 
zum Gegenbesuch In W n r s c t i a U, und zwar sind 
es die B o x e r , die dort einen Städtekampf aus­
tragen werden. Hier In Lltzmannstadt wird an 
diesem Sonntag eine große E i s s p o r t - Veranstal­
tung steigen, die wohl wieder Tausende und aber 
Tausende von Zuschauern anziehen wird, wie Im 
Vorjahre die Veranstaltung, In deren Rahmen das 
Olympiasieger- und Weltmcister-Pnar Balcr an den 
Start ging. Hauptanziehungspunkt wird diesmal 
das Junge westdeutsche Meister-Paar E i r i n -
F a l k sein, das mit weiteren 'Eiskunstläufern und 
einer Tanzgruppe kommen wird, die sich an­
schließend auf eine Sportrclse nach Ungarn und 
Rumänien begeben. Auch E i s h o c k e y wird bei 
dieser Gelegenheit zum Austrag kommen, und zwar 
ein Städtekampf Lltzmannstadt gegen P o s e n . 
Am Tage darauf, Montag, 25. Januar, wird das 
gleiche Programm nochmals auf dem Elslnufplatz 
im Stadion am Hauptbahnhof Im Rahmen der 
T r u p p e n b e t r e u u n g für die hiesige Wehr­
macht geboten werden. 

Beschlossen wird das vielversprechende Jsnu-
arprogrnmm mit dem bereits angekündigten H a l ­
l e n s p o r t f e s t am letzten Januaitage, das an 
Reichhaltigkeit nichts zu wünschen übrig lassen 
soll Für die Iclchtnthlctlschen Wettbewerbe stehen 
schon Jetzt Namen von nang (u. a. Olympiasieger 
Worllke) fest neben unsern besten Krtiften Im Gau­
gebiet und einer Warsehauer Mannschaft, die sich 
gemeldet haben. Rndsportllehc Wettbewerbe, Turn-
vorlührungcn, nollschuhlaufcn und Hallenhandball 
ergänzen die Wettkampfe und Vorführu-igcn, zu 
«Jenen sich noch Volkstänze und Kinderturnen 
gesellen. < 

Tm Februar folgt dann das vom 23-/24. 1. ver­
legte • große H a l l e n H a n d b a l l t u r n i e r , das 
nun am 13. und 14. Februar vor sich gehi>n soll. Fs 
ist damit, zu rechnen, daß neben den hiesigen 
NSRL.-Mannschaften und denen aus Warschau und 

Krakau ein paar der stärksten deutschen Pollzcl-
mannschaften am Start sein werden, so daß mit 
eln^r ganz hervorragenden Besetzung etwas viel­
leicht Einmaliges für Lltzmannstadt zustande 
kommt. Eine ähnliehe Veranstaltung, nur für 
B a s k e t b a l l , soll dann am 1. März folgen, wo­
mit die Reihe der Hallenveianstallungen abge­
schlossen würde, well die Witterung dann wohl 
wieder bald Spiele Im Freien erlauben wird und 
die laufenden Meisterschaftsspiele Ja auch abge-

• schlössen werden müssen. 
FUr den 21. Februar Ist ein Turnen der berühm­

ten D e u t s c h l a n d r i e g e (Männer und Frauen) 
hier In Litzmannstadt vorgesehen, das Gerättur­
nen In höchster Vollendung zeigen soll. Es Ist zu 
hoffen, daß die Veranstaltung auch zustande 
kommt; grundsätzlich zugesagt Ist die Deutschland­
riege für die hiesige Turn- und Sportgcmelnde. 
Am letzten Februarsonntag, dem 28. 2., kommt 
dann hier In der Sporthalle der Rückkampf der 
B o x e r von Lltzmannstadt und W a r s c h a u zu­
stande, wie Uberhaupt die Boxer noch weitere 
Veranstaltungen planen. Auch ein L ä n d e r -
k ä m p f Ist für das kommende Jahr Lltzmannstadt 
zugesagt worden, nachdem der Kampf gegen die 
Slowakei In diesem Frühjahr einen Erfolg in Jeder 
Beziehung gezeitigt hat. Uberhaupt wird unsere 
Stadt vielleicht noch In andern Sportarten auch 
lfH3 sich International hervortun können. Im 
H a n d b a l l Ist z. B. ernsthaft daran gedacht hier 
einen L a n d e r k a m p f (gegen Ungarn?) auszu­
tragen, und vielleicht macht das Relchsfachnmt 
F u ß b a l l sein Versprechen wahr, wenn schon 
kein Länderspiel selbst, dann wenigstens das Trai­
ningsquartier für die N a t i o n a l m a n n s c h a f t 
mit den entsprechenden Trainingsspielen nach 
hier zu verlegen. 

Im März -Apr i l beginnt dann bereits so allmäh­
lich die Kampfzelt auch der übrigen Sportgebiete. 
Die Zelt der alljährlichen Meisterschaften kommt 
heran, die dann Im Sommer wieder Iure Höhe­
punkte findet. Neben verschiedenen Gaurncister-
schaften hoffen wir, diesmal In Lltzmannstadt we­
nigstens das eine oder andere Spiel um die deut­
sche Meisterschaft herzubekommen. Auf Jeden 
Fall wird der deutschen sportfreundlichen Bevöl­
kerung Litzmannstadts auch Im kommenden Jahre 
allerlei geboten weiden. An Ihr liegt es, nun nuch 
aktiv wie P B B S I V davon regen Gebrauch zu machen. 

SG. der Orpo und der ff im Fußhallkampf 
Im einzigen Fußballspiel der Weihnachtstage 

hier In Lltzmannstadt begegnen sich am zweiten 
Feiertage (14 Uhr bei Scheibler Sc Grohmann) die 
beiden Mannschaften der Polizei und der << im 
Freundschaftskampf. Beide haben sich längere Zelt 
nicht mehr gegenübergestanden, da sie verschie­
denen Klnssen angehören. Die 41-Mannschaft Hegt 
In der Kreisklasse überlegen an der Spitze und hat 
mehrfach bewiesen, welches Können in ihr steckt. 
Dagegen hat der Gaumelstcr Orpo durch Splelcr-
vcrlust seine Spielstarke nicht aufrechterhalten 
können und mußte seine Elf neu aufbauen. Inwie­
weit das gelungen Ist, konnte er bereits am ver­
gangenen Sonntag gegen Union beweisen, so daß 
die Polizei-Mannschaft den Meisterschaftsspielen 
des kommenden Jahres wieder ruhig entgegen­
sehen kann. Das Welhnachtslre/Tcii stellt eine wei­
tere gute Voiprobe dar und verspricht mit die­
sem Gegner ein spannendes, ausgeglichenes Spiel. 

Baskelball In Lltzmannstadt 
Am 29. und 30. Dezember wlr*d In der Turn­

halle In der Dletrlch-Eckait-Slraßc ein Basket-
bpllturnier veranstaltet, an dem die Sportgemein­
schaften Orpo und Union 87 mit Je zwei Mann­
schaften und die U mit einer teilnehmen. Wir 
kommen hierauf noch besonders zurück. 

verband ihre Ausführungen mit praktischen 
Winken über zweckmäßige Gestaltung der 
häusFchen Weihnachtsfeiern. Der Singkreis 
der Jugendgruppe der NS.-Frauenschaft ver­
schönte den Abend durch stimmungsvolle Lied­
vorträge. 

Belchalow 
Weihnachtsfeier der SA. Der SA-Sturm 14 

hatte die Frauen der eingezogenen Kameraden -
und die auf Urlaub weMenden Kameraden zu 
einer Weihnachtsfeier in den Feuerwehrsaal 
der Stadt geladen. Der Führer des Sturmban­
nes, Hauptsturmführer S i e b e r , dankte dei 
Männern für die Gestaltung des Abends, der 
sichtbar die Verbindung zwischen Front und 
Heimat zum Ausdruck brachte. Der Musikzuj 
des Sturmbannes belebte und verschönte das 
Fest. Den Höhepunkt bildete die Versteigerung 
eines gestifteten riesigen Kuchenherzens. Der 
Erlös von 256,06 RM. war ein schöner Beitrag 
für das WHW. 

U N M M A F T der t. Z . 

I n einer Werkküche sorgt Wilhelmlne Hein für 
das Essen 

(Aufnahmen [3]: Jaskow) 
lieh gern arbeite ich und helfe so zum Siege 
mit. Das tun doch wohl alle." 

Auf unserem Weg durch die Fabriken schau­
ten wir auch in eine große Werkküche, in der 
täglich für mehrere hundert Menschen d.\s 
Essen gekocht wird. Hier begrüßten wir Frau 
Wilhelmine R e i n , die als Küchengehilfin für 
das Wohl der Gelolgschaft sorgt. Sie ist Mu'-
ter von fünf Kindern. Eine Tochter ist als 
Nachrichtenhelferin in Warschau. Frau Rein 
steht im Alter von 50 Jahren. 

Diese Reihe von praktischen Beispielen aus 
der Menge derer, die unermüdlich in der Hei­
mat schaffen, ließe sich unbegrenzt fortsetzen. 
D ;e drei Ausschnitte hier seien ein Dank an 
die Litzmannstädter deutsche Frau, die emsig, 
oft weit über ihre Kräfte, ihre Pflicht erfüllt. 

Ilse Schneider 
Lask 

Gr. Ehrung der deutschen Mütter. Im neu 
errichteten Deutschen Haus in Butschek wurde 
20 kinderreichen Müttern das Ehrenkreuz durch 
den Ortsgruppenleiter und Amtskommissar Pg. 
L ü t z n e r verliehen. Die Feier erhielt eine 
passende Umrahmung mit einem Vorweih­
nachtsspiel, aufgeführt von den Schulkindern 
der Schule in Butschek. 

Kempen 
B. Als Kreisobmann bestätigt. Pg. Walter 

Fr e i s e , der das Amt eines Kreisobmanns 
der DAF. bisher kommissarisch verwaltete, 
wurde vor kurzem auf Vorschlag des Gauob­
manns der DAF. vom Gauleiter als Kreisob­
mann bestätigt. 

Wir verdunkeln von 16.25 bis 7.35 Uhr 

D I E N Ä C H S T E A U S G A B E 

U N S E R E R Z E I T U N G 
erscheint Montag, den 28. Dezember 

»J?OUP,TU Fnmilicnanzoigen.-dio in der Ausgab« 
vom 28. 1 ezcralicr vcrafffnifirlit werden «ollun, kön 
nen Sonntag, tfej. M.peswnbar.ln an Zeit von lu-S) 
Uhr in unserer Druckerei, Ulrich von-Uutten Str. 85 
aufgegeben werden von-Uutten Str. 85, 

Litzmannstädter Zeltung 

I-Europa erhält die Nahrungsfreiheit wieder 
Erzeugungsintensivierung und Ostüberschürfe machen 

Ersten WeltkrleEe - Bl f i,ti,t„n „ . • I E ^ V T . - W L * . , ' N , 

Eines DER AM sichersten SCHEINENDEN KrleüB-
u " s ? r e r Feinde, mit dem SIE UNS - WIE TM 
Weltkriege - glaubten auf DIE Knie zwln-

?ung2UvoK„ÖNDEN• S S ?lZ wlrUchAFTRICHEKAb,chnü-rung von den Rohstoff- UND Lebenamltt«-lh«...r> 
25. ^ m ' Z W E I E R ? n ü C J | t e r n Ä?SANewoaä 

" " - ' ' e s M » l aushungern! Das national­
sozialistische Deutschland hatte aber aus DE" Er-
£££S* !S V N 1 9 1 4 / 1 8 * c l e r n t entsprechend vor-
F,h?. U U n d , W e n " w l r d a « H e u t B - l m vierten Krlecs-
Jahre des Zweiten Weltkrieges, MIT DER Zelt den 
vorangegangenen Krieges vergleichen DANN merkt 
auch der unerfahrenste Laie, DAß E,'EIN WEŜNTLLL 
eher Unterschied ZU damals Ist, nicht allein In der 

L « ™ 1 » Politischen und militärischen Lage" 
sondern fast mehr noch In der Versorgung DER Be-e r S » ^ ? ° ß e n h c u t e weserttllel, TCHMS-
nH»r 7 a . ?n5"'. D L E L M M E R NOCH schmaler wurden 
? d

n n ^ T ' n ^ F n x u r s c h w e r aufrechtzuerhalten wa­
ren, und heute bereits E r h ö h u n g DER an sich 
schon wesentlich größeren Rationen GEGEN DIE 
FÜ 'N^ " 1 9 J « / I 8 ' u n d d a z u n o c h S o n d m u t . ' 
i,V•N

U?.?VN , Ü T g r ? D e BevölkcrungsteJIe und Jetzt n».̂ n1„1i"̂ h„?n
 . f ( l r d a s Besamte deutsche Volk 

Das aber nicht etwa als „Beruhigungspille" — wl» 
unsere Feinde es gern hinstellen wollen - . SON! 

DENVNT n ^ I * 8 . ' 6 e t n e r l m L a u f e d e r kommen-
S„H» i, p l a n , m a 0 ' * vorgesehenen besseren Versor-

S N K ' N L 0 H , O M r «uf ganz Kontlnental-Europa 
erstrecken wird, wenn sich neben der Intensivie­
rung der Erzeugung der mit uns wirtschaftlich 
verbundenen Länder die Zufuhr aus den gewa I l ­
gen von uns besetzten Ostgebieten In immer mehr 
steigendem Maße bemerkbar machen wird. Die 
IL Ji ' d ' e einst «egon uns lm Kampfe stand, Ist 
n diesem Krieg dank der grundsätzlich veränder­

ten Voraussetzungen und dank dessen, DAß sie 
unsere Führung im Zusammenhang mit dem VON 
unserer Wehrmacht Eroberten zu nutzen versteht, 
unser Verbündeter geworden. Das haben inzwi­
schen auch unsere Feinde einschen müssen, ebenso 
wie es Ihnen schmerzlich klar geworden Ist, daß 
ÄFWSSJIL'Ti N L E N T NL C H„ R w l r«schaftlich zu schlagen 
M T Ä I » , s o r | d c r n d a ß »le schon militärisch ALLE 
Machtmittel einsetzen müssen, um sich noch eine 
urh t'i'i-h,a

n

c H i a u * n f c h n c n u 7 U K Ö"»EN. JA. wirtschaft­
lich liegen die Dinge schon heute fast umgekehrt " 1*J!P> ^ S t e n ^ » k r i e g e , als wir von allen Hoh-
s offgebieten - bis auf wenige Ausnahmen -
ebenso wie von der damals noch weitaus mehr ALS 
heute notwendigen Lebcnsmlttelzufuhr abgeschnit­
ten waren Heute sind es unsere Kelndl, denen 
im Laufe des Krieges eine Wirtschaftsbasis nach 
der anderen entrissen wurde. Nicht allein ganz 
Koritlnentalcuropa Ist Ihnen verschlossen, sondern 
auch noch große Teile Asiens mit zum Teil nur d,)ri.,V0.rl,andL'nen

 Kohstoffen wehrwirtschaftlich 
wichtigster Art sind Ihnen verloren gegangen. 

I D ~", 2^ C N l n d ' e s c m Zusammenhange ist das 
sehr wichtig - weiterhin sorgen unsere U-Bnote 
nicht nur dafür, daß große Teile kriegswichtiger 
Gü er nicht allein Ihrem Bestimmungsort"vorent­
halten bleiben, sondern sie vermindern in merk­
barem Maße die wirtschaftliche Kruft unserer Gea-
ner ebenso wie die- militärische. Das damals so 
Ä?.HRFIJ2

 Te.\?2}e
 Nordamerika, DAS die notleidenden 

K . W / " ' ? ' ' U A L 0 N D C N .Ldnder auch während des 
Kiieges noch unterstützen konnte, es MUß Jetzt 

uns und Europa blockadefest 

daran gehen, seine Lebensmittel zu einem wesent­
lichen Teile ebenfalls schon zu rationieren. Und 
wie steht es erst mit den einst so großmäuligen 
Briten, denen heute schon fast das Wasser bis zum 
Halse steht: Außer einer auf den meisten Gebie­
ten Uberaus scharfen Rationierung, die nur schwer 
einzuhalten Ist und nach den Ankündigungen des 
Ernährungsminlsters auch noch weitere Minderun­
gen erfahren muß, konnte nicht daran gedacht 
werden, dem britischen Volke auch nur die ge­
ringste Sonderzuteilung zum Weihnachtsfest zu 
geben. Noch schlimmer steht es mit der Ernäh­
rung der Bolschewlsten, die Jetzt bereits ein — 
nach eigenen Eingeständnissen — bedrohliches Aus­
maß angenommen hat und wohl einer Hungersnot 
gleichkommen wird, wenn sich ln den kommenden 
Monaten der Ausfall der von unserer Wehrmacht 
besetzten riesigen Vcrsorgungsgeblete Immer fühl­
barer bemerkbar machen wird. 

Ohne daß schon abschließende Zahlen vorlie­
gen, wissen wir, daß unsere Ernte auch ln diesem 
Jahre eine gute und ln jedem Falle ausreichende 
gewesen Ist. Zu ihr gesellt sich aber — außer der 
Einfuhr aus uns verbündeten oder befreundeten 
Ländern — der große Uberschuß der Erzeugung 
ln den von uns besetzten Ostgebieten, wenngleich 
hier nur erst ein Bruchteil der In den kommenden 
Jahren möglichen Kapazität erreicht worden ist. 
Um welche Zahlen es sich dabei handelt, darübeV 
mau H e r r « i n » - . « - . »»>—•>- IIMIUVU, aaruuer 
mag der folgende Oberblick Uber die Ernteergeb­
nisse (Schlltzungen) nur der Gebiete, dl.e wir be­
reits im Frühjahr dieses Jahres besetzt hielten 
(zu denen kommen also noch die großen und über­
aus ergiebigen Gebiete vom Donez zur Wolga und 
herunter bla zum Kaukasus mit einer Strecken­
ausdehnung von fast 1000 Kilometer!), uns ein Bild 
geben: Auf einer Gesamtfläche von rund 100 Mi l ­
lionen ha (davon etwa 2/3 nur landwirtschaftlich 
genutzt) wurden etwa 15 Mlll . t Brotgetreide, Je 
zur Hälfte Welzen und Roggen, über 8 Mlll. t 
Futtergelreldc, davon ebenfalls je etwa die Hälfte 
Hafer und Gerste, ferner über 30 Mlll. t Kartof­
feln und fast 10 Mlll. t Zuckerrüben geemtet. Hier­
zu gesellt sich ein entsprechender Viehbestand, der 
zahlenmäßig genau noch gar nicht zu erfassen war. 
aber vor dem Kriege ln diesem Gebiet etwa 
18 Mlll . Rinder, 15 Mlll. Schweine, 10 Mlll. Schafe 
und 6 Min. Pferde betragen hat. 

Rcichsmarschall Hermann Görlng hat vor eini­
gen Wochen dem deutschen Volke,'und ebenso dem 
Auslände, gesagt, in welcher Welse wir den be­
setzten Osten bereits nutzbar gemacht haben (die 
vorstehenden Zahlen geben nur einen kleinen Aus­
schnitt daraus, der sich um den nicht weniger 
wichtigen Industriellen Sektor erweitert), noch 
mehr, wie wir Ihn erst noch ln der kommenden 
Zelt auf stark erweiterter Bauls nutzen werden! 
Sind wir bisher schon absolut blockadefest gewe­
sen, »o wird sich unsere wirtschaftliche Lage, 
crnahrungsmaßlg und ebenso Industriell gesehen. 
Im kommenden Jahre weiterhin merkbar bessern — 
und so wird auch die Zelt nicht mehr fern sein, 
wo wir immer mehr von der bisherigen „Kriegs­
kost" wieder zur „Normalkost" Übergehen können. 
Kontlnenlaleuropa wird dank der Erfolge unserer 
Wehrmacht bald seine Nahrungsfrclhelt wieder­
haben. H. L. 

http://AufRO.be


D r e i z e h n s ü ß e R o s i n e n u n d e i n e F r a u / ^ # 0 ^ 
R ä t s e l - W e i h n a c h t 

Die Besuchskarte 
In der großen Stube des Rieglerbauern saß 

man um den alten, wurmstichigen Eichentisch. 
Alle hatte dieser überlebt, Ahnen und Urahnen, 
Enkel und Enkelkinder, und noch immer stand 
er fest und unverwüstlich da, trotz der vielen 
Runzeln und Löcher, die er hatte. Der mäch­
tige grüngekachelte Ofen neben ihm strahlte 
behagliche Wärme aus. Auf einem Tischchen 
zwischen den beiden Fenstern stand ein klei­
ner Weihnachtsbaum, dessen Kerzen zur Hälfte 
abgebrannt waren. Der Tag ging zu Ende. 
Freunde und Anverwandte des Rieglerbauern 
hatten sich — wie alljährlich — zu gemütli­
chem Plausch eingefunden. Es gab Kaffee und 
warmen Wein und allerhand Backwerk. Mitten 
auf dem Tisch thronte der Weihnachtskuchen, 
e'n riesiger, mit Zucker bestreuter „Guglhupf". 

Martha, des Rieglerbauern einzige» Töch­
terlein, ein Dirndl von taufrischem Gemüt und 
lieblich anzuschauen wie ein Monatsröserl, das 
seine ersten blutroten Blätter entfaltet, hatte 
die Hände voll zu tun, um ihrer Aufgabe als 
Wirtin gerecht zu werden. Mutter gab es keine 
mehr im Hause. So wäre es also schon an der 
Zeit gewesen, daß sich ein Bräutigam hinein-
eetze ins warme, schöne Nest. Denn der Ricgler-
bauer selbst dachte nicht mehr ans Heiraten. 
Und Martha? Bewunderer und Bewerber hatte 
sie ja nachgerade genug. Doch keiner hatte 
sich bis heute getraut, die reiche Tochter des 
angesehenen Bauern ernstlich zu fragen, ob sie 
ihn mag. Keiner wollte einen Korb riskieren. 
Doch das geht uns nichts an und lenkt uns ab. 

„Dirndl , sagte der alte Donabauer, „g'hört 
der nur zum Änschau'n oder tust uns auch 
kosten lassen davon?" 

„Gleich, Ahnl", erwiderte das Mädchen, „Ich 
hol' nur grad ein größeres Messer aus der 
Küch." 

^ Der ponabauer war der älteste Mann im 
* Dorfe, wie eine dürre Zwetschke einge­

schrumpft, das lederne Gesicht von Runzeln 
und Furchen durchzogen wie der Tisch, an dem 
er saß. Er ging schon dem Hunderter entgegen 
und war doch noch immer kreuzfidel. 

Als Martha den Guglhupf geteilt und jedem 
Gast ein großes Stück auf den Teller gelegt 
hatte, begann der Donabauer, aus seinem Stück 
die Rosinen herauszusuchen und schön sorg­
sam neben den Teller zu legen, wobei er die 
Lippen bewegte, wie wenn er sie zählen würde. 

„Magst sie nit gern, die Rosinen?" fragte 
Martha, „daß d' deinen Guglhupf so malträ­
tieren tust?" 

„Und ob ich sie magl Aber ich muß das tun, 
10 oft ich von einem Guglhupl iß'I" 

„Wieso?" wollte Heinrich Kerschbaumer 
wissen, ein junger, fescher Bursch, der neben 
der Haustochter saß. 

„Dieweil ich beim Guglhupf und mit die Ro­
sinen zu meiner seligen Alten kommen bin." 

„Das hast ja gar nit verzählt", meinte der 
Bauer. 

„Wenn ihr's durchaus wissen wollt — die 
G'schicht war so: Damals, wie ich noch ein 
fescher, junger Burscli g'wesen bin, da sein 

j wir, grad so wie heut am heiligen Christtag 
1 gemütlich beisammen g'sessen, und auf dem 

Tisch ist ein Guglhupf g'standen, zweimal so 
groß wie der da.' 

„Na, na, tu' nit so aufschheid'nl" warf man 
von. allen Seiten ein. 

„Wenn ich euch sag: zweimal so groß. Wa­
ren noch andere Zeiten damals, ja, ja. Mei 
Alte, das heißt die Mariedl, die damals noch 
ein sauberes und gschmackiges Dirndl g'wesen 
ist, ist gar wählerisch umgangen mit die Buben, 
Hat s' an der Nasen herumg'füh.t alle mitsam­
men. Mich auch. Und das eine hab ich schon 
g'merkt, daß ihr der Zauner Pepi lieber war 
als ich. Bin ja auch ein ganz sakrischer Bus 
g'wesen, nur am Hals hab' ich ein kleines 
Tipperl g'habt — und das hat sie geniert, die 
Mariedl. Das Tipperl ist mit der Zeit z'sammen-
g'schrumpft wie mein ganzer Leib, und heut 
siehst nix mehr davon. Aber die Mariedl hat 
's g'sehn und hat g'meint, einen Kropfeten 
nimmt sie nit. Und wie sie damals den Gugl­
hupf anschneid't und grad vom Heiraten die 
Red' ist, und wem sie, die Mariedl, endlich 
einmal die Ehr' antun wird, da sagt sie, halb 
im Spaß, halb im Ernst, w?il 's ihr grad so in 
den Kopf g'schossen ist: .Wißt 's was Buben? 
Wer in seinem Guglhupf die mehresten Rosinen 
drinnen hat, den heirat' ich!' No, und so hab'n 
wir halt alle ins Kletzeln und ins Zähl'n 
ang'fangen. Der Zauner Pepi hat dreizehn 
g'funden, die andern alle weniger, ich aber hab 

auch dreizehn neben mir liegen g'habt. — ,Das 
gibt a Stichwahl!' meint einer, und alle hab'n 
ausg'lassen g'lacht. . Sollt' ja nur ein Spaß 
sein, nit? Ich hab's wenigstens nit anders auf­
gefaßt. Stichwahl? Schön. Aber es ist mehr 
g'stochn als g'wählt worden... — ,Mit dem 
Kropfeten da', hat der Zauner Pepi g'schrie'n, 
.laß ich mich auf keine Stichwahl ein!' — Ich 
hab mir den Schimpf nit g'fall'n las-ien und hab 
den Pepi einen einbüldt}rischen, groben Lackl 
g'nennt. Der Pepi ist ailweil hitziger worden, 
und auf einmal sein wir schon raufend am Bo­
den g'legen, der Pepi unter mir. Und da hat er's 
Messer zögern und mir's hinten ins Kreuz 
g'stoßen . , . 

Lang hat's dauert, bis ich mich wieder der-
fangt hab. Das war das einzige Mal in meinem 
Leben, daß ich krank im Bett g'legen bin. De-
Pepi ist eing'sperrt worden Die Mariedl hat 
ihn seither nimmer mögen. Mich aber hat Sie 
oft besucht im Spital, und einmal hat sie mir 
ein Trumm Guglhupf mitgebracht und hat 
g'6agt; ,KarJ', hat 6ie g'sagt, ,den hab ich für dich 
g'macbt. Es sein viel Rosinen drin — viel mehr 
als dreizehn!' Dabei sein ihr die Kügcrln aus 
den Augen über die Wangerl kugelt. Und da 
hab ich g wüßt, wieviel 's g'schlagen hat und 
was die vielen Rosinen zu bedeuten haben. Und 
ich hab das Madel zu mir herabgezogen und 
ihm das erste Busserl auf die roten Lippen 
druckt. Das war schön damals, wunderschön..." 

„Und hast es niemals nit bereut, gelt?" 
fragte Martha. 

„Bereut? Na, na, wenn 's auch manchmal 
ein' kleinen Hasard geben hat, wo ich mir 
denkt hab: Jetzt, wennst damals weniger Ro­
sinen außerkletzelt hättst, war' dir das erspart 
blieben! Aber ich hab 's nie ernst g'meint da­
mit. Gott hab' sie selig, meine Mariedl. . ." 

Der alte Donabauer machte einen festen 
Schluck von seinem watmen Wein, und es sah 
so aus, als ob er noch etwas anderes hinunter­
schluckte. Dann entzündete er wieder seine 
Pfeife und fuhr mit einem Blick auf Martha 
fort: „Wie war' es denn, Dirndl, wennst auch 
heut deine Rosinen zähl'n lassen tatst? Zum 

Spaß n a t ü r l i c h — o d e r w e r we iß? V i e l l e i c h t 
t r i f f t 's gar m i c h ? " 

A l l e l a c h t e n . M a r t h a w o l l t e n ich t . A b e r d ie 
a n d e r n w a r e n d a l ü r . Schon b e g a n n e n d i e j u n ­
g e n B u r s c h e n — w e r sein S t ü c k schon gegessen 
h a t t e , e r b a t s ich e i n z w e i t e s — d i e R o s i n e n 
h e i a u s z u g r a b e n . M a r t h a e i l t e au f e i n e n A u g e n ­
b l i c k in d ie K ü c h e u n d n a h m , z u r ü c k g e k e h r t , 
w i e d e r n e b e n Heinrich K e r s c h b a u m e r P la tz , der 
schon e i f r i g an der A r b c t w a r . 

„ I c h h a b z w ö l f e l " r ief e iner e r f r e u t . — U n d 
ich — nur z e h n ! " m e i n t e e i n a n d e r e r e n t t ä u s c h t . 
— „ U n d ich — m e i n e r See l ' — ich h a b g a r 
z w a n z i g ! " schr ie H e i n r i c h K e r s c h b a u m e r , g a n z 
a u ß e r sich v o r F r e u d e . 

„ H e u t e g ib t 's k e i n e S t i c h w a h l n i t ! " sagte 
der D o n a b a u e r . F r a g e n d sah er ba ld a u l H e i n ­
r i c h , b a l d auf M a r t h a , d e r e n G e s i c h t l v o n f l a m ­
m e n d e r R ö ! e ü b e r g ö s s e n w a r . F r a g e n d , b e i n a h e 
b i t t e n d , sah a u c h H e i n r i c h d e m M ä d c h e n in 
d i e A u g e n , das g a n z v e r l e g e n ta t . 

„ J e t z t m ö c h t ' ich g r a d nur w i s s e n " , sagte 
d e r D o n a b a u e r , „ o b 's b e i m Spaß b le ib t oder 
ob e i n Ernst d r a u s w i r d ? " 

D a s tand M a r t h a en tsch lossen auf, g i n g 
z u m C h r i s t b a u m u n d e n t z ü n d e t e noclt e i n m a l 
d i e K e r z e n . F e i e r l i c h e S t i l l e lag p l ö t z l i c h ü b e r 
a l l e n . W e i h n a c h t s s t i m m u n g . . . D a n n w a n d t e 
sielt das M ä d c h e n an i h r e n V a t e r u n d sagte : 
„ V a t e r l , w e n n ' s d i r recht ist, so soll es Ernst 
w e r d e n ! " 

„Mir ist 's recht!" entgegnete der Bauer. 
„Ist e i n rechtschaffener, braver Bräutigam, der 
Heinrich." 

Heinrich Kirschbaumer flog hin zu Martha, 
schloß das geliebte Mädchen in 6eine Arme u n d 
küßte es. Der Donabauer aber mußte wieder 
schlucken. In seinen Augen glänzte es. Es war 
einmal. . . 

„Ich hätt' ja doch keinen anderen mögen als 
dich", flüsterte das Mädchen Heinrich ins 
Ohr. 

„Aber daß grad ich soviel Rosinen g'funden 
hab. . ." 

„O du dummer Bub — die andern hab ja 
ich dazug'schmuggeltl" «Je. 

Abrechnung in Kleio-Chikago / Humoreske 
Von Heinrich Riedel 

Diese Geschichte liegt schon viele, viele 
Jahre zurück und spielt in der Ze't, als es 
noch ein richtiges Wildwest gab, so wie es der 
selige Karl May beschrieben hat. 

Durch die Ladentür von Stoffer Croce In 
Little-Chikago im wildesten Kentucky — wo 
ein Mann genau wissen mußte, wann die rich­
tige Zeit für einen gutsitzenden Faustschlag 
gekommen war — kam ein Farmer hereinge­
stiefelt, um die aufgelaufene Rechnung zu be­
zahlen. 

„Hällouh, alter Kanonensohnl" brüllte er 
beim Eintreten, „du hast wohl ein Loch Im 
Kopp?" 

„Noch nichts von gemerktl Wieso?" 
„Na, wo kommen denn dann die Sägespäne 

auf deiner dreckigen Diele her?" 
„Setz dich hin, versoffene Nachteule!" sagte 

Croce. „Ich muß jetzt rechnen." 
Croce, ein ehrsamer Selbstgemachtmann, 

konhte nicht schreiben und hatte sich in seiner 
Buchführung als Ersatz für die alphabetische 
eine Art urtümlicher Bilder- und Symbol­
schrift — wie ein Indianer — zugelegt, mit 
deren und Gottes Hilfe er sich denn auch ver­
blüffend schnell und sicher In allem heraus­
fand, so daß es bisher noch niemand gelungen 
war, ihm etwas schuldig zu bleiben. 

„Also", sprach er schließlich, mit seiner De­
tektivarbeit fertig, „du hast zwei Zentner Heu­
samen, ein Pfund Rattengift, zwei Dreschflegel, 
6echs Meter Bttckskin, einen Pferdestriege), 
fünfzehn Flaschen Whisky und einen ganzen 
Schweizer Käse: machi zusammen 37 Dollar 10 
Cents." 

„Was, einen ganzen . . . ! Du hast wohl einen 
Sonnenstich? Ich will meine Stiefel auffressen, 
wenn ich auch nur die Rinde von einem deiner 
schimmligen Käse gesehen habel" 

„Guck her! Da steht ea", erwiderte Croce 
ruhig, indem er dem Farmer unter seinen Krit­
zeleien im Hauptbuch einen grob gezeichneten 
Kreis zeigte. „Das bedeutet bei mir immer einen 
Schweizer Käse. Also hast du einen erhalten. 
Wirst ihn wohl inzwischen ,vergesaen' haben, 
Freundchenl" 

„Na, jetzt will ich aber verdammt seinl" 
belite der Farmer und beschwor in blumiger 
Redeweise das Gegenteil. Und so entstand nrt 
urweltlicher Plötzlichkeit ein Krach, daß die 
Scheiben wackelten und der Mostrichtopp auf 
der Theke bebte. Er endete damit, daß beide 
Betrachtungen darüber anstellten, wer von 
Ihnen der größere Ochse sei. 

Da auch hierüber erhebliche Meinungsver­
schiedenheiten bestehen blieben, ergriff der 
Farmer seinen Stuhl, sagte, er werde es ihm 
gelegentlich eintränken und schlug Croce nie­
der. 

Der war zum Glück ein sehr kräftiger Mann, 
entnahm praktischerweise gleich dem untersten 
Fach der Theke einen Forkenstiel, und nun 
versuchten die be'den, sich mittels diesem und 
dem übriggebliebenen Stuhlbein sowie, wilden 
Flüchen gegenseitig von der Richtigkeit ihrar 
Ansichten zu überzeugen. Da aber beide gleich 
stark waren, gelang es keinem, den andern tot­
zuschlagen. Schließlich setzten sie sich ermat­
tet wieder hin und überlegten s'ch die Sache 
in Ruhe. 

„Mann Gottes!" rief nach fünf Minuten dir 
Farmer plötzlich und schlug 6ich knallend auf 
die Lederhosen. „Jetzt weiß ich, was ich noch 
von dir bekommen habe, du gottverdammter 
Sohn einer Kanone: daa war ein Mühlsteinl" 

„Heiliger PfeifendeckelI" eagte Croce nie­
dergeschlagen. 

Dann riß der Farmer lautlos seinen riesigen 
Mund auf und fing breit und dröhrfend und ganz 
langsam im Viervierteltakt an zu lachen. Es 
klang wie eine krachend angeschlagene Pauke 
nebst TriangeJ. 

Stoffer Cro'ce aber verzog keine Miene. Denn 
er dachte nach. 

' Der Farmer klappte unerwarteterweise seinen 
Mund wieder zu, und eine Weile herrschte 
Totenstille. Auf einmal brüllte Croce, das ver­
beulte Gesicht des andern tiefsinnig betrach­
tend: „Du dreimal verdammter Sohn eines Ka-
nonenbootsl Es stimmtl Ich habe vergessen, 
in der Mitte das Loch zu machen!" 

Und da-hätten sich die beiden vor Lachen 
beinahe umgestülpt. 

Emil Petcj 

Lette 

Was ist der Herr? 

Lustige Wandlung 
Mi t L erlreut's im W a l d , 
M i t K davor eine (Jocthe-Gestalt, 
M i t M die Wonne der Kinderzeit, 
M i t P ein selicjes Glück zu zweit. 

Silbenrätsel 
a — ba — be — chry — de — di — drei — 

duld — ei — ein — er — fen — ctau — <je — qle — 
nno — he — heu — in — ke — klo — krebs — 
lund — land — 1er — I i — mands — not — na — 
ner — nie — of — ort — pras — ran — re — re — 
rung — schick — se — sied — so — spitz — tat — 
ter — tor — u — um — zent. 

Aus vorstellenden 49 Silben sind 18 W o r t e zu bi l ­
den, deren Anlangs- und Endbuchstaben von oben 
nach unten gelesen ein W o r t von Schiller ergeben. 
Bedeutung der einzelnen W o r t e : 

1. Charaktereigenschaft, 2. Rechtsnachfolger, 3. 
Edelgas, 4. religiöser Begrilf, 5. grüne Pflaume, 
6. Halbedelstein, 7. Kerbtier, 8. Slättc eines Verbre­
chens, 9. Kopibedeckung, 10. kleine Insel, 11. Thea­
ter-Spielleitung, 12. Gewichtsbezeichnung, 13. Meeres­
tier, 14. Erziehungsanstalt, 15. Stadt an der Elbe, 
16. chemischer Grundstolf, 17. Gebiet zwischen den 
Fronten, 18. Krankheitsfeststcllung. 

Ein Buchstabe fehlt 
Rache — III — Lona • Laube O r t — Ger 

Tat — Asc. 
Den vorstehenden W ö r t e r n Ist te ein Buchstabe 

vorzusetzen, so daß .Wörter anderer Bedeutung ent­
stehen. Die Anfangsbuchstaben der neuen Wör te r 
ergeben in der angegebenen Reihenfolge einen deut­
schen U-Boot-Kommandanten aus dem Ersten W e l t ­
kr ieg. 

Flamme und Bauten 
Petroleumslampen tun's (verrückt) 
Behandelt man sie ungeschickt, 
Und dennoch wird man mit Vert rauen' 
Sie wohl In al len Häusern schauen. 

Geographisches Versteck 
Gesandtschaft — Wartegeld — Mikrobe — 

Schurzlcll — Ukraine — Sonthofen — Roderich — 
Elektrizität — Hermannstadt. 

I n ledern di;r vorstehenden Wör te r ist ein k le i ­
neres W o r t erdkundlicher Bedeutung enthalten. Die 
Anfangsbuchstaben dieser Kapselwörter ergeben, In 
der angegebenen Reihenfolge gelesen, eine euro­
päische Hauptstadt. (Auflösungen in der Neujahrs­
nummer der LZ.) 

Erzählte Kleinigkeiten 
Der berühmte Zoologe Altred Brehm hielt eines Abends 

einen Vortrag Uber seine letzte Forschungsreise. Unter den 
Zuhörern befand sich ein Spaßvogel, der mitten Im Vor­
trag begann, wie .In Hahn tu krähen. Brehm sagte nichts 
dazu. Aber das Gekrähe hörte nicht aul: einige Zuhörer 
lachten, andere wieder lingen bereits an. leise zu schimpfen. 
Da zog Brehm seine Taschenuhr und riet: ..Komisch, nach 
meiner Uhr ist es erst Abend. Aber ganz sicher ist es schon 
Morgen, denn der Instinkt der niederen Tierwelt täuscht 
sich bekanntlicli nie!" licilall brauste aul, und das Gekrähe 
Heil sich nicht mdir vernehmen. 

Der ehemalige Berliner Holtheaterintendant Ferdinand 
von Strantz Ist steinalt gewurden. Noch als 87jähriger 
machte er seinen täglichen Mittagsspazlcrgang Unter den 
Linden mit ein.'in Freunde, der nur wenlre Jahre jünger 
war. Plötzlich kreuzte eine nullallcnd schöne junge Dame 
den Weg der beiden. Strantz sah ihr tiel in die Augen, 
blickte der Vorüberhuschenden noch eine Weile nach und 
sagte dann zu seinem Begleiter leise. last wehmütig: 
„Tja — da müßte mau eben siebzig seinl" 

at 
Während der Schlacht bei Tannenberg hielt Hlndcnburg 

aut einem von blühendem Heidekraut umgebenen Hügel. 
Fliehende Bauern kamen vorbei und winkten und riefen: 
„Die Russen kommen! Reitet euch!" 

Hlndenburg stand da wie aus Erz gegossen. Da die 
Zahl der Flüchtlinge größer und ihre Warnungen dringen­
der wurden, erfaßte die Olliziere doch eine gewisse Un­
ruhe. Der Marschall, der diese Wandlung bemerkte, wandte 
sich an einen jungen Ollizier: „Wie herrlich die F.rika 
blüht. Veranlassen Sie bitte, daß meiner Frau von diesen 
Blumen ein Strauß nach Hannover geschickt wird. Sie Hebt 
diese Blumen." 

Die Wirkung der Ruhe des Marschulls trat augenblicklich 
ein. Die Unruhe der Offiziere war vorüber, und die Schlacht 
wurde gewonnen. * 

Wenn Johannes Rrahms um sein Urteil über Komposi­
tionen gebeten wurde, pflegte er mit seiner Kritik nicht 
hinter dem Berge zu ha'ten. Oeliel ihm das Stück nicht, so 
konnte der Komponist einer ziemlich bissigen Kritik sicher 
sein. Einmal biachtc Ihm ein junger Anlängcr. der noch 
dnzu sehr von sich Uberzeugt war, sein neuestes Werk. 
Br.ihms blätterte es von Anlang bis zu Ende durch, rieb 
schließlich das Papier anerkennend zwischen den Fingern 
und sagte freundlich: „Wo haben Sic bloß das herrsche 
Notcnpapler aulgetrieben?" Ein andermal hatte der gleiche 
Komponist Schillers ..l.led von der Glocke" vertont. Wieder 
schaute Brahms interessiert In dlc Noten, um dann beifällig 
zu bemerken: ..Ich habe es la immer gesagt — ein unver­
wüstliches Gedicht!" 

Charlotte von Stein / 
Es ist schwer zu entsche'den, ob Charlotte 

Stein egentüch eine bedeutende Frau war. 
Es genügt, daß sie für C o e I h e unendlich 
viel bedeutet hat. Nach den Schilderungen 
aller Zeitgenossen fe i die anmutig-schlanke, 
gepflegte Erscheinung 
mit den großen dunk­
len Augen unler 
schwarzem Haar In 
Weimar durch Schön­
heit, die Höhe ihrer 
Bildung und P;:ife der 
Lebnnsanschauung auf. 
vielleicht auch des­
halb, weil sie bei 
Goethes Eintreffen im 
drelunddreißigsten Le­
bensjahre älter Wal 
als der ausnehmend 
jugendliche Kreis des 
Hofes. Trotz der 
mannigfachen Zeug­
nisse über sie bleibt 
uns ihr Wesen ei- Cliarlotle von Stein 
gentümlich, unbegreü (LZ.-Archiv) 
bar und undurchsichtig. Ihre eigenen Briefe 
an Goethe sind nicht zugänglich geworden 
und von den seinen an sie liegen zwar 1500 
vor, aber auch diese sind nur fein Teil. Aus 
ihnen läßt sich am ehesten auf ihre Art und 
die Besonderheit ihres Verhältnisses zu Goethe 
schließen. 

Zu ihrem 200. Geburtstag am 25. De­
zember 1942/ Von Herbert Günther 

Es paßt zu der Geschichte dieser Liebe, 
daß auch ihr Anfang im Dunkel liegt. Was 
die Brücke zwischen ihr und dem sieben 
Jahre Jüngeren geschlagen haben mag: wir 
wissen es nicht. Aber schon 1775 — vier 
Wochen nach seiner Ankunft — hinterläßt 
Goethe seinen Namen auf ihrem Schreibtisch 
in Kochberg, und 1780 vermerkt er darunter: 
„Goethe, Ebenderselbe". Was sie ihm in die­
sen Jahren war, hat er in den Versen gesagt: 

„Tropftest Mäßigkeit dem heißen Blute, 
richtetest den wilden, Irren Lauf, 
und In Deinen Engclsarmen ruhte 
die zerstörte Brust sich wieder aus." 

Deutlicher noch gesteht Goethe es brief­
lich Wieland: „Ich kann mir die Bedeutsam­
keit, die Macht, die diese Frau über mich 
hat, anders nicht erklären als durch die 
S e e l e n w a n d e r u n g . Ja, wir waren einst 
M a n n und Weibl" Sie waren esi sie wurden 
es nicht. Goethe spürte bald, wie launenhaft, 
reizbar, schwierig sie war, leicht verstimmt 
und gekränkt. Die Liebe dieser beiden Ist eine 
Kette von E n t z w e i u n g e n u n d V e r ­
s ö h n u n g e n , und die Zerwürfnisse erschei­
nen last häufiger als das Einverständnis. „Sie 
haben eine Art zu peinigen wie das Schick­
sal", sagt Goethe, doch trotz des unablässi­
gen Hin und Her von Annäherung und Ent­
fernung gesteht er: „Ich habe keine Sorge, als 
Dich zu verlieren." So kennt sein Betteln um 
Liebe auch keinen Stolz. Später freilich wird 

ihm klar: „Meine Liebe ist keine Leidenschaft 
mehr, es ist eine K r a n k h e i t " , wobei er 
noch hinzusetzt: „Eine Krankheit, die mir 
teurer ist als die vollkommenste Gesundheit." 
Jedoch auf die Dauer eines Jahrzehntes mußte 
das Entbehren und Entsagen in dieser Liebe 
ohne Erfüllung zur Qual werden. Der 
26jährige Jüngling war ein 37jähriger Mann 
geworden) Charlotte nicht mit ihm gewach­
sen. Die Unzerstörbarkeit einer echten, großen 
Natur siegte: Goethe im tiefsten unbefriedigt, 
floh. I t a l i e n war seine Rettung. 

Charlotte litt, aber die Eitelkeit war stär­
ker als ihre vorgeblich so reine Neigung: Sie 
verstand nicht, verzieh nicht, haßte. Sie war 
eifersüchtig, also liebte 6ie doch; sie war 
rachsüchtig, also ohne Liebe. Sie konnte 
nicht opfern, nicht von sich absehen. Wie 
vermochte sie zu glauben, daß ihre Beziehung, 
wie sie nun einmal beschaffen war, einem 
Mann wie Goethe sein ganzes Leben lang 
genügen solltel Hier war ihrer Klugheit 
durch die E n g e u n d das S e l b s t i s c h e 
ihres Wesens die Grenze gesetzt. 

Ihr Verhalten gegen Christiane Vulpius, 
Goethes Lebensgefährtin, ließ selbst ihren oft 
gepriesenen Geist vermissen: es war ein 
Skandal. Erst als die ihr gegenüber viel 
Taktvollere 1806 auch bürgerlich Goethes 
Frau wurde, milderte die immer gesellschaft­
lich Denkende, inzwischen ja auch über Sech­
zigjährige, endlich ihren Ton ein wenig. Goethe 
hatte nach seiner Italienischen Reise wieder 
zu überbrücken versucht, ohne sich etwas zu 
vergeben. Umsonst. Alle ihre hämischen An­
griffe nimmt er mit vornehmer Gelassenheit 

hin. Das Andenken der seelischen Gemein­
schaft eines Jahrzehntes ist ihm heilig. Aller­
dings? er ist frei geworden von ihrer Bevor­
mundung. „Die Art, wie Du mich bisher be­
handelt hast, kann ich nicht erdulden", ruft 
er Ihr entgegen. Ganz zuletzt behielt seine 
Überlegenheit doch die Oberhand. Die Sieb­
zigjährige und der über Sechzigjährige neh­
men, wenn nicht freundschaftliche, so doch 
f r e u n d 1 i c h e Beziehungen auf und pflegen 
sie durch mancherlei Aufmerksamkeiten, wo­
bei es nicht ohne Ironie des Geschickes 
wirkt, daß gerade August, Christianens Sohn, 
häufig den Anlaß gibt. Goethe freilich hatte 
nie aufgehört, für Charlottens Sohn Fritz als 
väterlicher Freund mit Rat und Tat zu sorgen. 
Das Ende ihrer Beziehungen ist also von 
abendlichem Schimmer verklärt. 

Wie viele Hypochonder, wurde Charlotte 
sehr alt; sie starb 1827, im 85. Lebensjahre. 
Goethe hat auch sie, wie die meisten Beglei­
ter seiner Erdentage, überlebt, dankbar und 
nachsichtig, auch wo sie, ohne Wärme, irrte 
und fehlgriff. Wie sollte da die Nach­
welt ihrer anders gedenken als in Dankbar­
keit? Wissen wir doch, daß es ohne diese 
seltsame, wunderlich anziehend-abstoßende 
Frau weder das „Lied an den Mond" noch 
„Wanderers Nachtiied", keine „Iphigenie" und 
keinen „Tasso" gäbe. Frau von Stein hat fo 
viele Verteidiger wie Tadler gefunden. Uns 
verbleibt nur, das dämonische Geheimnis zu 
ahnen, das um sie und Goethe waltete, den 
Segen zu verehren, der dieser schmerzens­
reichen, spannungsgeladenen Geschichte ihrer 
Liebe, trotz allem, entwuchs. 



Ein Soldat grüßt aus der ostischen Weite / Von Kriegsberichter 
A d o l f G e r l a c h 

PK. Schön sind die klaren Winternächte 
der ostischen Weite, denn sie sind die einge­
lullten Geheimnisse eines echten und rechten 
Winters. Die Kinderwünsche nach weißer Weih­
nacht, die in verkümmerten Vorwintern das 
Herz der Jüngsten in unserer Heimat füllten, sie 
sind hier frostklirrende Wirklichkeit. Und der 
Mann im grauen Tuch ist nahe der Geburts­
welt der heiligen Närhte, denn rauh war auch 
der germanische Boden, aus dessen mythischen 
Urgründen unsere Ahnen Lied und Brauchtum 
zur Feier des rückkehrenden königlichen Ge­
stirns schöpften. 

In vielen vorweihnachtlichen Nächten sieht 
der Soldat schon lange vor der Zeit im diesigen 
Schleier wallender Eiskristalle das Idyl l der 
heimatlichen Weihnacht. Und ein sehnsüchtig-
glückliches Lächeln verklingt, denkt er an jene 
Friedensweihnacht. Lebkuchen und Eisenbahi. 
Puppe und Kinderstube geistern im Traumland 
leruer Kindesqrinnerung. 

Es treffen die kleinen, ach, so rührenden 
Gaben einer spartanischen Kriegsheimat hier 
ein. Und mit behutsamer Feierlichkeit ruhen 
sie, bis die Stunde kommt, um sie zu öffnen 
Nein, nein, es ist nicht die Gabe, die wir sehen 
wollen, und wir sehen sie auch nicht. Es ist 
d i e L i e b e , die wir sehen, die Liebe unserer 
Kinder, Frauen, Bräute. 

Der Soldat weiß vorher nicht, ob er die hohe 
Stunde im Gefecht erlebt oder im Bunker, 
allein in höchster Bewährung oder in der Ge­
meinschaft der Kameraden. Der Feind fragt 
nicht nach unseren Sitten! die innere Gewalt 
des Festes aber vermag er nicht zu stören. Sie 
ist nicht von der Stunde abhängig, da man die 
Lichter zu zünden pflegt. Sie ist im Herzen, sie 
ist einfach da, mit all ihrem Zauber und der 
glücklichen Macht der gemeinsamen Gedanken! 

Es ist die v i e r t e K r i e g s w e i h n a c h t i 
aber noch nie hat eine kämpfende Front im 
hellen Schein der geweihten Stunden eine 
g r ö ß e r e Z u k u n f t geschaut als die Kämp­
fer, die nun mit ihren dicken Fäustlingen die 
kalten Waffen umklammern: ein mächtiges 
Reich, ein schaffendes Volk, ein glückliches 
Kinderland. Weit ist der Raum, und weit 'st 
das Herz geworden. Wir sind in die Freiheit 
des unbecnglen Lebens getreten. 

Schau diese Front, wie die vermummten 
Posten wachen, die Schlitten über die Wege 
schleifen, die Schiläufer ihre Bahn ziehen, die 
Verkehrswege erfüllt sind von machtvoller Be­
wegung. Schau die Einsamen in den Stützpunk­
ten, die Gruppen in ihren Bunkern, die Ein­
heilen in ihren Unterkünften. S c h a u d i e s e 
F r o n t l Sie lebt in den Herzschlägen der 
Heimat; sie gibt zurück, sie empfängt wär­
mende Bejahung aus der Gemeinschaft und 

m-WM 

erwidert sie, sie gibt Schutz dem deutschen 
Leben und behütet es in eine große Zukunft. 

Der deutsche Waffenträger steht, mit wacher 
Seele über seinem Volkstum gebeugt, und 
lau-.cht dem Geheimnis eines Jahrtausends die 
ewige Wahrheit seines völkischen Auftrags ab. 
Hier wurzelt seine Kraft, hier hat er seine 
letzte Heimat, hier empfängt er Befehl und 
frohe Botschaft. Niemand kann mehr wie er 
fühlen, wie heilig, sohön und stark die deut­
sche Weihnacht g e r a d e i m K r i e g e ist, daß 
sie uns tausendmal mehr und mindestens be­
wußter beschenkt, als eine leite Friedensweih­
nacht, weil sie uns nun ganz und restlos Her­
zenssache geworden ist. 

Die behelfsmäßige Form des Festes ist schon 
richtig, das gehört nun mal dazu, und die 
Phantasie und das Können entdeckter Talente 
6IND erstaunlich. Da vermissen wir in der Tat 
nichts. Ein Kamerad hat die einfachste Lösung 
gefunden. Ein Bäumchen sieht im Zimmer, und 
da hängt nichts darauf wie ein F e l d p o s t ­
b r i e f von seiner jungen Frau. Er ist ein 
Sinnbild, das zu lebendiger Sprache wird. 

Jedes liebe und tapfere Wort aus der Hei­
mat ist wertvollste Weihnachlsgabc. Das Licht 
des Festes ist an der Front gezündet wie bei 
allen Deutschen auf der Welt. Die innere Ge­
walt der geweihten Nacht hat sie erfaßt. Sie 
sind in dieser Stunde des ganzen Glücks un­
serer deutschen Gemeinschaft teilhaftig. Ihr 
Herz schlägt ihren Lieben zu und allen deut­
schen Herzen. Inniger denn je l 

Der Weihnachtsbaum Ist angekommen. Kr ist von 
wei t her geholt wor i lcn und wi rd B>tis$epuut, um 
dann m i t seinem restlichen Schein ein Stück H e l ­

mut widerzustrahlen 
(PK. Langwenlnys, IUI.) 

Das Fest des Lichtes hinter Stadieldraht 

Soldaten-Weihnacht auf hoher See: Immer am Feind bleibcnl 
(PK.-Zclchnuug: Kriegsberichter Treß [Graphis]) 

Eine zauberische Kraft wohnt in Weihnacht, 
dem deutschesten Fest. Wenn wir am Heilig­
abend die Hände in den Schoß legen dürfen, 
an der grünen Tanne die Lichter leuchten, dann 
fällt von uns ab, was Menschen trennt und 
trennen könnte, und wir erfühlen, bewußt 
oder unbewußt, den geheimnisvollen Bann des 
B l u t e s , der uns alle umschließt zu dein ge­
waltigen Volk der Deutschen. Dann wird die­
ses Volk zu einer großen Familie. Die daheim 
gedenken derer, die an der Front den schützen­
den Ring um deutsches Land ziehen mit der 
Waffe in der Hand, und die Front ist mit ihrer 
Sehnsucht zu Hause. Uns alle verknüpft der 
Schimmer der Kerzen, die Botschaft des Lichtes. 

In solcher Stunde wollen wir nicht derer 
vergessen, die Weihnacht in Feindesland bege­
hen müssen, unserer Kriegsgelangenen. Ihnen 
fiel hartes Soldatenlos. Dem, der dieses Los 
tragen muß, braucht die Augen nicht nieder­
zuschlagen — kriegsgefangen wird nur der, der 
vorn am Feind stand. Es war die Wunde, der 
Gang der Schlacht, die ihn in des Gegners 
Hand lieferten. Schwerstes ist ihm auferlegt: 
seelische Not, wehrlos der Wil lkür des Fein­
des ausgeliefert zu 6EIN, nicht mehr kämpfen 
zu dürfeni die Leere des Lebens hinter Sta­

chelzäunen und das bittere Ubermaß körper­
licher Entbehrungen — Kriegsgeiangenschaft 
forderte im Ersten Weltkrieg zehnnral mehr ' 
Tote als die eisenrasselnde Front. Nur eines 
bleibt — die Kameradschaft, die auch in den 
Lagern alles zu ertragen hilft, und die quälende 
Hoffnung auf Rückkehr ins Vaterland . . . 

Wei l sie so fern der Heimat sind, geschützt 
nur von dem Spinnweb der Genfer Abmachun­
gen, deshalb eilen auch zu ihnen unsre Ge­
danken. Sie 6IND es wert, als Soldaten und 
Deutsche. Wir wissen, daß der Führer mit aller 
Entschlossenheit sich einsetzt für den deut­
schen Kriegsgefangenen und seine Soldaten­
ehre. Wir wissen, daß das Deutsche Rote 
Kreuz alles tut, was möglich let. Aber zu 
Weihnacht soll der deutsche Kriegsgefangene 
a u c h d e r L i e b e u n d d e r D a n k b a r ­
k e i t d e r H e i m a t gewiß 6ein, ebenso jene 
Ausländsdeutsche, die der Feind in Internie-
rungslager sperrte. Der Zauber des deutschen 
Festes soll auch zu ihnen aus deutschem Land 
eine Brücke schlagen und ihnen Glaube und 
Zuversicht ins Herz senken lür jene Stunde, 
wo sie wiederkehren in ein mächtiges, 6IEGRED-
ches Reich. B e n n o w m k e 

iiohensalza 
Hotel Bast 
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GESCHÄFTS-ANZEfGEN 
{Sicherheit Im Verkehr * 
durch Markierung mit Leuchtblnii. 
Seine Haupteigenschaften sind große 
Helligkeit, Lnnge Nnchleuchtdatter, 
gute Wetterbestiintligkeit. Wir lie­
fern diesen Artikel in allen Packun­
gen. Paul Stnrzonek K. G., Glogau 
Fernruf 2127 und 2128. 
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allein der Pflege 
unserer Kleinsten vorbehalten. 
Fabr. pharm. Präp. K. Engelhard. 
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Warme Leibbinden 
(6 Punkte) 

Sanifätshaus 
Arvid V. Scheffel 

Adolf-Hltler-Strafje 81 
Ruf 118-18, 118-81. 
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Genera lver t re tung im Osten 
Hans-Helnr lch Zlmpel 
LLTTMINMMI / FNTICTILINIE I I I ' FTRNRVL 111-51 

Oitsfacliscliaft für 
Deutsche 

Schäferhunde 
von I,IT7.mft!in»tii<K 

und Umgebung 
Antrug« tum Beitritt 
iu im • i. Ortbfjtdi-

SCHAFT NIMMT 
*1 JR ORTWF:UHNT LIALTI-

V O T H i t l l - I H l ü 

Brombacher 
L.ITZNIANII RÜTTELT 

ADOLF HITLER STRAßE, 2:1, CUTGEGON 

Summier u. Neusummler 
kuufeh Briclmmken im Neuhelten­
abonnement. Schöne, zeitnabo. loh­
nende Freizeitgestaltung. Prospekt 
kostenfrei. Fehllistenerledigung. 
Drlofmarken. Win dt, Breslau I. 
Runderneuerungen 
inVolirormen Hugo Wollner. Runder,-
neuerungshetrieb, Litzmannstadt, 
Könlg-Heinrieh-Straßo 105. 
Porzellanwaren 
sind knapp — doshalb mit beson­
derer vorsieht zu behandeln. 
Trotzdem ist ein Hesucb In ihrem 
allseitig bekannten Uesohäft K. u. 
K. Wermuth, Adolf-Hitler-Straße 66 
Immer lohnend. Was heute noch 
lehlt — kann schon morgen ein-
trellen. 
Kinderbetten, Schreibtische 
liefert sofort Möbelhaus Ferdlnund 
Friekc, Schlagetcrstrußo 106. 
Steppdecken 
sowie Bcttwüscho bei Fa. E. & St. 
Weilbuch, Adolf-Hitler-Straße 154, 
Ruf 141-90. 
liundlunk-Itepiiruturen 
flllirt fachgemäß durch: Elektro 
Ute. Annahmestellen: Werkstatt 
Ostlandstrnßü 10U und Adolf-Hltler-
Straüe IUI. 
Paul Schönborn, l.lt/.iiiiuiiistuilt 
AdoU-HiUer-Süuüe 1*1, Ruf 221-13 
Früher und erst recht heute wird 
alles drangesetzt, um Ware zu be­
schaffen. Besuchen Sic uns daher 
immer wieder. Was heute nicht 
vorrätig, kann morgen eintreffen. 
Unsere Strickwaren, wie Daincn-
und Herrenpiillovcr, Westen und 
Kinderbekleidung usw., Strümpfe, 
Handschuhe, Damen- und Herren­
unterwäsche In Wolle und Seide 
sowio Unterkleidung sind nuoh 
wie vor gern getragen, weil sie 
immer eine besondere Note haben. 
Futterstoff u. Schneitierzutaten 
kauft man bei Boksleitner, Litz-
munustadt, König-Helnrich-Str. 70. 
». las- , Purkett- und Gebäude-
Reinigung 
A. u. n. bchuschkiewitsch. Busch-
linic HO - Huf 128-112. 

M O l i e l , Teppiche, Kristal le, 
Porzellane usw. kauft ständig 
HL Schubort, l.it.'.RIUITIII-iinU, Hurst-
Weesel-StreUe 58 ineu), Hui 27/-Ü& 
Schrott und MetulL 
alte Maschinen, labrikabbrüobc 
kauft ständig Otto Manul, Lllz-
uionnstudt, ZiothMustniüe U7/90, Huf 
12U-U7. 

Alle Wi ld waren, 
Füchse, Marder, Iltisse, Kotzen, 
Hermelin usw. kauft für bezw. 
Kxportzwecko zu festgesetzten Prel-
RCII. Wilhelm Benkeiistein Rauch-
wuren-Großhandlung. Posen. Am 
(liiterbahnhof 15«20, Ruf 9282. 
Hnkenkreuzfahnen, 
HJ.-, DA F.- und 4f-[-ahnen, Reichs-
dienstiititowinioel verkauft nur an 
Behörden u. Wiedervcrkäuler Erste 
LitzmiinnsUidiei'l''iümenlubrlk.Mdiu 
l'uiul. Litzmannstadt, Adolf-HIUer-
Struße 153. Ruf 102-52. 

Wirkungsvolle Anzeigen, 
Seliiitzmurken, Hrlofbg. Puckungon, 
Prospekte usw. entwirrt erstkl. 
Atelier. An (ragen an Atelier Strowig 
Weißenfels Saale, ,/olinstraße 7. 

Hettfedern, Relnlgungs - Anstalt, 
Fiiedrlch-tioßler-Straßo 28. 
Kaufe sämtliche alte Schuhe 
gegon Schätzungswert, täglich von 
17 bis 19 Uhr, Dcutschlandplatz 8, 
W. n. 
'lag für Tag 
gut gekleidet durch dos Fachge­
schäft Schmechol & Sohn, Adolf-
Mltlcr-Struße 90. 
Muß - Korsett - Salon 
E. Koschc l , Spiuuliiile 67, W. 3, 
Hui 171-61. 
Henn-ürguniBut inn 
Lltemunnsludt. Adolf-Hitlcr-Str. 149 
mit behördlicher Genehmigung ge­
schlossen vom 24.12. bis 4.1.43. 
Alteisen und Metalle 
holt ub LiUmannstädtcr Schrott-
und Metallhandel, Lugerstraße 27-29 
Huf 127-05. 
Kaufe ganze Sammlungen 
und einzelne Kmistgcgcnstündc, 
Gemälde uJter und neuer Meister-
Möbel, Porzellan, Tcppiche, Anti­
quitäten usw. Max Kunert, Kunst­
handlung, Adolf-Hitler-Straßo 173. 
Nm-li wie vor ist ee 
mein Bestreben, meine Kundschaft 
mit (tili in notwendigen Dürobo-
dtkrf und den erforderlichen Pa­
pier- und Schreibwaren bestens 
zu versorgen. Puul Raböse, Llte-
mnii.i: iinit, Ostlandstr. 87 (an der 
Adoll-Hitler-Str.). Fernruf 171-00 
Schürzen aller Art 
in ullerneuesten Ausführungen em-
pllehlt A. Schiller, Donzlgcr-Str. 66 
Purkeltunternehmen 
Alexuuder Häver. Lilzmondstadt, 
Buschllnie 136, Rul 126-58. Aus-
Ilihrung sämtlicher Parketlarbelten 
Gepllegte Damenwäsche 
Strickwaren, Strümpfe, Hnndsohuhe, 
Schals und andere Dumenurtlkcl 
sowie uueh Herrenwäsche. Bilte 
besuchen Sie mich, ich zeige ihnen 
goru, was ich om Lugcr hübe. Idu 
Hobeck*, Litzmttnn6tadt,AdolI-Hitlcr-
Strufle 122, Rul lfjosö. 

Jodana-Tlnktur, 
du« bewährte Mittel für die Haiis-
und Werkapotheko, desinfiziert so­
fort gründlich Wunden. Risse, Haut­
abschürfungen, wirkt lindernd und 
beschleunigt dio Heilung bei Frost­
schäden und Insektenstichen. Joda­
na-Tlnktur haftet gut auf der Huut 
und hilft bei kleinen Verletzungen, 
dlo jederzeit vorkommen können, 
Verbandstoff sparen. Jodana-Tlnk­
tur Ist in Fluschen und in Tupf-
rührchen mit denen man die Tink­
tur wie .mit oinem Pinsel auf die 
Haut auftragen kann, in Apotheken 
und Drogerien erhältlich. I i . Sche­
ring, Berl in N 4. 
Bier — Limonade 

Ruf 212-94 
Gemälde, Aquarelle, Graphik 
namhafter Künstler und gute Wie­
dergaben der ulten Meistor finden 
Sie In den Bilderstuben von Alfred 
Klß. Lltzmunnstatit, Adolf-Hitler-
Straße 145. 1. Stock. 
lieht-, Kraft- und Signalanlagen 
Reparaturen und Wicklungen von 
Elektromotoren und Dynamoma­
schinen, Elektrotechnisches Unter­
nehmen und Reparaturwerkstätten 
Artur Kurtz, Litzmannstadt, Ost-
lundstraße 101, Ruf 240-80. 
Hol der Kopfwäsche 
das Haar nicht regellos durch-
einanderrelben, sondern bei der 
Massage in einer Richtung nach vorn 
schieben! Sonst verfilzt es lokiht 
Zur Kopfwäsche dus nlchtulkuUschc 
„Schwarzkopf - Schaumpon". 
HUrobedarf 
für Groß- u. Kleinbetriebe Pelikan-
Prospekte werden gerne zugesandt, 
Greto Groß, Zeichen- u. BUrobodarf, 
Ruf 177 88, Straße der 8. Armee 68, 
Ein Loch???????? 
Sclinoll zur Kunst- und Teppich-
stopferei, Adoir-Hitler-Str. 7. Ihre 
Garderobe wird dort schnellstens 
fachmännisch gcstopIL Teppiche, 
Wandbehänge usw. 
Lltzmuiinstädter 
Altmetallliandlung 
kauft ständig Lumpen, Altoisen, 
Metalle unil holt ab Adam Schmidt, 
Straße der 8. Armee 123. Huf 142-80. 
C'hlorkulk 

faßweise. Ruf 266-03. 
Glas-Parkett- Gebäuderelnlgung, 
ü. Bigotte, Glos- und Gebüudorel-
nigungsmeister, Moltkestruße 121 26, 
Huf 118-88. , 
Nasse l Wir 7 
Wog damit: Schütz' dlo Sohlen 
du»ch „SolUt" I Soltit gibt Leder­
sohlen längere Haltbarkeit, macht 
sie wasserabstoßend! 

T A U S C H 
Tausche gr. dunklen Speisezimmer-Aus-
zlehtiscb gegen runden Herrenzimmer-
Tisch, evtl. Rauchtisch. Angebote unter 
5824 VU die U, 

Tausche gut erhaltene schw. Herren-
Ledcrslielel, Gr. 39, gegen Damenleder-
oder -Filzstiefel. Or. 35, neuw. Smoking, 
seht. Figur, gegen Damenwintermantel 
oder Stoff. Angebote u. 8888 an die LZ. 
Lautspretzier, gut erhalten, gegen Akten 
tasebe zu tauschen. Ang. u. 5894 an LZ. 
Klavier In gutem Zustande gegen neu 
wertigen Teppich zu tauschen gesucht. 
Angebote unter 5872 an LZ. 
Personenauto Essel (Limousine) tausche 
gegen Teppich. MelsterhausstraBe 139, 
W. 10, Fernrul 276-45. 
Tausche Kolferschrclbmatcblnc, deutsche 
und russische Schrill, gegen Tcppich 
oder Mftbelslolf. Ang. u. 5904 an LZ. 
Tausche schwarzen Scidenpllisch (Mantel-
stoll) mit Kappe gegen Tcppich. Ange­
bote unter 5905 an LZ. 
Tausche Tcppich sowie 4 tu schwarze 
Seide gegen Damenpelzmantel, Or. 42 
bis 44. Angebote unter 5887 an LZ 
Tausche Damen-Sportschuhe, br., neu­
wertig, 39/40, gegen Pumps. Angebote 
unter 5880 LZ. 

Küchenhilfen, neu, gegen Schreibtisch 
zu tauschen ges. Ang. u. 5907 an dl« LZ. 
Tausche silberne Hcrrentascbenubr ge-
gen Radio. Angebote u. 5842 an LZ. 
Tausche wenig gebr. komb. Elektroherd. 
Marke Küppershusch - Brown, Boveri & 
Co., 3 Platten und Backofen, 220 Vlot, 
komplett, gegen gut erhaltenen Teppich, 
3 X 4 , Läulcr oder Brücken. Angebote 
unter 5858 LZ. 
Tausche neuen, massiv-eichenen Tisch u. 
4 gleiche Stühle, gepolstert, gegen gu­
ten Tcppich. 3 X 4 . und hohe Vase. Lent­
schülz, LazarettslraBc 5. 

K A U F G E S U C H E 

Junge lebenstüchtige Dame, 18 Jahre, 
sucht tatkräftigen Lebenskameraden, dem 
auf Wunsch Einheirat in Fabrikunterneh-
INEN geboten ist. Nttberes u. L 495 durch 
Briefbund Treuhcll, Brlelannahme Dres­
den _N_6 gefalleßlach 21 . • 
Wcihnachlswuiuch. Gebildete berufst. 
Dame, 26, 1,58, dunkelblond, schlank, 
kunstllebcnd, tüchtige Hauslrau, wUnsLht 
die Bekanntschalt eines kath. Herrn, 
Akademiker oder mit glcichgest. Hoch-
schulblld., zwecks späterer Heirat, Zu-
schrllten mit Bild u. 5840 an die LZ. 
Gcschältstochter, z. Z. Warihcland, 23 
Jahre, schlank, in den besten Verhält­
nissen, sucht passenden Ehekameraden. 
Blldzutchr, unter 032 an die LZ. erbet. 
Weihnachtswunschi Witwe in mittleren 
Jahren, verintigend, kinderlos, wünscht 
die Bekanntschaft eines Intelligenten 
Herrn. Lilzniannstädter, 50—55 Jahre. 
Zuschritten unter 5853 an LZ. 
Weihnachtswunsch, imt aussehender ge­
bildeter Kaulmann, Anlang Dreißiger, In 
guter Position, sucht aul diesem Wege 
gebildete Ehcgelährtin mit Sinn lür 
traute Häuslichkeit. Ocll. Zuschriften 
mit Bild, das aul Wunscb zurückgeschickt 
wird, unter 5850 an LZ. 
Mein Weihnachtswunsch Ist Brlelwechsel 
mit einem netten Herrn In guter Posi­
tion, den gebildeten Kreisen angehörend 
und im entspr. Alter zwecks späterer 
Neigungsehe. Bin Gutsbcsltzcrstochter, 
28 Jahre alt, dunkelblond, schöne schlan­
ke Erscheinung, mittelgroß, musikalisch. 
Ausf. Zuschr. u. 5913 an die LZ. erbet. 
Angestellter. 40 lahre, 155 groß, ge­
schieden, wünscht dic Bekanntschaft ei­
nes netten I-'räulelns oder Witwe. 30 bis 
35 J., zwecks späterer Heirat. Ernstge­
meinte Bildzuschriltcn (zurück) unter 
5919 an LZ. 

Pathcphon In erstklass. Zustande zu 
kaulen gesucht. Angebote u. 5917 an LZ. 
Gebrauchte Schreibmaschine, mBgl. Olym­
pia, zu kaulen gesucht. Angebote unter 
A 1531 an die LZ. 
Fabrikationshalle In Elsen- oder Holz­
konstruktion, neu oder gebraucht, etwa 
2 5 X 1 2 m, solort zu kaulen gesucht, 
fng. J. H. B. Tecpe's Erben, Litzmann­
stadt, Friedrlch-Ooßlcr-Straße 40. Fern­
rul 147-12. 

H E I R A T S G E S U C H E 
Elektrotechniker In leitender Stellung 
sucht gebildetes gesundes Mädel, 18—27 
Jahre, aus gutem Hause, als treue Le-
Lenskaraeradin kennenzulernen. Streng­
ste Verschwiegenheit wird zugesichert. 
Freundliche Bildzuschriften unter 5886 
an die LZ. erbeten. 
Dome und sehr tüchtige Hauslrau, leitet 
groß, lanüwirlschaltl. Haushalt, groBc 
Kenntnisse in QellUgclzucht, gesellschaft­
lich gewandt, Enddreißigerin, gesund, 
stattlich, nicht unbemittelt, möchte vor­
nehmen, ritterlichen, charakterlich wert­
vollen Herrn heiraten. Streng vertrau­
lich. Ausk. crt. Frau E. Habel, Berlin 
W 50. Achenhachsiraße 1. 
Weihnachtswunsch. Wer mächte für 
nettes dunkelblondes Mädel, 27 Juhre, 
sehr häuslich, hier Iremd, Heber Elicka-
ntcrad werden. Zuschr. u. K. 633 an LZ. 
Lltzmannstldter, Junggeselle, 38 Jahre, 
evang., selbst. Gcschättsmann. wünscht 
solides Fräulein zwecks Heirat kennen­
zulernen. Göll, ernstgemeinte Zuschrlf-
ten unter 5893 an die LZ, 
Arzt, Dr. med., 40er, vermögend, mit 
großer Praxis, wünscht gebildete Le­
bensgefährtin. Allein gegenseitiges Vcr-
dch. Brietbund Treuhcll, Brictannahme 
den. Brlclbund Treuhell, Geschäftsstelle 
Dresden U 6, ScblleBUcb 2 1 , 

V E R L O R E N 
Rechter Lederhandschuh von Ecke Ost-, 
Schlageterstr. bis „Tabarin" verloren. 
Gegen hohe Belohnung abzugeben im 
Taharui" lür Poccrnlckl. 

Verloren Fett- und Flelschkarten aul dl« 
Namen Jakob Blaß, Wanda BlaB. Litz­
mannstadt, Mackenscnstr. 5/7, u. einige 
Fotografien In roter Auswcishülle 
(NSDAP.). Der ehrliche Finder wird um 
Rückgabe gebeten. 
Reichskleiderkarte des Heinz Hoppe, Mel-
slerhausslraße 35/28, verlorengegangen. 

E N T L A U F E N 
Kl. brauner langhaariger Jagdhund (D. 
Wachtel), Rüde, cntiaulcn. Hermann-
Göring-Straße 74, W. 4. 

V E R S C H I E D E N E S 
Bilanzen, Jahresabschlüsse, Buchlllb-
rungscinriditung.cn lür liandclsgeschätte, 
Handwerker bearbeitet Buchprüfer. Pa-
blanice, Rlchnrd-Wagner-Slraßc 51 /1 . 
Einzelhändler, Kriegsversehrter, sucht 
wegen Auslalls verseh. Lteteranlcn neue 
Dauervcrblndungcn mit Fabrikanten und 
Grossisten in Kurz- und Textilwaren al-
ler Art. Angeb. u. A_l 528 an die LZ. 
Fuhrunternehmen zum Antransport von 
120 000 Ziegel von Ziegelei Zgierz ein­
schließlich Waggonvcrladung solort ge­
sucht. Bauunternchmiing M. de Spe-
randio, Kutno. 
Wer leiht mir eine Schreibmaschine ge­
gen Leihgcld und Kaution? Angebote 
unter 5915 an die LZ. 
Wachtmeister S. aus Norwegen, der am 
20. 12. mit dem Zug um 23.45 In Posen 
ankam, wird gebeten, die Sachen aus 
dem vertauschten Führer-Paket an Oher-
gefteilcn Deitmer, Tannenrodc bei Orau-
denz zu senden. 

http://rungscinriditung.cn


P A M 1 L 1 E N - A N Z E I G E N 
V GOTTFRIED HERBERT. Meine 

' liebe, taplere Elielraa, Mar­
ina Maria, geb Ziemer, 
schenkte durch Gottes Gnade am 
22. 12. 1942 einem tüchtigen Jungen 
das Leben. Dies zeigt In dankbarer 
Freude an: Adoll Bernhard 
Stelnke , Pol.-Angestellter, Um-
Siedler aus Wolhvnien. 

? Hans-Alex De nsch und 
Frau, Ruth, geb. Hoch-

tau m, zeigen die glückliche Ge­
burt ihres zweiten Jungen, HEINZ­
PETER, an. Posen, Robert • Koch-
Straße 31/33. 
Q - ) " i r e Verlobung geben bekannt: 

ALICE KAUTZ, MAX NADOLLE. 
Litzmannstadt — Posen, Weihnach­
ten 1042. 
Cß'k'e Verlobung geben bekannt: 

ELLI ANWEILER, Gir. RUDOLF WO.'.F. Litzmannstadt. Weihnach­
ten 1042. 

C O Ihre Verlobung geben bekannt: 
HELENE BUNGARTZ. ' ERWIN 

'NICKEL. Litzmannstadt, Weihnach­
ten 1942. 

Q3 w l r 'laben uns verlob!: AL-
DONA BARANOWSKI, KURT 

SCHUBERT. Welun, Weihnachten 
1942. 
CD Wir haben uns verlobt: HERTA 
URÄMISCH, BERTOLD PEES. Pa-
bianice, Weihnachten 1942, 
QO """ e Verlobung geben bekannt: 

TONI ARNOLD, geb. ZAFT, 
litzmannstadt, Gelr. HERMANN 
TREISCH, Berlin. z.Z. im Felde. 
Weihnachten 1942. 

QQ Ihre Verlobung geben bekannt: 
INGE ZIMMERMANN und 

IWachlm. d. Schp. ARTUR WOLFF. 
Litzmannstadt, Vieriandenweg 3, den 
25. 12. 1042. 
nr\ Als Verlobte grüßen: ERNA 
w STREMSKE und EDUARD 
'SCHMIED. Litzmannstadt, den 26. 
12. 1492. 
fr\ Als Verlobte grüßen: ELLI 
W HOFSESS mit LUDWIG HO-
LBSCH, z. Z. Res.-Laz. IV. Litzmann­
stadt, Oberschlesien, Kriegsweih­
nachten 1942. 
£ Q Ihre Vermählung geben bekannt: 

HERBERT SCHENKE, Obglrt. 
'eines Musikkorps der Lultwalle, 
Und IRMGARD SCHENKE, geb. Pilz, 
'litzmannstadt, Kartätschenstraße 21, 
Gräfendorf, Weihnachten 1942. 

Q Q Ihre Verlobung geben bekannt: 
VERA KOHLE, HEINZ PAU-

L1CK, Wachtm. In einer s. Arl.-Abt. 
z. Z. aul Urlaub. Litzmannstadt, 
Weihnachten 1942 
Q O W/r haben uns verlob!: OLLI 

WOLF, HANS CREMER, Schirr-
melsler in einer Int -Dlv. Im Osten, 
z. Z. I. U. Litzmannstadt. 
fY") Es grüßen <ils VerloBle: Arbeits 

maid MARIA PASTUSCHAK und 
Matr.-Gelr. BRUNO SCHWARZ, z. Z. 
1. Url. Kempen, illzmonnsladl. 
QO Im Namen Ihrer beider Eltern 

geben Ihre Verlobung bekannt: 
RUTH ERIKA WENSKE, WALTER 
KURT TRIPKE, z.Z.I.U. Lltzmann-
sladt, Leipzig, Weihnachten 1942. 
CO Als Verlobte grüßen: BRUN­

HILDE SCHWALBE, GEORG 
GEILKB, Relerendar. Litzmannstadt, 
Weihnachten 1942. 
Co""e Verlobunrj aeben bekannl: 

LONI ANDERSEN, HANS 
LÜCKE. Litzmannstadt. d. 25. 12. 42. 
CY-. WANDA 1.UTTO mit Soldat 

• WALDEMAR FABIAN grüßen 
als Verlobte. 
Co w ' r flehen die Verlobung un­

serer Tochter JOLANTHE mit 
Herrn GÜNTHER RUDAT, Leutnant 
In einer Aulklärungsabteilung, z. Z. 
Im Urlaub, bekannt. Dipl.-lng. Ro­
bert von Rimscha und Frau, Benita, 
geb. Paiserl. Litzmannstadt, Kop/sch-
w e a S, den 20. 12. 1942. 
Co " l f e Vermählung geben be 

kannl: HERBERT KETTNER und 
Frau, DÖRA, geb. BOCKSRICHTER. 
LItzmannstadt. Weihnachten 1942. 
Q Q TAre am 26. 12. 1942 slafffin-

dende Trauung geben hiermit 
behann!: RICHARD KLEMBT, SO­
PHIE, geb. IRRGANG. Zdunska 
Wola, Adoll-Hillcr-Straßc 33, Ost 
O-) Ihre' Vermählung neben be­

kannt: ARTUR HERBST, Gelr., 
z. Z: im Urlaub, und Frau, LUCIE, 
geb. Siewerl. Litzmannstadt, Weih­
nachten 1942. 

Hart und schwer trat uns 
am 15. Dezember die Nach­
richt, daB unser lieber, un­
vergeßlicher Sohn, herzens­

guter Bruder und Nelle, der 
Pz.-Obgr. 

Jorg Becker 
geb. am 25. Dezember 1923, in den 
schweren Kämplen im Osten ge­
tanen Ist. 

In tlelem Schmerz: 
Die Hlnttrbllsbenen. 

Wir verlleren In dem gefallenen 
Helden einen pllichtgetrcuen Mit­
arbeiter, dessen Andenken wir ln 
Ehren halten werden. 
Der Rtlchistotthaltor Im Worthegau jj 

(Treuhanditille Posen) 
Der Leiter dar Treuhandnebenstalla 

Lltznw.nnstai.il. 
Litzmannstadt, 25 Dezember 1942. 

Schmcrzerlüllt bringen wir 
allen Freunden und Be­
kannten die traurige Nach­
richt, daB unser herzens­

guter, innlgstgeliebtcr, unvergeß­
licher Sohn, Bruder, Enkel und 
Neffe, der 

Oifr t l t i 
Georg Prietz 

Inhaber des EK. 2. Kl. und Ver­
wundetenabzeichens, Im Alter von 
22 Jahren In den Kämpfen am 25. 
Oktober 1942 an der Afrika-Front 
sein junges Leben ttlr Ftlhrer, 
Volk und Vaterland gelassen hat. 

In stnlzer Trauer: 
Die Eltern und Bruder, z. Z. im 
Felde. 

Tomaschow-Mai., 
Alcxander-Müller-Str. 11. 

Wir erhielten die trauilge 
i Nachricht, daB unser Heber 
i Sohn, Bruder und Onkel, 

der 
Galrellt 

Dänin! Kern 
Inhaber des EK. 2. Kl., des Verwun­
detenabzeichens und anderer Aus-

ztlchnungin 
Rückwanderer aus Wolhynlcn, geb. 
am 13. 3. 1920 In Kupla, am 29. 10. 
1942 ln den schweren Abwehrkämp-
Icn bei Kichcw gelallen Ist. Er gab 
sein junges Leben für Führer, Volk 
und Vaterland 

In Meiern Schmerz: 
Dio Ellern und Geschwister, ein 
Bruder im Folde. 

welenln, Kreis Turek. 

Wir geben hiermit bekannt, 
daB mein Uber alles gelieb­
ter Gatte, unser Vater, 
Sohn, Bruder und Schwager, 
der 

ObsrichUtza 
Benjamin Grleb 

geb. am 16. 6. 1914 In Neu Arzis 
(Bessarablen), am 13. Nov. 1942 an 
den Folgen einer schweren Verwun­
dung gestorben ist und aul dem 
Ehrenlrledhol ln Malkop (Kaukasus) 
beerdigt wurde. 

In tielsten Schmerzen: 
Amalle Orleb mit Kindern: Paul, 
Slcgmund, Erika und Anette; El­
tarn, Geschwistern und die Übri­
gen Verwandtin. 

Fern von der Heimat, In 
Iremder Erde, ruht unser 
heißgeliebter Junge. Hart 
und schwer trat uns die 

Nachricht, daß mein einziger, heiß­
geliebter Sohn, Bruder, Schwager 
und Onkct, der 

Ocholts 
Bruno Krause 

Im blühenden Atter von 25 Jahren 
am 11. 11. 1942 im Osten seiner 
schweren Verwundung erlegen Ist. 

In ticler Trauer: 
Dil Mutter, Schwester. Schwager, 
Nolle und Weilars Verwandte. 

Litzmannstadt, Windauer Str. 9. 

Tlel erschüttert erhielten 
wir die schmerzliche Nach­
richt, daß unier innigstge-
llcbter Sohn und Bruder am 

28. 9. 1S42 hol Stalingrad iür Füh­
rer, Volk und Vaterland gestorben 
Ist. 

Soldat 
Albert Nomrlch 
Im Alter von 19 Jahren. 

Rückwanderer aus Wolhynicn. 
In tlelem Schmerz: 
Mutter, drei Brtldir, zwal Im 
Ostin, als Schwestern: Else und 
Edith. 

Kemmel, Kreis Welun. 

Q Q Ihre am 26. 12. 1942 um 14.30 
Uhr In der ' SI.-Jo/tnnn/s-K/rc/ie 

slall/lndende Trauung geben be-
kunnt: Gelr. ARTUR ERDMANN 
und Frau, MARGA, geb. PLETTNER 
(Plewinski). Litzmannstadt, Danzlger 
Straße 101. 
Q Q Ihre am 26. 12. um 17 Uhr In 

der. Sl.-Matthäl-Klrche statt/In-
'dende Trauung geben bekannt: 
THEODOR BACHMANN und Frau, 
HEDWIG, geb. STE1NERT. Litzmann-
Stadl, Böhm. Linie 30. d. 25. 12. 1942. 
O Q Ihre am 26. 12, 1942 um 14 Uhr 

in der SI.Johannis-Kirche statt-
lindende Trauung geben bekannt: 
Grenad. ARTUR METTNER, z.Z. im 
Urlaub, und Frau, HILDEGARD, 
geb. BERTHOLD. Oberhausen 
I/•..'.: i — tflzmannsladl, König-
Heinrich-Straße 55. d. 25. Dez. 1942. 
Für die anläßlich unserer Vermäh 
Juno erwiesenen zahlreichen Aul 
mcrksamkelten danken herzlichst 
al len Freunden und Bekannten. 
Ar tur Schanz und Frau. Ltli-
mannaiadt, 

mag Wir danken aut diesem 
M U Wege allen, die uns bei 
K M J D dem schweren Verlust un-

STM steres einzigen geliebten 
Sohnes und Bruders, des 

Geholten 
Siegfried Müller 

Ihre herzliche Anteilnahme erwie­
sen haben. 

Reinhold MUllor und Frau. 

Am 23. Dezember verstarb nach 
langem schwerem Leiden meine 
Hebe Ehefrau, untere Uber alles 
gellebte Mutter. Schwester, Schwie­
gertochter, Tante und Schwägerin 

Else Ewald 
gib. Schmidt 

Im Alter von 50 Jahren. Die Be­
erdigung unserer lieben Entichla-
lenen findet am Sonnabend, dem 
26. 12, 1S42, um 14 Uhr, von der 
Leichenhalle des Hauptlrlcdholcs, 
Sulzfelder Straße, aus statt. 

In stiller Trauer: 
Dil Hlnterbllsbimn. 

FUr die vielen Beweise der Teil­
nahme beim Hinscheiden unseres 
unvergeßlichen Heben Oatten und 
Vaters 

Karl-Julius Filtzer 
sprechen wir aut diesem Wege un­
seren tief empfundenen Dank aus. 

In tiefer Trauer: Dil Familie. 
Pablanlce, den 24. Dez, 1042. 

Am 3. 10. 1942 starb den 
Heldentod im Kamp! gegen 
den Bolschewismus mein 
lnniggcliebtcr Sohn, unser 

Bruder, Ncflc und Enkel, der 
Gebirgsjäger 

Eugen Podolskt 
Im Alter von 19 Jahren. 

In tiefer Trauer: 
Die Hlntirfallebenon. 

Am 23. 12. 1942 verschied nach 
kurzem schwerem Lei Jen meine in­
nigst geliebte Ehefrau, unsere liebe 
Mutter. Großmutter, Schwiegermut­
ter, Schwester, Schwägerin, Tante 
und Kusine 

Marie Müller 
geh. Nau 

Im Alter von 67 Jahren. Die Beerdi­
gung unserer lieben Entschlalenen 
findet am Sonnabend, dem 26. 12. 
1942, um 14 Uhr, aul dem alten 
katholischen Friedhol, Gartcn-
slraßc, statt. 

Dio tlitlrauerndon Hinterbitebenen. 
Litzmannstadt, Hauländcr Str. 23. 

FUr die vielen Beweise herzlicher 
Teilnahme beim Heimgang unserer 
einzigen unvergeßlichen Tochter 

Ruth Eugenle Klntt 
sagen wir allen auf diesem Wege 
unseren innigsten Dank, 

ln tielcr Trauer: 
Bruno und Eugenia Klatt. 

KIRCHLICHE NACHRICHTEN 
Ev. BrUdergomelnm. Litzmannstadt, 

Ludendorflstr. 50. Heiligen Abend: 16 
Ciirlstnachtsluier; 1. Chrlsltag 15 Fest­
gottesdienst. P. Rektor Lötllcr. Stg. nach 
Weihnachten: 10 Kindcrgd., 15 Predigt. 
Pablanlce, Johannlsstraße 6. Heiligen 
Abend: 16.30 Christnachtsteier, Plr. 
Illldner; 1. Christtag: 14.30 Festgottes­
dienst. Plr. Ilildner; Stg. nach Weihn.: 
9 Kindcrgd.; 14.30 Predigt. Niusulzleld. 
2. Christlag: 14.30 Festgottesdienst, Plr. 
Illldner. Zdunska Wola, Kathausstr. 23. 
Stg. nach Weihnachten: 15 Festgottes­
dienst, Plr. Ilildner. 

Kath. Hl. Kriuiklrche, Ecke Meister­
haus- u. König-Heinrich-Str. 2. Feier­
tag 15.30 Krippenandacht tili Kinder. 
Sonntag, 27. 12., 7 Frühmesse, 9 Slng-
messc, 10 lür Wehrmacht, 13 Spätraesse, 
11 Amt Iür Wclßrutbcnen (Kapelle). 
15.30 Vesper. Werktags um 6.30, 7, 8 
u. 9 hl. Messen. Silvester. 18. Jahres­
schlußandacht, ob 6.30 bis 18 Aus­
setzung des AllerhcillRstcn. Neujahr, 
wie am Sonntag, 16 SchluBandaclit der 
Aussetzung. 

Pablanlce. Marlonkirche. Sonntag 8 
hl. Messe, 10 Hochamt. 31. 12. Jah-
resschlußandücht 18. Neujahr 8 hl. 
Messe, 10 Hochamt. 

Konstantynow. Kath. Kirche. Sonntag 
10 Hochamt. 31. 12. 17 Jahrcsschluß-
andacht. Neujahr. 10 Hochamt. 

Milischkl. Neujahr, 12 Hochamt. 

GESCHÄFTS-ANZEIGEN 
Steinmetz-Pumpernickel 
mis gewaschenem und enthülstem 
Roggen, Mühlenwerko F. Wtcohert 
.tun., Abt. Steinmetz-Nährmittel. 
Pr. Stargard (Wostpr.l. 

Wenn Sie sich einen Mantel oder 
Anzug kaufen — 
dann soll es vor allem ein Stüok 
sein, das nicht nur dem Auge ge­
fällt, sondern das die Golduusga-
be auch durch besonders guten 
Sitz und Borgfültlgc Verarbeitung 
rechtfertigt. Wenn es darauf an­
kommt, dann bitten wir Sie, Ver­
trauen zu uns zu haben. Wir wol­
len Ihnen nicht nur ein Stück vor­
kaufen, nein, es ist unser Ehrgeiz, 
daß Sie noch lange nachher sagen: 
•Tnwohl, ich wurde gut bedient im 
Fachhaus für Bekleidung Martin, 
Noronberg & Krause, Litzmannstadt, 
Atlolt-Hitler-Strnßo 1)8. 

Bilder 
Filhrerbllder, Oclgemülde bekann­
ter Maler. Aquarello usw., in guter 
Auswahl bei K. B. Wnllner Bllder-lelstenwerkHtntt, Litzmannstadt 
BusohiJnle 18? (Ecke Oatlandstr.i 
Ruf ?4r>-nr). 
Aildl irniascl i lnen /,. Miete 
(Mit Kontrnllstreitcn und Subtrak­
tion) durch: I i . Arthur Kaddutz. 
HürnmiiNchinen, Lilzmunnstudt — 
AdoK-HltlcT-Strnß« 59. Ruf 201-81. 
Kundftink u. Eloktroreparaturon 
Gerhard Gier, Rur 108-17, Schla-
ceterstrnUe B7. 

Transport - Versicherungen 
für W.rcn jeder Art auf dem See-, 
Fluß- oder Landwege übernimmt: 
Allgenioino Vcrsieheruncs-Gesell­
schaft ruf See-, Fluß- und Land­
transport in Dresden. Errichtet 1KK0. 
Vertretung: Litzmannstadt. Herbert 
Scholz Kclihirrpteratraße »5, W. 11, 
Ruf 2(18-12. 

Platzmeister für Holzlager gesucht. An-
geböte unter 5715 an die LZ. 
Dinktioni-Sikrii lrln zum baldigen An-
tritt gesucht. Ang. u. 5714 an die LZ. 
Stenotypistin lür gelegentliche Korrc-
spondenzarbeilen ncbenbciullich lür so-
lort gesucht. Bewerbungen unter 5916 
un die LZ 

Taylorlx - System 
Iii'- jede Art kaufmännischer Buch­
haltung mit Maschinen-Durchschrift. 
Viele. ZchnUiUHcnde zufriedener 
Kunden in Großdeulschlnnil. Nä­
heres durch unsere Bezlrksslellc 
Dr. Liebe und C. Engelhardt, Litz-
mannetadt, Adoir-Hitler-Straßo ül 
Ruf Mli-tS. 

Fachgeschäft 
lür Solinger Fein-Stahhvaren und 
versilberte Tafelgerüte Adolf und 
.1. Kummer. Litzmannstadt, Adolf-
Hitler-Str. 101, Fernruf 137-47. 
BlndfUden lür Strohmatten 
Ernlcblndegarne, Hntitscllo llefor 
bar durch Bertold Müller. Hanf-
Import und Großhandel in Honfer-zpugnifJHon, Litzmannstadt C 2, 
Adoir-Hitler-Straßo 174, Ruf 100-64 
Abschleifen von Parkettboden 
Verschmutzte, verkratzte, total ver-
grundote Böden werden maschinell 
wieder auf iieuwertlg lnstandgc-
setzt. Auch Auftrüge von auswllrts 
werden ausgeführt Kostenlose fach­
männische Beratung. Firma Karl 
Metje. Lltsuimimstadt. Buschlinie 80, 
Ruf 122-40. 
I lenn-Organlsatlon 
I .iuim.iir,-.i;i.it. Adoir-Ilitler-Str. 140, 
mit behördlicher Genehmigung ge­
schlossen vom 24.12.—4.1. 43. 

Klaren Kopl 
durch Klostorfrau - Schnupfpulver, 
aus Heilpflanzen hergestellt und 
seit über hundert Jahren bewährt! 
Kopfweh, wenn es durch Stock­
schnupfen und ähnliche Beschwer­
den verursacht ist, schwindet oft 
bald nach mehreren Prisen, und 
der Kopt wird freier. Klostcrfrau-
Sclmupipulvpr wird hergestellt von 
der gleichen Firma, die den Klo 
sterlruu-MellBsciigelst erzeugt. Ori-
ginuldosen zu 50 Bpf. (Inhalt etwa 
,") Gramm),monatelang ausreichend, 
ln Ajiothekcn und Drogerien er­
hältlich. 

Gebrauchte Sticke u. Emballagen 
welche der Abgabepilicht unter­
liegen kaufen ständig, Jute- und 
SegultuohindusUio A. & H. Lenz, 
IJtzmunnstudt, Spinutinle 60, Fern­
ruf 169-33. 

Itohe Fuchs-, Hasen- und 
Kuninlelle 
sind lür Wehrmachtzwccko be 
sehlagnuhmt u. daher ablicferungn-
pfllclltig. Annahmestelle ZU des 
hochstzulässigen Preisen: F r i t z 
H e r r m a n n , Häute und Felle, 
HolieuBteiner Straße 73, Ruf 129-90. 
Kundfunk-
Fachgeschüft Th. T r a u t mann, 
Adoll - Hitler-Su-aße 128, im Hofe, 
Reparaturen kurzfristig, Ruf 246-90 

Es Ist keine Böswilligkeit 
unserseits, wenn hin und wieder 
der clno oder andere Artikel aus­
füllt. Ea ist dies eine zeltbedingte 
Erscheinung. Sic sollten also des­
halb die Verbindung mit Ihrem 
Kaufmann nie aufgeben. Denn mor­
gen kann er vielleicht Ihrem Wun­
sche schon wieder entsprechen. Ee 
würde mir große Freude bereiten, 
wenn leb auch weltorhin Ihr Kauf­
mann und Berater sein dürfte. 
Woldcmar Til l , Wirk- und Strick­
waren, Litzmannstadt, Adolf-HItler-
Strnßo 165. 

Mein Revlslons-Btlro 
habe loh von Danzlger Straße 65 a 
nach Schlageterstraße 41 verlegt. 
Sprechzeit tägl. 14 bis 16 außer 
Mittwoch u. Sonnabend Ruf 126-76. 
Egon Baxmann, Buchsachvcrstän 
dlgor, Helfer in Steuersachen. 

Eine Durch80hrelbobuchhaItung 
bedeutet Leistungssteigerung I Für 
jeden Betrieb die geeignete HL 
Finanz-, OHA FinnnzbttchhaHung 
und 11L Lohn- u. Gehultsbuehhal-
tung. Lieferung und fachmännischen 
Rot durch H a r r y A n d e r s o n , 
Organlsationsniittcl, Litzmannstadt, 
Mclsterhaiwstraßo 04. 

An alle Textlltabrikanton! 
Montage - Arbelten aller Textilma­
schinen überführt ausschließlich 
das Büro für Montage und Demon­
tage von Textilmaschinen Wilhelm 
Kart, Litzmannstadt. Zietlienstr. 47 
(alt 10). Ruf 221-68. Privat 170-40. 

Continental - Schreibmaschinen 
lieferbar durch Erwin Stlbbe, das 
Fachgesohuft führender BUroma-
schlnen, Litzmaunstadt, Adolf-Hit 
ler-Straße 130, Ruf 245-90. 
Glaserei, Schleiferei 
und Sptegel-Belegerel 
Paul Frledenberg, Litzmannstadt 
Adolf-Hltler-Straße 294, Ruf 110-02 
übernimmt sämtliche Glaserarboiten 
Stemnolfabrlk 
und Gravieranstalt Arnold Belg. 
Posen, wjihQtajts, 18, 

O F F E N E STELLBN 
Größeres Tixtllwirk sucht zum baldigen 
Eintritt einen zuverlässigen Mitarbeiter 
lür die Vcrkautsabtellung und deren 
Buchhaltung. Bewerbungen mit Lebens­
lau! und Zeugnisabschriften unter 5799 
an die LZ. 
Kohlengroßhandlung sucht einen ver­
sierten lulclllgenlen Kaulraanu, der in 
den hiesigen Industrie- und Handels­
krisen gut eingeführt Ist und entspr. 
Aullreten hat. Angebote mit kurzem 
Lebcnsluu! unter 5900 an die LZ. 
Wir suchin lür unsere Oberkommlssaria-
(e: Posen, Hohcusalza, Kaiisch, Leslau, 
Lissa. Litzmannstadt u. Ostrowo Je einen 
arbeltslreudlgen Beamten oder Angestell­
ten als Vertrauensmann. Die Tätigkeit 
wird lautend durch.den Obcrkommlssar 
unterstützt. Herren, die sich ein stän­
diges Nobcneinkommcn schallen wollen, 
werden um Ihre Bewerbung mit Lebens­
laut und Lichtbild gebeten. Poscnschc 
Lcbcnsversicherungsanstalt, Körperschaft 
des Ullentlichen Rechts, Posen, Königs-
platz Nr. 8, 
Für FUhrung eines Haushaltes Dame gc 
sucht. Angebote u. 5773 an LZ. erbeten. 
WlrtichaltsprUler tUr unsere Zentrale 
Berlin und lür unsere Niederlassung in 
Litrraannstadt gesucht. Bewerbungen un­
ter Beifügung eines handschriftlichen Lc 
bcnsluuls, Lichtbildes. Zeugnisabschrif­
ten und Angabe der Qchaltsansprüchc 
sind zu richten an die Personalabteilung 
der Treuhand-Vereinigung, Aktiengesell­
schaft, Wfrtschattsprütungsgescllschaft 
Berlin NW 7. Dorothccnstraßc 36. 
Rsvlslonstiltir lür Industrielle Plllcht-
prUIungen, Revisoren für Plllchtprülun 
gen bei Virslchcrungsuntcrnchmungen u. 
Prclsprülcr, -die mit den Vorschrittcn der 
LS0. sowie den Prclscrrechnungsvor 
schritten lür die Textil-, Schuh-, Maschi­
nen- und Montanindustrie vertraut sind 
lür unsere Zentrale Berlin und lür un 
sere Niederlassung In Litzmannstadt ge­
sucht. Bewerbungen unter BcilUgung 
eines handschriftlichen Lebenslaufs, 
Lichtbildes. Zeugnisabschriften und An 
gäbe der Ochaltsansprücho sind zu rich­
ten an die Personalabteilung der Treu 
hand • Vereinigung, Aklcntgesellschaft 
Wirtschältsprülungsgesellschalt. Berlin 
NW 7. DorothcenstraBe 36. 
Koch oder Köchin, selbständig arbeitend 
sicherer Kalkulator, energisch u. fleißig 
mit heutiger Küdientührung vertraut, 
für sofort oder später gesucht. Angebote 
mit Qehaltsanspr. an Hotel „Relchshot 
Kutno. 
Bontitlgt einen tUchtlgcn Lageristen fUr 
meinen Betrieb, der perfekt In Kartei 
filhrung und Korrespondenz Ist. Ange 
t-ote unter 5902 an LZ. 
Portler, Deutscher, zuverlässig, ener­
gisch, von größerem Textllwetk In Litz­
mannstadt sofort gesucht, Angebote un tci 5652 po die LZ, erbeten. 

Mittlerer Baubitrleb sucht zum 1 . Ja­
nuar 1943 lüditige Bürosralt, die nach­
weislich längere Zeit im Baugewerbe tä­
tig war, umsichtig und an selbständiges 
Arbc.tcn g^wiihnt. mit Kenntnissen III 
Lohnbuchhallung, Rechnungswesen, La­
gerbuchhaltung, Stenografie u. Schreib­
maschine. Holnisphc Spiachkcnntnissc er­
wünscht, jedoch nicht Bedingung. Bewer­
bungen m.. Lcbensloui, Lichtbild. Zeug­
nisabschriften. UehaltsansprUchcn und 
Eintrittstcti iln werden erbeten unter 
5835 an LZ. 
Lagervcrwaltir, Deutscher, von Groß­
handlung am Platz gesucht. Ang. uniei 
A 1510 an die LZ. erbeten. 

Buchhalterin mit Schreib-nascliinekennt-
nissen solort gesucht. Vorstellung auch 
wahrend der Feiertage. Hans Lücke ti. 
Co.. Straße der 8. Armee 107, W. 5, 
Fernrul 122-84. 
Kassiererin, Hott im Rechnen, suchl 
Filmtheater In Llizmannstailt. Angebote 
unter 5909 an die LZ. 
Stenotypistin, dcutschsprcchend, pertckt 
oder gute Schreibmaschine Kraft, für so­
lort gesucht. Vorstellung auch während 
der Feiertage. Hans Lücke u. Co.. Str. 
der 8. Armee 107. W. 5, Rul 122-84, 
Stenotypistin, auch Anlängerin, in aul-
baulähige Stellung zum 1. April 1943 
gesucht. Accumuiatorea-Fabrik, Akticn-
gesellschalt, König-Heinrich-Straße 91. 
ALnohmtrln lür Damen- und Herrcnsom-
mermänlcl zum baldigen Eintritt gesucht. 
Bewerbungen u. 5873 an die LZ. erbet. 
FUr Haushalt Madchen oder Frau, allein 
stehend, deutschsprcchcnd, zum 1. Ja­
nuar 1943 gesucht. Ang. u. 5836 an LZ. 

STELLENGESUCHE 
Bilanzbuctihalter, lirm ln Stcucrsachcn, 
mit Kontenrahmen vertraut, übernimmt 
stundenweise die Buchlührung. Ange­
bote unter 5841 an LZ. 
Buchhalter mit guter Spezlal- und All­
gemeinbildung, Sprachke-nntnissen sowie 
langjähriger Bllropraxls, In leitender 
Stellung, sucht entsprechenden Wlrkungs-
kreis. Ang. u. 5818 an die LZ. erbeten. 
Suche Anstellung (Vertrauensposten) als 
Lagerverwailer, BUrohlllskratt. Vcrkäu-
Icr oder Uhnl. Zuschr. u. 5903 an die LZ. 
Ältere Dame sucht Stellung als Haus­
dame oder Wlrtschalterln ln fraucnloscra 
Haushalt. Angebote u. 5901 an LZ 
Krankinpllogir sucht Stellung. Würz-
buiger Straße 41/1, 
Abtellungslelterln-Elnkäulirln der Schuh-
warenbranche mit langjähriger Tätigkeit 
In größeren Häusern wünscht Slellungs-
wccatel. Angebote u. A 1532 an LZ. 
Junge Dome, 21 J„ 2 Jahre Praxis In 
Industrie- und GutsbUro, RAD. u. KIID. 
abgeleistet, sucht zum 1. 5. 1943 pas­
sende Position ln behördlichen oder In-
dustricbctrleb. Ang. u. A 1530 an die LZ. 
Suche Stellung als Rechnungsprüfer aut 
Gut nahe Litzmannstadt. Angebote un­
ter 5912 nn LZ. 

U N T E R R I C H T 
BuchtUhrung. Bewährter Fernunterricht. 
Freie Auskunft. Dr. Jaenickc, Rostock 
79 B. 
Engtiicha Sprachstundin (Handelskorre­
spondenz) nur abends gesucht. Angebote 
unter 589t an LZ. 
Tanzlohnr, auch Dame, lür Schüler 
Tnnzkursus gesucht. Angebote Fern-
rul-Nr. 201-34. 

VERMIETUNGEN 
Ein Ladin mit angrenzendem Zimmer zu 
vermieten Lllzmaniisladt, Meisterhaus-
Straße 76. 

M I E T G E S U C II E 
Ein oder mehrere gut mübl. Zimmer 
(2 Betten), evtl. auch ganze Wohnung, 
in guter Gegend gesucht. Angebote Kurt 
Hein, Bauunternehmen, Litzmanustadt, 
Krelcldcr Str. 21. Fernruf 122-51. 
Hirr ln lt. Stellung sucht ab sotert odor 
später 1—2 möbl. oder leere Zimmer 
(niögl. separ. Eingang). Vollständig 
neue Möbel vorhanden. Fernsprechan­
schluß wird mitgebracht. Angebote un­
ter A 1529 an LZ. 
Mbbl. Wohnung, 2 bis 3 Räume, mit 
Kochgelegenheit gesucht. Angebote un­
ter 58DS an LZ, 
Fabrikgebäude, geeignet als Lager und 
Werkstätte, ln der Nähe des Hb!. Iür 
solort gesucht. Ang. u. 5717 an LZ. 
FUr meinen kaufm. Leiter suche Ich 
2 möbl. Zimmer tUr solort oder später. 
Franz Bodmann, Bauunternehmung, Litz­
mannstadt. Adoll - Hitler - Stiaße 102a, 
Fernrul i-;i. ... 
Gut möbl. Zimmer, mögt, mit Badhe-
nulzung, lür meine Angestellten laufend 
gesucht. Franz Bodmann, Bauunterneli-
mung, Litzmannstadt, Adolt-Hlticr-Straßc 
102a. Fernrul 146-00. 
Berufstätiges Ehepaar sucht gut möbl. 
Zimmer, evtl. Doppelz, oder möbl. Woh­
nung, möglichst Bed und Fernrul, i(i gu-
ter Lage, Angebote u. 5918 an LZ. 
Lagerraum!, evtl. mit Gleisanschluß, lür 
solort gesucht. Angebote 5688 LZ. 
Wir «uchin Iür einen unserer leitenden 
Herren ein gut mobile, tes Zimmer lür 
3—4 Monate. Angebote erbeten an 
Telelunken, O. m. b. 11.. Litzmannstadt, 
Flottwellstraße 11. 
Ältonr solider'Herr, häutig aut Bcrufs-
relsen, sucht möbliertes Zimmer, mög­
lichst mit Zentralheizung tlnd Wnrmwas-
ser, bei gebildeler deutscher Familie. 
Zuschritten unter A 1534 an LZ. 

W OHNUNGSTAUSCH 
Bleto l i / , Zlmmei u. Küche, Stadtmitte, 
mit sämtlichen Bequemlichkeiten: suche 
4, 5, 6 Zimmer und Küche mit Bequem­
lichkeiten. Rul 238-58, 206-21. 
Tauschi sonnige 6 - Zimmer - Wulinung, 
1. Stock, Bad, Balkon, Fernrul, Nähe 
Kreisleitung, gegen gleichwertige 3—4 
Zimmer. Angebute u. 5899 an LZ. 
Bloti groBa 4-Zlmmcr-Wohuung mit al­
len Bequemlichkeiten und Fernruf Im 
Zentrum der Studt; suche Einlamillcn-
haus, 4—5 Zimmer und Küche mit Be­
quemlichkeiten, Fernrul und Garten an 
der Stadtgrenze oder außerhalb. Ange­
bote^ _58jH»_LZ: 

Tausche kleine 2 - Zimmci - WohnungT 
2. Stock, Front, Toilette, Gas, gegen 
größere oder 3 Zimmer mit Bequem­
lichkeiten. Angebote u. 5B71 an die LZ. 
Einfamilienhaus, 3 Zimmer, Küche, re­
noviert. Stallung, Garten mit Obstbaum­
bestand tausche gegen 3- bis 31/j-Zim-
mcr-Wohnung mit Bequemlichl.eiten, 
Stadtmitte. Angehote u. 5897 an LZ. 
Modorno 4-Zimmer-Neubau-Wohnung mit 
großer Wohndiele und Mädchenzimmer, 
gekacheltem Bad, liinkersgasruideolcn, 
Etagcnzcntralkcizung, In zentraler ruhi­
ger Lage, gegen Einfamilienhaus In Litz­
mannstadt oder Umgebung jetzt oder 
später zu tauschen gesucht, Zuschriften Hut«! A 152« HU die 17„ 

7* NDr*«tT<c.PARP tlCH t ei«, 'POSTSPARBUCH t 

Wirklich ein feines Wi-ihnochlt-
petenenk! Schun heim närhitcn Poit-
,nn i-t es su hauen — ohne Kopfzer­

brechen und .• n : . .i V('ege! Post-
apurer buhen'» l.ekunntlitii bequem: 
Bei a l l e n Poitüuilern, Poststellen und 
|.«T .Izu-IRLLRRN i;r('ßüeutschkuadikann 
man mit seinem Postsparbuch Beträge 
einzahlen un-l nl.hcben. Mit einem 
Postrtpnrburh schenken Sie also die 
Freude ..... Sparen und 1tc.-II7.cn und 
gleichem! den Cruudslcin zur späte­ren t.i i.<Illing so munchen Wunsche*. 

O E U T S C H E REIGHSP08T 

POSTSPARKASSENDI ENS? 

Geschenke, die nicht die 

Kleiderkarte belasten! 

eine notle Handarbeit 
aus indonthrenfa.blgen Stoffresten 

oder ein Gebrouchsstuck 
nach dorn Rezept. 
Aul alt mach neul 

Indanthrenfarbiges erfreut immer 

Deutsche 

Genossenschansbank 
AG. 

Hermann-Göring-Str. 107 
(früher 47) 

Sammelnummer: 197-93 

Zahlstelle Schlacbthot Rut 182-9S 

Kallsch, Itathausplatz 9 
Kutno, Hauptstraße 29 

Er led igung sämtlicher 
Bankgeschäfte 

Landmaschinen 
und deren 

Reserveteile 

LANDBEDARF 
Inn. PHILIPP W O L F F 

L I T Z M A N N S T A D T 
Adoir-HItlcr-Stinße 53 

Ruf 137-72 

WERKSTATT 
Moltkestruße 38 40, Ruf 137-70 

Dos Wahrzeichen für 
unsere wissenschaft­
lich erprobten, prak­
tisch bewährten und 
w e l t b e k a n n t e n 
P r ä p a r a t e 
CHINOSOLFABRIK 
H a m b u r g 4 8 

SEKTKELLEREI 
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MB 
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T H E A T E R 
Städtische nUhnen. 
TheaterMoIikcstraDo. Frcltng.2r>.12. 
IS Uhr Freier Verkuul „Schnee­
wit tchen". 10.30 Uhr Freier Ver­
kauf Erstaufführung! „Die lustige 
Wi twe" . - Sonnribend, 2fi. 12., 
IQ L'hr Kreier Verkauf „Schnee­
wittchen". 19.30 Uhr O-Miete Kr. 
Verkam „Was Ihr wol l t " . — Sonn­
tag, 27. 12., 14 Uhr KdK.fi. Ausvcr-
knuft. „Kollege kommt gleich". 
AN.Hil Uhr Kreier Verkauf „Die 
lustige Witwe". - Montag. 28. 12.. 
39.31) Uhr KdK.4 Ausverkauft „Herz 
am rechten Fleck". — Dienstag, 
20. 12., 111.30 Uhr KdF. 7 Ausver­
kauft „Was Ihr wol l t " . - Mitt­
woch, 30.12., IS Uhr Freier Verkauf 
-Schneewittchen". 19.30 Uhr B-
Mieto Kr. Verkaut „Was Ihr wol l t" . 
Kammersplele, Generul-Litznuvnn-
StniUe 2t. Sonntag, 27.12., 10.30 Uhr 
Freier Verkauf „Alm6e". — Montag, 
28.12., 19.30 Uhr A-Mieto Freier Ver­
kauf „ l l l t te . alles einsteigen". — 
Dienstag, 29. 12., 19.30 Uhr KdK. 10 
Ausverkauft „Hltte, alles einstei­
gen". — Mittwoch. 80.12., 19.30 Uhr 
C-Miete Freier Verkuul Solo-Tunz-
abeud. 

Helclisguutheater Posen 
Wocbenspiclplan vom 20. Dezember 

bis zum 5, Januar 1943. 
OroBes Haus: Sonnabend, 26. Dezember, 
freier Kartenverkoul, „Das . tapfere 
Schnciderlcin". Anfang 10 und 14 Uhr. 
Freier Kartenverkauf. „Das Land des 
Lächelns". Ant. 18.30 Uhr. Sonntag, 
27. Dez., geschloss. Vorstellung lür die 
Stadtverwaltung, „Das taplerc Schnei-
derleio". Anl. 13 Uhr. Ausverkauft. 
Fr Karlcnvcrk.. „Vor Sonnenuntergang". 
Anl. 14 Uhr. Fr. Kartcnverk., „Die Bo­
heme". Anl. 19 Uhr. Dienstag, 29. 
Dez., fr. Kartcnverk.. „Der Gral von 
Luxemburg". Anl. 18.30 Uhr. Donners­
tag, 31 . Dez.. Ir. Karlenvcrk.. „Die Fle­
dermaus", Operette von Johann StrauB. 
Fremiere. Anlang 18.30 Uhr. Freilag, 
1 . Januar 1943, Ir. Kartcnverk,, „Der 
Roscnknvalicr". Ant. 18.30 Uhr. Sonn­
abend, 2. Januar, Ir. Kartcnverk., „Die 
Fledermaus". Anl. 18.30 Uhr. Sonntag, 
3. Januar, fr. Kartenverk., „Das taplerc 
Sdineiderleln". Anl. 14 Uhr. Fr. Kar­
tcnverk., „Das Land des Lllchclns". Ant. 
18.30 Uhr. Montag, 4. Januar, Stamm­
miete Montag A, Ir. Kartcnverk., „Der 
Oral von Luxemburg". Anl. 18.30 Uhr. 
Dienstag, S. Januar, Stammlete Dienstag 
A, Ir. Kartenverk., „Die Boheme". An­
fang 19 Uhr. 
Kleines Haus: Sonnabend, 26. Dez., fr. 
Karlenvcrk., „Meine Schwester und ich". 
Anl. 15 Uhr. Fr Kartenverkauf, „Das 
Konzert". Ant. 19 Uhr. Sonnlag, 27. 
Dez., Morccnvcranslallung in Verbind, 
mit der Volksbildungsstätte der Gau-
hauptstadt Posen, ,Dns deutsche Mar-
eben". Anl. 10.30 Uhr. Fr, Kartenver­
kauf, „Frischer Wind aus Sumatra". 
Anl. 15 und 19 Uhr. Montag, 2«. Dez., 
Ir. Kartenverk,. „Die Hochzeit des Fi­
garo". Ant. 18.30 Uhr. Dienstag, 20. 
Dez., geschloss. Vorstell, der NS.-Ocm. 
„KdF." lür das Rctchsbatinkamcrad-
schaltswcrk. „Heimlichkeiten". Anlang 
19 Uhr. Ausverkauft. Mittwoch, 30. 
Dez., Ir. Kartenverk.. .Emiita Galottl". 
Anf. 19 Uhr. Donnerstag, 31 . Dez.. tr. 
Kartenverk.. ,.Trockenkursus". Anlang 
19 Uhr. Freitag. 1. Januar 1943, tr. 
Kartcnverk., „Meine Schwester und Ich". 
Anfang 15 und 19 Uhr. Sonnabend, 

2. Januar, fr. Kartcnverk., „Das Kon­
zert". Anf. 15 und 10 Uhr. Sonntag, 
3 Januar, freier Kartenverkauf. „Meine 
Schwester und Ich". Anl. 15 Uhr. Fr. 
Kcrtcnvcrk.. „Trockenkursus". Anfann 
19 Uhr. Montag, 4. Januar, Gastspiel-
preise, fr. Kartenverk., Tanzgastsplel: 
Polucca; am Flügel Helga Dobler. Vor­
verkauf ab Montag, den 28. Dez. Anl. 
19 Uhr. Dienstag. 5. Januar, Ir. Kar­
tenverkauf. ..Meine Schwester und ich". 
Anfang 19 Uhr. 

F I L M T H E A T E R 
•» Jujrfndlirhe t .npp InMrn . Uber 14 J. 

vi- - . - i - , - - . • i. • • • ) nicht ?-i7>-b<s"n. 

Utn-Onstno. Adoir-Hltler-Strnße 07 
34.30 17.15,20Uhr. Dns Weihnnchts-
programm „Meine Freundin Jose-
linc". Die Tobls-Fllmkomödle 
mit Hüde Krahl. Paul Hubschmld. 
Fitn Henkhoff, Hnns Lelbelt. Vor­
verkauf an den Welhnachtstagen 
Hb 10 Uhr. 
Ula-Caslno. Das große Mtirchen-
propramm zum Welhnachtsfest. 
25., 26., 27. Dez., 0.30 und 12 Uhr. 
28. Dez. 12.30 Uhr: „Hansel und 
Gretel". Im Beiprogramm: „Die 
verlorene Kßnlgskrone" u. „Vom 
Bii i imleln. diu» andere Blätter 
hat gewollt". 
Europa, Sohlagetcrstralie 94. 14.30, 
37.15. 20 Uhr, sonntags auch 12 Uhr 
_Hab mich lieb" *** mit Marlkn 
Jtrtkk. Viktor Staal. Vorverkauf 
32 Ubr. 
Ufa-Hlalto, MeisterhuusstraUe 71. 
14.30, 17.15. 20 Uhr. Das Wclhnachts-
progrnmm : Der spannungsvolle Krl-
mlnnlfilin der Terra „Dr. Grippen 
an Bord" mit Rudolf Kornau, 
Rcn6 De! Igen, Anja Eikhof f. Ger­
trud Mcvcn. Vorverkauf an den 
Welhnachtstagen ab lO.HO Uhr. 
Ulu-ltlalto. Das reichhaltige Son-
dervorstellungsprogrnmm für die 
Weihnuchtstnge: 25. Dez. 10 u. 12.30 
Murchenfllm „Hansel und Gretel" 
und großes Beiprogramm. 28. und 
27. Dez. 10 u. 12 Uhr „Sonne, Schi 
und Pulverschnee". * Dazu neue­
ste Wochenschau. 
Capltol. Zicthenstr. 41. 14.30. 17.15, 
20 Uhr. UnserWcilinacht6programm 
Farhcnfilm „Frauen sind doch 
bessere Diplomaten" •'* mit Ma-
rlka Rökk, Willy Krltsch. Neueste 
Wochenschau. Sonn-und feiertags 
Vorverkauf ab 11 Uhr. Jugendvor-
Btellungen um 10.30 Uhr am 25., 26. 

nd 27. Dezember Pat und Pata-un 
chon „Mttdcheni'tiuber". 
Palast, Adolt-Hitler-Straße 108. 
35, 17.30 und 20 Uhr. Unsor Wclh-
nachtsprogramm: „Ein Walzer um 
den Stelunsturm" ••• mit Olga 
Tschcchowa, Gusti Huber, Wolf Al-
bacli-Hetty u. a. Karlenvoiverkauf 
12 Uhr, 

A M T L I C H E B E K A N N T M A C H U N G E N 
Stellvertretendes Generalkommando XXI. A. K. 

MeldeschluB für Bewerber für die aktive Olllzlorlaulbahn des Heeresl Ange­
hörige des Geburtsjahrganges 1925, die sich lür die aktive Gflizierlaulbahn des 
Heeres bewerben wollen, müssen Ihr Bewerbungsgesuch einreichen bis spätestens 
51 . Januar 1943t Nur lür diejenigen Bewerber, die Ihr Gesuch bis 3 1 . 1. 1943 
eingereicht haben, Ist die Verwendung im Heere sichergestellt. Bewerbungsgcsiichc 
sind zu richten an die dem Wohnort des Bewerbers nüchstgelcgcnc „Annahmestelle 
lür Oltizlerbewerbcr des Heeres" oder an das zuständige Wehrbezirkskommando 
Auskünfte erteilen die Annahmestellen, alle Wehrbezirkskommandos und die Nach 
wuchsolllzicre. Die nächste zuständige Annahmestelle für Olflzicrhewcrbcr des 
Heeres Ist die Annahmestelle I I , Stettin, Llnslngenstr. 4—6. Oberkommando des 
Heeres, Hecrespersonalaml. 

Einzelheiten und Atiskünllc aller Art Uber Bewerbung und Annahmebcdineungen 
sowie allgemeine Berulslragcn des aktiven Offiziers erteilt der Nachwiichsollizlcr 
tür den Regierungsbezirk Lltzmannstadt, Oberleutnant Plclsch. Lltzmannstadt, 
MackensenstraBe 5—7, Block I I . Wohnung 2; Büro: Lltzmannstadt, (iener.il 1 itz 
mann-StraBc 76, Zimmer 17, Ruf 1 9 7 1 1 . 

VOLKSBILDUNGSSTÄTTE 

Der Präsident der Itelehspostdlrektlon In PoBen 
Die Deutsche Reichspost stellt Im Bezirk der Relchspostdlrektlon Posen ein 

1 . Poitjunghoten, 2. Telegraphenbaulehrlinge. 
Voraussetzung für die Annahme als Pottlungbote Ist der Besitz einer abgeschlos­

senen Volksschulbildung. Die Bewerber müssen Irische, sportgestählte Jungen sein 
und der Hitler-Jugend angehören. Lebensalter mindestens 14 Jahre, jedoch nicht 
älter als 15 tahrc. Die lernzelt der Postfungbolen beträgt 2</. Jahre. Der Post-
JunRbote erhält eine monatliche Unterhaltsbeihilfe von 25 RM. Im 1.. 30 RM. Im 2 
und 35 RM. im 3. Lerninhr. Bei .•".uBcrhalb des Elternhauses wohnenden Postjung 
holen erhbht sich die Unterhaltsbeihilfe auf 50 bzw. i Ii RM. monatlich. Nach Be 
andlgung der Lernzelt — jedoch nicht vor Vollendung des 17. Lchensjahrcs — 
Ernennung zum Hillsposlschallncr unter Berufung in das Beamtenverhältnis. Später 
planmäBIge Anstellung als Postschaffner: bei Bewährung Aulstlcg In die Laulbabn 
des mittleren Postdienstes (Postassistent, Postsekretär. Oberpotsckrctär). Bewer­
bungsgesuche lür die Postjungbotcnlaulbahn sind baldmöglichst an die lür den 
Wohnort zu ständigen Postämter zu richten. 

Telegraphenbaulehrlinge werden zum 1. April 1943 eingestellt. Voraussetzung 
für die Annahme Ist eine abgeschlossene Volksschulbildung. Die Bewerber müssen 
Irische, sportgestählte Jungen sein, der Hitler-Jugend angehören und l.ust lür einen 
technischen Beruf haben. Einstcllungsaltcr 14 bis 17 Jahre. Die Lehrzelt dauert 
3 Jahre, während der sie zu Fachkrälten des Tclegraphenbaudicnstes ausgebildet 
werden. Sic erhallen während der Lehrzelt eine Erzlehungshelhille, die Im 1. Lehr 
Jahr 5,85 RM., im 2. Lehrlahr 9 RM. und Im 3. Lehriahr 13 RM. wöchentlich 
beträgt. Die nicht bei ihren Eltern wohnenden Lehrlinge erhallen auBcrdem eine 
monatliche Unterhaltsbeihille von 50 bis 25 RM. Die auswärtlcen Lehrlinge werden 
in Posen in einem poslclgencn Hl.-I chrlingsheim untergebracht: sie erhalten statt 
der vorgenannten Bezüge Ircle Unlerkunlt und Vcrptlegung und auBcrdem zur Be­
friedigung persönlicher Bedürlnlssc Im 1. Lehriahr 15 RM.. Im 2. Lehrjahr 20 RM 
und Im 3. Lehrjahr 25 RM. monatlich ausgezahlt. Nach beendeter Lehrzelt Weiter-
bcschältlgung als Telegraphenbauhandwerker. später Übernahme In das Beamten­
verhältnis als Telcgraphcn-I eltungsaulseher mit der Möglichkell, In die mittlere 
Beamtenlaulhahn (Telcgraphcnasslstent, Telegraphrnsckretär, Obertelegraphensekre 
tär) aulzurücken. Bewerbungsgesuche sn das Telegraphenbauamt in Lltzmannstadt 
Hermann-Göring-Straße 69, das jede weitere Auskunft erteilt. 

Staatliches Gesundheitsamt des Landkreises Lltzmannstadt 
Mütterberatungen Im lanuar 1»4J. 25. 1. 1943 Zgierz 14 Uhr; 27. 1. 1943 

Alexandrow 14 Uhr; 29. 1. Konstantynow 14 Uhr. Die übrigen Mütterberatungen 
(allen Im Januar aus. 

Der Bürgermeister Pabianice 
Stadt. Volksbücherei Pabianice, Hlndenhurgstr. 14. Neue Zelten für die BUcher-

ausgabe ab 4. lanuar 1943: E r w a c h s c n c n a u s l e l h e : Montag 16 — 1 8 ; 
Dienstag 11—13, 17—19.30; Mittwoch 14—16; Donnerstag 16—18; Frcitae 17 
bis 19.30; Sonnabend 11—13. J u g c n d a u s l e l h e : Montag 14—16; Freiing 
14—18. Der Bürgermeister der Stadt Pabianice. 

Dor Landrat des Kreises Kempen 
Nachstehend bezeichneter Führerschein Ist verloren worden und wird als un-

p.Ultig erklärt: Führerschein vom 22. Juli 1941, Nr. 76, ausgestellt lür den Fleischer 
Artur Seilen in Allwerdcr. Kempcn/Warthcland. den 21. 12. 1942. Der Landrat. 

Krolssparkasse Lentschütz 
Die Bilanz nebst Ocwlnn- und Verlustrechnung und Ocschältsberlcht der Kreis-

SPARKASSE Lentschütz lür das Geschäftsjahr 1941 liegen In der Zeit bis zum 
31. Dezember 1942 In unseren Geschältsräumen, LcnlschUtz, Mackcnsenallee 11, 
zur Einsichtnahme aus. Lentschütz, den 10. 12. 1942. Krclssparkassc Lentschütz 

Der Oberbürgermeister Kallsch 
Die Slädt. Musikschule in Kallsch wird im Januar 1943 in den Räumen des 

Stadtlhcaters erütlnet. Anmeldungen nimmt der Stadt. Musikbeauftragte, Rektor 
Schalck. als kommissarischer Leiter entgegen, und zwar Sonntag, den 27. 12. 1912, 
von 11 bis 13 Uhr Im Rektorzlmmcr der 1. Volksschule, lnnshrucker StraBe. 
Belegt werden können: Klavier, Violine, Cello, Akkordeon, Blockflöte und Musik­
theorie. Jeder Schüler ist zur Teilnahme am Chor der Musikschule verpflichtet. 
Kosten und Unterrichtsbedingungen sind bei der Anmeldung zu erfahren. Kaiisch, 
den 12. 12. 1942. Der Oberbürgermeister — Stadtschulrmt. 

Deutsche Frauen und Mädel! Hellt mit! 
Die Deutsche Rcichspost Ist zur Bewältigung Ihrer Aufgaben, die tür Front und 
Heimat gleich wichtig sind, aul Eure Mitarbeit dringend angewiesen. Bei Amtern 
In Stsdt und Land könnt Ihr in allen Dlenstzweleen eingesetzt werden, insbesondere Im 

Briet- und Paketzustelldlenst. Briet- und Pakctvertcildlenst. 
Schalterdienst bei den Postämtern, Telegraphcndlcnst (Fernschreiber) 
Fernsprech- und Rentenrechnungsdienst, Postscheckdienst, 
Postsparkassendienst (nur in Wien), Fernsprcchvcrmlttlungsdlenst, 

. Krattwagcntührerdlenst, BUrodlenst (Schreibmaschine — Kurzschrift) 
sowie in rein technischen Dienststellen, falls Ihr leichte handwerkliche Arbeiten 
übernehmen wollt. 
Die Aulgaben der Deutschen Rcichspost sind so vielseitig, daB Jode Frau und 
Jedes Mädel eine Ihrer Neigung und Begabung entsprechende Arbelt erhalten kann. 
Für den AuBendlcnst wird schmucke Dienstkleidung gestellt. Ihr könnt zur Aus-
hlllsbeschälligung (auch tage- und stundenweise) Im Angestellten- oder Arbeiter-
verliällnls oder zur Dsuerbeschältlgung mit Aussicht aul Berufung In das Beamten­
verhältnis (Aufstieg bis zur Oberpostsekretärin) eingestellt werden. Tarifmäßige 
Vergütung auch während der Ausbildung. Merkblätter mit genauen Bedingungen 
erhaltet Ihr bei Jedem Postamt. 

^Stfpar Deutsche Frauen und MBdel l Meldet Euch zur 
© D E U T S C H E N R E I C H S P O S T ! 

Palast, Adolf-Hitler-Straße 108 
. 20. und 27. Dezember 10.30 und 

13 Uhr Jugendprogramm „Buntes 
Al ler le i " : „Träume sind Schäume", 
„Spuk im Puppenladen", „Tanzende 
Puppen". „Omn läßt grüßen", „Blech­
musik". Dazu die neueste Wochen-
schitu. Kartenvorverkaul 9 Uhr. 
Adler (früher Dell). BuHchllniel23. 
15,17.30, 20 Uhr, Freitag, Sonnabend, 
Sonntng von 13Uhr „Operette"*" 
mit Willi Korst. Maria Holst, Paul 
Hörbiger, Leo Slezak. 
Corso, Schlageterstr. 55. Beginn : 
14.30, 17 und 20 Uhr. „Das sün­
dige Dorr . ••• Vom 1. bis 3. 1. 43 
Märchcnvorftlhrungen „Dornrös­
chen". Beginn um 10 und 12 Uhr. 
Gloria, Ludendorlfstraüo 74/76. 
Beginn: 15,17 und 19.30 Uhr, sonn­
tags 13, 14.45.17, 19.30 Uhr „Immer 
nur Du". *• Sonntags nur geschlos­
sene Vorstellungen. 
Mal, König-Heinrich-Straße 40. 
15, 17.30, 20. sonntags auch 13 Uhr 
„Stern von Klo". *** 
Mimosa, L.IISCLILIRNI: 178. 15. 17.15 
19.30 Uhr „Wiener Blut". " 
Muse, Breslauer Straßo 173. 15.00, 
17.30 u. 20 Uhr „Weiße Wäsche" ••• 
mit Harald Paulson, Gunther Luders, 
Carla RiiBt u. a. jugendprogramm 
um 10 Uhr: Pat und Patachon als 
„Hllnde Passaglere". 
Palladium, böhmische Linie 16. 
Beginn: 15.30, 17.30 und 20 Uhr, 
sonntags auch 11.30 Uhr „Ihr erstes 
Rendezvous" *** mit Danlelle Dar-
rlcux. 
Koma,Heerstraße84. Beginn: 15.30, 
17.30,19.30 Uhr, sonntags auch 11.30 
„Karthagos Fall". • 
Turm, MeisturtmusstraBo 62. Am 
25., 26. u. 27. 12. Beginn: 12.30, 15, 
17.30 u. 20 Uhr „Ihr Prlvatsekre-
tä r" ' " mit Gustav Fröhlich, Maria 
Andergnst und Theo Llugen. Vor­
verkauf ub 10 Uhr. 

Pabianice - Capltol. Unser Welh-
naohtsprogramm: 10 Uhr (für Deut­
sche) u. 12 Uhr (für Polen) Murchen-
vorstellung: „Schneewittchen". 
14.30 (für Polen), 17.15 und 20 Uhr 
(nur für Deutsche) „Eine Nacht 
In Venedig"" mit Heidemarie Hnt-
heyer, Llzzy Waldmüller. Harald 
Paulsen und Hans Nielsen. 
Löwenstudt, Filmtheater. Sonn­
abend, 26. und Sonntag. 27. 12. um 
14,17 u. 20 Uhr „Hochzeltsnacht" •*» 

Lltzmannstadt, MeisterhausslraUc 94, 
Fernrul 123-02. 

Freude an fremden Sprachen. Anlang 
Januar beginnen wieder Kurse lUr 
Fremdsprachen. Unterricht lur Anlan­
ger und Fortgeschrittene In Italienisch, 
i-ranzosisch, englisch und Russisch. Teil­
nehmergebühr: 10 RM. Je Kursus (20 
Doppelstunden). 
Arootisgemeintchaften lördern das Allge­
meinwissen. Im lanuar beginnen lol-
geude Arbeltsgtmeiuschaitcn: l . Litera­
tur: „Goethes Faust I. u. I I . Teil". 
Eine Einhüllung in die groOc Dichtung 
Goethes im llinulick aul die bevorstehen­
de Aullührung des hiesigen Theaters. 
Leitung StuUitnrat Caspcisun. 2. Welt-
anschauuiig und Politik. „Unsere Welt­
anschauung im Alltag". Leitung Dr. 
Cramcr. 3. Geschichte: I. „Das erste 
Reich der Deutschen"; I I . „Vom Ende 
des ersten Reiches Uber das zweite 
Reich bis zum Weltkrieg"; I I I . „Deut­
sches Ringen um den Osten". Leitung 
Rektor Behringer. Teilnehmergebühr: 
3 RM. (10 Arbcltsabcnde). Meldungen 
ah 4. lanuar 1943. MeldcichluB 15. lan. 

N. S. R. L. 
Schwlmmstädtekampt Lltsmonnstadt — 
Krakau am iu . Januar 1943 In Litz­
mannstadl. Alle Schwimmer, auch die 
Leistungsgruppe und Kameraden der 
Wehrmacht, werden gebeten, um Diens­
tag, dem 29. 12. 1942, 18 Uhr, Im 
Städtischen Hallenbad, Dletrlch-Eckart-
Straße 4a, zum Training zu erscheinen. 
Turnstädtekampf Lltzmannstadt — War­
schau am 17. Januar 1943 in Lltzmann­
stadt. Alle Turner sowie die Kameraden 
von der Wehrmacht erscheinen am Diens­
tag, dem 29. 12. 1942, 20 Uhr, zum 
Training in der Turnhalle der Qeneral-
von-Brlesen-Schulc, Hcrmann-Göring-Str. 
123. Baskethallturnler am 29. und 30. 
12. 1942 in der groBen Turnhalle Im 
Städtischen Hallenbad, DletrlchEckort-
Str. 4a. Es spielen die Sportgemein­
schaft Union 97. die «-Sporlgemeln 
schalt und die Sportgcmelnschnlt der 
Ordnungspolizei Lltzmannstadt, ferner 
zwei Frauenmannschaltcn von Union 97. 
Spielleiter: Kam. Schönlcldcr von Union 
97. Die Spiele beginnen an beiden Ta­
gen 20 Uhr. Eintritt frei. 

Der Sportkrclslührcr. 

H A N D E L S R E G I S T E R 

D A F.- A N Z E I G E N 
Sportamt 

NSG. „Kralt durch Freude" 
Ab 4. Januar 1943 lauten wieder reget-
mäßig lolgcnde Kurse: 
Kinderturnen und Spiele: zwei bis sechs 
Jahre: montags, mittwochs, Ircllags 
10—11 Uhr, Kleiner Sportsaal, Stadt. 
Hallenbad; montags 15—16 Uhr, mitt­
wochs und Ircllags 16—17 Uhr, OroBcr 
Sportsaal, Stadt. Hallenbad, Dletrich-
Eckart-Straße: dienstags 16 bis 17 
Uhr, Oberschule lür Mädchen, Schlage­
terstr. 140. Sechs bis zehn Jahre: 
dienstags 15 bis 16 Uhr, Oberschule 
für Mädchen, Schlageterstr. 140; mitt­
wochs u. freitags 15—16 Uhr, Großer 
Sportsaal, Stadl. Hallenbad, Dietrlch-
Eckart-Str. DAF.-Oebühr: 10 Rpt. Lei­
tung: Sportlchrerln Tätzner. Fröhliche 
Morgenstunde für die Hausfrau: diens­
tags 10—11 Uhr, Kleiner Sportsaal, 
Slädt. Hallenbad. DAF.-Oebühr: 20 Rpt. 
Leitung: Sportlehrerin Tätzner. Haus-
Iraucngymnastlk und Spiele: mittwochs 
17—18 Uhr, Großer Sportsaal, Slädt. 
Hallenbad. DAF. - Gebühr 20 Rpf. 
Leitung: Sportlehrcrin Tätzner. Fröh­
liche Sportstunden lUr Frauen: donners­
tags 20—21 Uhr, Oberschule lUr Mäd­
chen, Schlageterstr. 140. DAF.-GebUhr: 
20 Rpf. Leitung: Sportlehrerin Tätz­
ner. Gymnastik und Spiele für Frauen: 
freitags 20—21 Uhr, Oroßer Sportsaal, 
Stadt. Hallenbad. DAF.-Oebühr: 20 Rpt. 
Leitung: Sportlehrcrin Jlndrlch. Allge­
meine Kfrperschule lUr Männer: dlens-
tagsig—20 Uhr, OroBcr Sportsaal, Stadt. 
Hallenbad. DAF.-Oebühr: 20 Rpf. Leitung: 
Sportlehrer Bollmann. Anmeldungen bei 
den Lehrkräften oder beim Sportamt 
NSO. „Kraft durch Freude", König-Hein-
rich-Straße 33. Bis zum 3. Januar 1943 
ist das Sporlaml geschlossen. 

Amtsgericht Lltzmannstadt 
Für die Angaben In ( ) keine Gewähr 

N e u e i n t r a g u n g e n : 
HRA. 27 (Zgierz). „Reinhorn Puppe & 

Sohn" In Zgierz (Herrcnstr. 21 — Le­
bensmittelgroßhandlung). Oesellschalter 
sind die Kaullcule Reinhold Puppe und 
E r i c h Rclnhold Puppe, beide In Zgierz. 
otii in- Handelsgesellschalt seit dem 1. 
Januar 1942. 

HRA. 1044. „Ewald Mllich, Textil­
waren- und Wäsche-Einzelhandel" In Lltz­
mannstadt (Schlageterstr. 38). Inhaber 
ist der Kaulmnnn Ewald Müsch in Lltz­
mannstadt. 

HRA. 1045. „Martha Stelnke & Co." 
In Lltzmannstadt (Brcslauer Str. 160 — 
Wäschenäherei). Gesellschafter sind die 
Ehclrau Martha Stcinke. geb. Rosner, 
Kaulmann Theodor Krlese und Kaulmann 
Max Rosner, sämtlich In Lltzmannstadt. 
Otlene Handelsgesellschalt seit dem 1. 
August 1940. 

HRA. 1046. „Willy Schwarz" In Lltz­
mannstadt (Adoll-Hitler-Str. 82 — Ta-
bakwaren-Elnzelhandelsgcschäll). Inhaber 
Ist der Kaulmann Willy Schwarz in Litz­
mannstadt. 

HRA. 1047 „Holzhandlung Alexander 
Martin" In Lltzmannstadt (Sulzfelder 
Straße 111). Inhaber Ist der Kaulmann 
Alexander Marlin In Lltzmannstadt. Der 
Ehclrau Dorothea Martin, geb. Haegelen, 
in Lltzmannstadt Ist Prokura erteilt. 

HRA. 1048. „Hulda Kindermann" In 
Lltzmannstadt (Hohcnstelncr Straße 263 
— Verkaul von Lebensmitteln, Tabak, 
Seife, Petroleum und Spirituosen). Inha­
berin Ist die Ehelrsu Hulda Kindcrmann, 
geb. Stutzkc. In Litzmannstadl. 

HRA. 104». „Nelly-Allce Knoch" In 
Lltzmannstadt (Frldcricusstr. 31 — Ver­
kaul von Drogen. Chemikalien, Kräuter, 
kosmetischen Artikeln und Parlümerien). 
Inhaberin h l Frau Nelly-Allce Knoch, 
geb. Kreutz In Lltzmannstadt. 

GR. S7. Unter Nr. 37 ist ein Ehever­
trag des Friedrich Gerhard Ells, Krlral-
nalangcstellten In Lltzmannstadt und sei­
ner Frau A n n a Berta, geb. Knappe, 
eingetragen worden, durch den die Ver­
waltung und Nutznießung des Mannes am 
Vermögen der Frau ausgeschlossen ist. 

OR. 38. Unter Nr. 38 Ist ein Ehcvcr-
trag des Kaulmanns C ä s a r Leo Jesse 
In Lltzmannstadt mit seiner Frau Olga, 
geb. Tregcr, eingetragen worden, durch 
den die Allgemeine QUtergcmelnschall 
vereinbart worden Ist. 

OR. 39. Unter Nr. 39 Ist ein Ehever­
trag des Handelsagenten Heinz Quint In 
Lltzmannstadt und seiner Frau Hildegard, 
geb. Kryslak, eingetragen worden, durch 
den die Verwaltung und NutznlcBung des 
Mannes am Frauen-Vermögen ausge­
schlossen Ist. 

HRA. 10S2. „Dr. Harald Costa, Elektro­
technik und Gerätebau" In Lltzmann­
stadt (Artur-Melster-Str. 9). Inhaber ist 
der Ingenieur Dr. Harald Costa In Lltz­
mannstadt. Dem Kaulmann F r e d o Ju­
stin Friedrich Wollgung Sporkborst In 
Lltzmannstadt Ist Einzelprokura erteilt. 

HRA. 1054. „Waldemar Böse, Buch­
handlung" In Lltzmannstadt (Adolf-Hitler-
StraBe 11). Inhaber Ist der Buchhändler 
Waldemar Böse In Lltzmannstadt. 

HRB. 74. „Fritz Köhler, Baugesell­
schaft mit beschränkter Haltung" In Lltz­
mannstadt (Dlstclgasse 38). Oesellschalt 
mit beschränkter Haltung. Der Oeseil-
schaltsvcrlrag Ist am 2, 2. 1942 abge 
schlössen. Gegenstand des Unternehmens 
ist die Einrichtung und FUhrung von 
Hoch- und Ticlbaugeschälten. Stammkapl 
tal: 50 000 RM. GeschältslUhrer Ist der 
Dlplom-Ingenleur Walter Köhler In Halle 
(Saale). Als nicht eingetragen wird noch 
veröffentlicht: Bekanntmachungen der Ge 
SEILSCHAFT erlolgen durch den Deutschen 
Relcbsanzelger. 

V e r ä n d e r u n g e n : 
HRA. 549. „Wera Riedel" In Lltz­

mannstadt (Adoll-Hitler-Str. 97). Die 
Firma Ist geändert und lautet nunmehr: 
„Wera Baumann". Die Inhaberin lührt 
Infolge Wicdcrvcrhelratung den Familien­
namen Baumann. 

HRA. B84. „LltzmannstBdter Taschen-
tuchlsbrlk, Inh. Kurt Plawneck" In Lltz­
mannstadt (Florlan-Oeyer-Str. 3). Der 
Ehefrau Musa PIswncck, geb. Hart-
schenko In Lltzmannstadt Ist Prokura 
erteilt. 

HRB. 66. „Lltzmannstldter Kohlen-
handels-Gesellschaft mit beschränkter 
Haftung" In Lllzmannstidl (Meisterhaus­
straße 20). Dr. Kurt Mischltz in Wien Ist 
nicht mehr Getchältsltlbrcr, 

. HRA. 2« (Zgierz). „Tuchfabrik Erwin 
und Allred Fritz" In Zgierz (Hermann-
Göring-Str. 73). Dem Kaulmann Alex­
ander Fritz in Zgierz Ist Einzelprokura 
erteilt. 

HRA. 27. „Textil, Inh. Artur Thusl, 
Kurt Stach und Hllmnr Kanwlscher" In 
Lltzmannstadt (Adoll-Hitler-Str. 125). Die 
Firma Ist geändert In „TexIM" Inhaber 
Artur Thust und Kurt Stach. Hilmar K.ni 
Wischer ist aus der Gesellschalt ausge 
schieden. Den Kaulleutcn Bruno Fischer, 
Edmund Stach und Rudoll Wurm, samt 
l ieh In Lltzmannstadt. ist derart Gesamt 
Prokura erteilt, daß Je zwei von ihnen 
gemeinschaftlich zur Vertretung der 
Finna ermächtigt sind. 

HRA. 307 „Landeck & Hotfmann, In 
haber Slegmund Hoffmann" in Lltzmann­
stadt (Danziger Str. 70). In Warschau 
Ist un'tr der Firma „Landeck & Holl 
mann, Inhaber Siegmund Hollmann 
Zweigstelle Warschau" eine Zweignieder 
lassung errichtet. 

HRA. 202. „Alfred Masdiek" In Litz 
mannstadt (Spinnlinie 212). Der Ehelrau 
L 1111 Amalie Masch.< i.. geb. Schwan 
teldt in Lltzmannstadt Ist Prokura erteilt 

HRA. 315. „Hugo GUttel" In Lltz­
mannstadt (Adoll-Hitler-Str. 159). Dem 
Emil Hadrian In Lltzmannstadt ist derart 
Gesamtprokura erteilt, daß er zusammen 
mit der Prokuristin Frau Melanie Berta 
GUttel zur Vertretung der Firma ermäch­
tigt Ist. 

HRA. 574. „Paul Zauder & Co." In 
Lltzmannstadt (Horst-Wessel-Slr. 10). 
Dem Kaulmann O t t o Paul Bischoll In 
Litzmsnnstadt Ist Elnzelprokurn erteilt, 

HRA. 22408 (alt. Reg.). „Eduard Kurt" 
In Lltzmannstadt (Adoll-Hlller-Str. 90) 
Die Firma Ist geändert In „Eduard Kurt, 
ToxtilgroBhandlung". 

Amtsgericht Kallsch, 
den 10. Dezember 1942. 

Für die Angaben In ( ) keine Gewähr. 
V e r ä n d e r u n g : 

HRB. s (Kallsch). Deutsche Genossen­
schaftsbank Aktiengesellschaft Lltzmann­
stadt. Filiale Kallsch. Durch Beschluß 
der Hauptversammlung vom 21. 7. 1942 
ist die alte Satzung zwecks Anpassung 
an das deutsche Recht durch eine neue 
Satzung ersetzt worden. Dadurch haben 
eine Xnderung erfahren: Gegenstand, 
Vorstand, Aulsichtsrat, Hauptversamm­
lung und Bekanntmachung. Die Gesell­
schaft wird, falls der Vorstand aus meh­
reren Personen besteht, durch zwei Vor­
standsmitglieder oder durch ein Vor­
standsmitglied mit einem Prokuristen 
vertreten. Der Aulsichtsrat kann be­
stimmen, daB der Vorsitzer des Vor­
standes allein zur Vertretung der Ge­
sellschaft belügt sein soll. Direktor Kurt 
Pohlmann Ist Vorsitzer des Vorstandes. 
Dr. Alexander Sterine, Max Rohmann, 
Erwin Schiller. Rudoll HUflcr. sämtlich 
in Lltzmannstadt, und Otto Rclnke In 
Litzmannstadl-Erzhauscn, Ist derart Pro­
kura erteilt, daB Jeder von Ihnen be­
rechtigt Ist. die Firma mit einem Vor-
standsmltglledc oder einem anderen Pro­
kuristen zu vertreten. Gegenstand des 
Unternehmens ist nunmehr der Betrieb 
von Bankgeschälten aller Art. Ihrem 
Werdegang entsprechend ist die Fliege 
des Geschältsverkehrs sowohl mit Han­
del, Oewerbe, Industrie und Landwirt­
schaft als auch mit den landwlrlschalt-
liehen unB gewerblichen Oenossenschat-
ten eine Hauptaulgabe der Gesellschall. 
Die Gcscllschalt ist berechtigt, Im In­
timi Ausland Zweigniederlassungen zu 
errichten, sich bei anderen Unterneh­
mungen des In- und Auslandes zu be­
teiligen, solche Unternehmen zu erwer­
ben und zu errichten sowie.alle Geschäl­
te, einschließlich von Intcressengemeln-
schaltsvcrträgen. einzugehen, die ge­
eignet sind, den Qeschältszwclg der Ge­
sellschaft zu lördern. Die Eintragung Ist 
Im Handelsregister des Amtsgerichts 
Lltzmannstadt. dem Sitz der Oesellschalt. 
crlolgt und In Nr. 254 des Deutschen 
Relchsanzclgers vom 29. 10. 1942 be­
kanntgemacht. 

Den 9. Dezember 1942 
N e u e i n t r a g u n g : 

HRA. 96 (Kallsch). Paul Hartwig 
Kallsch. (Handel mit Lebensmitteln, 
Obst, Spirituosen und Tabakwaren, 
Oberschlesische Sir. 6.) Inhaber Ist der 
Kautmann Paul Hartwig In Kallsch. 

Wieder eine vollendete 
darstellerische Leistung 
Hilda Krahls 

2 . W O C H E 

> C A S I N O 
CAPITOL m 

V E R K Ä U F E 
Elektro-Motoren, neu und gebr. Ankauf 
Verkaul Senf Nechf., Leipzig C 1/70 
HindenburgstraBe 7 9 . 
Verkaule Deutschen Schäferhund (RUdc) 
14 Monate alt, Kör-Lelstungszucht (Va 
tcr: Ingo vom Pisstendamm. Sch. I i . I I . 
Multer: Carla v. Trappenkopl Sch. H. I.), 
Inzucht: ohne, noch roh, zum Preise von 
300 RM. Näheres: Fernruf 222-21 von 
10 bis 12 Uhr. 

Deutschland Erwacht, Album, 30,—, 
Radio-Lautsprecher, 30 ,—, 1 Röhre tür 
Batt.-Empl. 15,—. Ang. u. 5906 an LZ. 
Kinderwagen, 60 RM., zu verkaufen 
OnelsenauslraBe 13. W. 13. 
Briefmarkensammler! l kompl. Polar 
lahrt-Satz aul 3 Briefen mit Stempel 
liisbrechcr „Malygln", Memelland 1/17, 
postirisch, Böhmen und Mähren 1/19, 
gestempelt, Jugoslawien, Flugpost 7/16, 
rostirisch, u. verschiedene WHW.-Sälzc 
von Deutschland sowie andere Sachen 
von den übrigen Staaten Europas aus 
aulßelösler Sammlung zu verkaulen. AI 
les Kabinettstücke. Ziclhenstraße 37/14 
linker SeltenllUgel, 3. Stock. 
Ladeneinrichtung, 300 RM., zu versau-
feil Mark-Melßen-SlraBe 84. W. 1. 
Ein Kinderbett (Korb), 130 lang, 25 KM., 
zu verkaufen Könlg-Hclnrlch-Str. 34/24. 

K A U F G E S U C H E 
Makulatur, wie unbrauchbare Vordrucke, 
Formulare, Plakate In größeren Forma­
ten der DIN-A-Relhe zu kaulen gesucht. 
Preisbasis: 1000 Bogen 6 1 X 8 6 cm 
10 RM. Angebote an B. C. Heye & Co., 
Bremen, Phliosophenweg 21 —22 
Herren- oder Damcnpelz zu kaufen ge­
sucht. Angebole unter 5890 an LZ. 
Schlalzlmmarmöbel, komplett oder Ein­
zelmöbel, solort zu kaulen gesucht. 
Gell. Zuschritten unter 5896 an die Gc-
schällsslelle der LZ 
Gebrauchtes EBzImmer und . Schreibtisch 
zu kaulen gesucht. Angebote 5738 LZ. 
Pleno zu kaulen gesucht. Angebote 
unter 5874 an LZ. 
Kaufe Linoleum-Teppich, 3 X 3 m, Llno-
leum-LäuIer, 4 ' / , m lang, neu oder In 
gutem Zustande. Angebote unter Foto-
Menzel, McislcrhausstraBe 50. 
Kreistage, möglichst gebraucht, (Ur so­
lort zu kaufen gesucht. Angebote unter 
5885 an LZ. 
Alte Schreibmaschine, gleich welches Sy­
stem, Schrciblählgkeit unnötig, zum Un-
terrichtsgebrouch lür Bcrulsschule zu 
kauten gesucht, Ang. u, A 1533 an die LZ. 

Unser Welhnachtsprogramm! 
Karl-cnlilm 

„Frauen sind doch bessere Diplomaten" 
mit Marlka Rökk, Willy Frltach 

N a u e i t o W o c h a n i c h o u 
Bonn- und Feiertags Vorverkauf 

ab 11 Uhr 

Jugendvorstellungen um 10 SO Uhr 
am 25., 26. und 27. Dezember 

Pat u. Patachon „Mädchenräuber* 

Kreiskulturring Utzmannstadt 
NS -Gemeinschaft 

,Kralt durch Freude" 

Vom t. bis 15. Januar 1943 täglich 
In der Sporthalle am Hltlor Jugend-
Park 19.SO Uhr, Sonntag« nachmit­

tags 15 30 Uhr halbe Preise 

GroS-Vwfete 
P a u l K e m p 

Im Lachschlager „So wlrds gemacht*' 
L a s a - H u n g a r l a - S c h a u 
nnter Leitung des ungarischen Kom­
ponisten Joika Vldak / Marge Rick — 
Solotänierin In dor Pußta — Fan­
tasie / Charlotte Winkler — Solo­
tänierin / Harry Cordley — Halance-
Komiker / AI Pokey — Komischer 
Hadlalirakt und weitere erstklaesigo 

Kräfte 

Preise: 3,50. 8. 8, 1 RM. Kurten in 
der i l VorvcrkaufBKtcIle, 

Melaterhausstraße 94 

ijg 

Am 
zweitem und drittem Feiertag 
auch im Restaurant ab 18.30 Uhr 

Konzert 
Voranzeige: 

Am 31. 12. 4 2 Im Restaurant 
die beliebte 

S i l v e s t e r f e i e r 
Tischbestellungen rechtzeitig 

erbeten 

Ein schönes 

für jeden Fall 
ist immer ein 

Sparkassenbuch 
DER 

Stadtsparkasse 
L i t zmanns tad t 

r T A B A R I N 
G a s t s p i e l 

Paul Cichon 
vom 20. bis 27. Dezember 

Hannes Richter Evelyn GDnth 
Mac Türe und Comp. Lissa 
Elmy Haeis Cat und Cialn 
Fiatelll Kolatio Oiig. zwei Pollldor 

Angele Baumgart 4 Judith Rahy 
Kapelle 

John Henry Hnjanowskl 
Einlaß 19 Uhr 

Sonn- und feiertags 15 u. 19 Uhr 

B i l d e r 
FOhrerblldcr, Oolgcmälde bekannter 
Mil ler, Arjuarello usw , iu guter Aus­

wallt bei 

E. B. Wal lner 
HllderlelBlenwerkstatt 

Lltzmannstadt, Buschllnle 132 
(Ecke Ostlandatr.) Huf 245-05. 
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